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Ein Teil der Attentäter  aus der Via Rasella in Rom vom 23. März 1944 

 

 

Vo r w o r t 
 

Nur Erfahrung mit diesem Fall kann die Häufigkeit falscher Auskünfte zeigen und 

einen Begriff davon geben, wie viele falsche Behauptungen aufgestellt wurden. 

Manche vermengen das, was sie meinen, mit dem, was sie wissen, manche die ein 

undeutliches Gedächtnis haben und an Genauigkeit nicht gewöhnt sind, schreiben 

dem einen zu, was einen anderen betrifft; und manche reden Gedanken- und sorglos 

daher. Es bedurfte nur weniger Personen, die unwahre Dinge aufbrachten; diese 

werden dann in aller Unschuld von den Nachfolgenden weitererzählt. An dieser 

ĂWahrheitñ darf nicht mehr ger¿ttelt werden und dies bereits seit über fünfzig Jahren. 

Die europäischen Staaten ringen heute um ein vereintes Europa, die 

Regierungen dieser Länder sind von dem Willen beseelt, ein gutes Verstehen und 

Zusammenleben der europäischen Völker herbeizuführen. Im Rahmen dieser 

Zielsetzung liegt es, nicht nur im innenpolitischen Bereich, sondern auch von Volk 

zu Volk Restbestände unglücklicher Geschehnisse abzutragen. Das Wegräumen des 

Schuttes aus einer unmenschlichen Epoche schafft die Grundlage einer glücklichen 
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Entwicklung. Tragende Gesichtspunkte, ausgesprochene Strafen zu erlassen, sind für 

Regierungen von Staaten, die sich zur Rechtsordnung des abendländisch- 

christlichen Kulturkreises bekennen: die Länge der Zeit, die seitdem zur 

Verurteilung führendem Geschehnis verstrichen ist, sowie die konkreten 

außerordentlichen Umstände, unter denen die Handlung vollzogen wurde. 

Dem leidenschaftslosen Betrachter geschichtlicher Zusammenhänge erscheint 

der Zweite Weltkrieg als ein mit allen Mitteln geführter Kampf sich befehdender 

Legitimitäten, Herrschaftsansprüche und Ideologien. In dem Kampfgeschehen von 

1939 ï 1945 ist der bodenständige Partisan einerseits der Träger der ungesetzlichen 

Kampfesweise, andererseits aber auch der Kämpfer für die Selbstbehauptung gegen 

die Fremdherrschaft, deren Autorität nur auf die Anwesenheit der bewaffneten 

Macht zurückgeht, für die im Mittelpunkt aller Maßnahmen die Befriedung des 

besetzten Gebietes steht. Der Niederhaltung des besiegten Gegners steht der Wille 

des bodenständigen Partisanen oder Widerstandskämpfer gegenüber, Recht und 

Zukunft seines Volkes zu sichern. Im Spannungsfeld zwischen Besatzungsautorität 

und Freiheitswille traten als weitere außerordentliche Kräfte Ideologien 

weltrevolutionären Ausmaßes in Erscheinung. 

Klarheit besteht darüber, dass die Repressalmaßnahmen unterworfenen 

Menschen im Tastsinns unschuldig sind. Ein die Repressalie kennzeichnendes 

Merkmal ist, dass bei ihrer Ausführung ständig Personen in Stellvertretung für 

andere ihr Leben zu opfern haben. Der Mord am regulären Soldaten kann aber nicht 

ungesühnt bleiben, denn er meint nicht den einzelnen Soldaten, der getroffen wird, 

sondern das, was er repräsentiert, die tatsächliche Macht des Tages, gegen die der 

Untergrund aufgerufen wird. 

In diesen Zusammenhängen gesehen, wurde den seinerzeitigen eisernen 

militärischen Gesetzen unterworfene Kommandeur der Sicherheitspolizei und SD 

von Rom und Mittelitalien, Polizei-Attaché Herbert Kappler, als Repräsentant der 

geschlagenen deutschen Besatzungsmacht in Gaeta im Gewahrsam gehalten, obwohl 

der Kriegszustand seit 32 Jahren beendet war. Seine Aussagen vor alliierten 

Vernehmern und der italienischen Militärgerichtsbarkeit sowie die Aussagen 

weiterer Beteiligter sind Grundlage dieses Berichtes. 

Die heutige Zeit ist in einem großen Ausmaß durch kollektives Denken und 

Verhalten gekennzeichnet, in welchem das Schicksal von Einzelmenschen von 

untergeordneter Bedeutung ist. Die Überwindung eines solchen Denkens ist die 

Voraussetzung für Bau und Gestaltung eines Europas, in dem die Völker mit 

schwierigen Gegnern ï auch der ehemalige ï als Mensch geachtet wird, der 

Verständnis und Gerechtigkeit verdient. 

Das von allen Beteiligten damals befürchtete geschah am Donnerstag, dem 

23.März 1944, in Roms Innenstadt, in der Via Rasella um 15.35 Uhr. Eine sich in 

Ausbildung befindliche Ordnungspolizeikompanie, die sich auf dem Heimweg von 

einer Schießausbildung befand, marschierte in Kolonne von der Via Boccaccio 

kommend die Via Rasella hinauf. Der Kompaniechef, Polizeileutnant Walter 
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Wolgast aus Hamburg, ging an der Spitze, der aus Südtirolern älteren Jahrgangs 

bestehenden 11.Kompanie des III. SS-Polizeiregiment ĂBozenñ. In Hºhe des 

Palazzos Titonie explodierte eine Höllenmaschine, die in einem Müllkarren der Stadt 

Rom deponiert und dann gezündet wurde, als sich der 3. Zug der Kompanie auf 

gleicher Höhe befand. Die Täter, 16 Männer und Frauen eines in Rom operierten 

kommunistischen Partisanenkommandos, warfen noch während der Explosion 

weitere umgebaute kleine Mörsergranaten in die Kompanie. Daraufhin 

verschwanden sie durch einen Straßentunnel und begaben sich wieder in ihre 

Schlupfwinkel. 

Die Auswirkungen des Anschlages waren für die Polizeikompanie 

verheerend. 26 Polizeisoldaten waren sofort tot. 52 weitere Polizeisoldaten wälzten 

sich in ihrem Blut. Sie wurden auf die Krankenhäuser und Lazarette der Stadt und 

der Umgebung verteilt. Bis zum Morgen des 24.März 1944 waren weitere 8 

Polizeisoldaten verstorben. In den folgenden Tagen überlebten weitere 8 

Polizeisoldaten das Attentat nicht. Insgesamt fielen dem Attentat somit 42 

Polizeisoldaten und 5 Zivilpersonen zum Opfer. Eine scheußliche Tat, die keinerlei 

militärische Ziele verfolgte, doch man hoffte, dass die deutsche Besatzungsmacht 

daraufhin ein Exempel statuieren und damit den erhofften Aufstand der römischen 

Bevölkerung initiieren würde. Die Hoffnung gründete sich auf der Tatsache, dass 

sich die alliierten Truppen nur noch 20 km von Rom befanden und sich in Rom selbst 

keine deutschen Kampftruppen (offene Stadt) aufhielten. 

Am 23. März 1943 macht Oberst Beelitz gegen 17.00 Uhr die erste Meldung 

über das Attentat an das OKW und erfährt dabei, dass das OKW bereits von 

unbekannter Seite unterrichtet ist. Der persönliche Beauftragte des Reichsführer SS 

in Rom, SS-Standartenführer Eugen Dollmann hatte seinen Chef Heinrich Himmler  

telefonisch informiert, der sofort zu Hitler geeilt ist um zu berichten. Nach Rückkehr 

von einem Besuch bei einer Aufklärungsabteilung ruft General Westphal das OKW 

an. Er spricht mit General von Buttlar. Dieser berichtet über die große Aufregung im 

OKW und teilt mit, dass Hitler Geiselerschießungen im Verhältnis 100 oder 50 zu 1 

im Auge habe. 

Kappler hatte zwischenzeitlich vom Büro des Stadtkommandanten von Rom,  

General Mälzer aus, mit General von Mackensen 14. Armee, verantwortlich für diese 

Region, telefonisch über das Attentat gesprochen und dabei erwähnt, falls eine 

Repressalie angeordnet würde, um Unschuldige zu schonen, todeswürdige 

Gefangene zur Verfügung stellen könnte. 

Zwischen 19.00 und 20.00 Uhr bekommt General Westpfahl einen Anruf vom 

OKW, dabei wird der angegebene Befehl durchgegeben mit folgendem Wortlaut: Ă 

Der Führer hat befohlen, dass für den feigen Überfall in Rom Italiener im Verhältnis 

10 zu 1 zu erschießen sind. 

Dieses von kommunistischen Partisanen durchgeführtes Attentat hat 

insgesamt 382 Menschenleben gekostet. Der so sehr erhoffte Aufstand fand jedoch 

nicht statt. Welch ein Preis musste dafür bezahlt werden. Ein Teil der Attentäter 
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wurde kurz vor Aufgabe Roms gefasst und ins Gefängnis gesteckt, wo sie die 

Befreiung durch die alliierten Streitkräfte erleben durften. Der italienische Staat 

zeichnete die Attentäter mit höchsten Orden aus. 

Die verantwortlichen Offiziere der Heeresgruppe waren froh, dass sie diese 

schmutzige Arbeit der Geiselerschießung nicht auszuführen brauchten. Der 

wiederholt gemachter Vorwurf, Kappler hätte sich weigern sollen, den Hitlerbefehl 

auszuführen, kann nur von Leuten erhoben werden, die mit der Lage jener Tage in 

Rom und im Führerhauptquartier nicht vertraut waren. Die bis in die höchsten Stellen 

des OKW, der politischen Führung und der Regierung in Saló hineinwirkende 

Empörung und Verbitterung über den feigen Anschlag auf die Polizeisoldaten aus 

Südtirol hätte keine solche Auflehnung ohne härteste Gegenmaßnahme geduldet. 

Der mit der Ausführung der Repressalie durch den Stadtkommanden von Rom 

Mälzer beauftragte Polizeiattachè der deutschen Botschaft in Rom, Kriminalrat 

Herbert Kappler, wurde 1948 von einem römischen Militärgericht, in einem großen 

Schauprozess, zu lebenslanger Zuchthausstrafe verurteilt, die er in der Festung Gaeta 

bis 1977 ableistete. Fünf mitangeklagte Mitarbeiter des Außenkommandos der 

Sicherheitspolizei und des SD in Rom wurden freigesprochen. Durch eine bis heute 

undurchsichtig gebliebene Flucht am 15.August 1977, gelangte der vom Tode 

gezeichnete Herbert Kappler nach Soltau, wo er bereits im Februar 1978 verstarb. 

Kappler war es in der ganzen Zeit seiner Haft untersagt, Notizen zu machen oder 

sogar  Memoiren zu schreiben. Sowohl die eingehende als auch die ausgehende Post 

wurde zensiert. Nach seiner Flucht war er zu schwach und er wollte sich zu diesen 

Dingen nicht mehr äußern. 

Die italienische und deutsche Öffentlichkeit beschäftigt sich auch heute noch 

mit diesem Fall, da zwei Mitarbeiter Herbert Kapplers, der Kriminalkommissar und 

SS-Hauptsturmführer Erich Priebke und der SS-Sturmbannführer Dr. Karl Hass, von 

1996 bis 1998 drei Prozesse vor römischen Militärgerichten erdulden mussten, bis 

f¿r beide das Urteil Ălebenslªnglichñ ausgesprochen wurde. 

Der Prozeß gegen Erich Priebke ist auch ein Zeichen für die Schwierigkeiten 

der italienischen Öffentlichkeit mit ihrer Politik der Erinnerung. Die Fosse Ardeatine 

erscheinen weiterhin in der Öffentlichkeit als das eigentliche Symbol deutschen 

Unrechts. Die politische Bedeutung der Fosse Ardeatine im Kampf zwischen denen, 

die den Faschismus zu normalisieren beabsichtigen, und den anderen, die ihn als 

dämonisches Prinzip der Verneinung in den Orkus der kollektiven Erinnerung 

verbannen wollen. Darüber vergessen beide Seiten die Beispiele italienischen 

Terrors in den zwischen 1935 und 1941 besetzten oder annektierten Gebieten. Sie 

haben keinen Platz in der allzu kurzen kollektiven Erinnerung der heutigen 

italienischen Öffentlichkeit, die ihre Tätergeschichte mit dem Tag der deutschen 

Besetzung am 8.September 1943 mit einer Opfergeschichte vertauschen konnte. 

F¿r die ĂWahrheitñ, die in erster Linie die Tradition des Widerstandes 

bewahren sollte, nahm man die Fortschreibung verschiedener Mythen in Kauf. So 

wurde Priebkes Bedeutung in der Besatzungsmaschenerie enorm übertrieben. Je 
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d¿sterer das Bild des Ăhässlichen Deutschenñ gezeichnet wurde, umso weniger 

wurde daran erinnert, dass die italienische Polizei mit der Besatzungsmacht 

umfassend kollaborierte und Kappler die gew¿nschten ĂTodeskandidatenñ 

ausgeliefert hatte. Noch grotesker war das Faktum, dass Karl Hass, der sofort nach 

dem Kriege bei dem amerikanischen, dem italienischen und dem deutschen 

Geheimdienst Verwendung fand, als Zeuge der Anklage aussagen durfte. Hass der 

auch zwei Menschen eigenhändig erschossen hatte, wurde nicht zum Symbol 

deutschen Terrors erhoben. Erst nach seinem mysteriösen Fenstersturz, mit dem er 

sich faktisch zum Zeugen der Verteidigung wandelte, hat man geprüft, ob er nicht 

ebenfalls angeklagt werden müsse, was dann auch prompt erfolgte. 

Das Militärgericht schlug dann unter dem Druck der veröffentlichten Meinung  auch 

gegen ihn unbarmherzig zu. 
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1. Italien im Umbruch 
 

Herbert Kappler, wurde am 23.September 1907, in Stuttgart als Sohn des Oberrechnungsrates Ernst Kappler, 

geboren. Im April 1925 legte er dann an der Stuttgarter Wilhelm Oberrealschule die Reifeprüfung ab und ließ sich 

sofort in der Technischen Hochschule seiner Heimatstadt mit dem Ziel einschreiben, Elektroingenieur zu werden. Er 

war aktiver Waffenstudent und hatte daher einen Schmiss am Kinn. 1932, nachdem er bereits acht Semester studiert 

hatte, da trat die entscheidende Wende für ihn ein, und er verließ die Technische Hochschule, nachdem er ein Jahr 

zuvor in die NSDAP eingetreten war. In den Wochen der NS-Machtübernahme marschierte er in der 13. SS-Standarte 

mit, der allgemeinen SS, die Hilfspolizeifunktionen ausführten. Nun beschloss er, die Laufbahn eines Polizisten 

einzuschlagen, am 14. Juni 1933 wurde er bei der Polizei Württemberg tätig. Nachdem er die Zeit als 

Kriminalangestellter mit besten Zeugnissen absolviert hatte, wurde er zur Politischen Polizei überwiesen. Den 

Kommissar Lehrgang an der Polizeischule Berlin-Charlottenburg bestand er am 25. November 1937 als so brillanter 

und aussichtsreicher Schüler, dass die Schule ihn als Dozenten für Kriminaltechnik behalten wollte. Doch der SS-

Obergruppenführer Heydrich, der Chef der Sicherheitspolizei und des SD, war auf ihn aufmerksam geworden, und zog 

ihn in sein Hauptamt. Als SS-Untersturmführer wurde er dann dem Auslandsnachrichtendienst zugeteilt, in dem er 

sich auf Fragen der internationalen Kommunistenbekämpfung spezialisierte. Im Frühjahr 1939 bat Mussolini Hitler, 

an der italienischen Botschaft in Berlin einen Polizeiattachè etablieren zu dürfen. Hitler und Himmler stimmten zu 

unter der Bedingung, dass auch SS-Obergruppenführer Reinhard Heydrich, Chef der Sicherheitspolizei einen Vertreter 

bei der deutschen Botschaft in Rom einsetzen könnte. Heydrich setzte nun auf Vorschlag des Generals und SS-

Brigadeführers Dr. Wilhelm Harster in München, Herbert Kappler mit der Aufgabe ein: die organisatorische Struktur 

der italienischen Polizei zu erforschen, Nachrichten über den internationalen Kommunismus auszutauschen, 

international agierende kommunistische Organisationen zu beobachten, in Fällen politischer und militärischer 

Spionage Informationen zu liefern, Beobachtung des italienischen Geheimdienstes und ebenso der Innenpolitik 

Italiens. Er hatte einen direkten Tag und Nachtzugang zum Innenminister. Mit den Konsularangehörigen 

zusammenzuarbeiten, den deutschen Staatsangehörigen behilflich zu sein, wenn es sich um polizeiliche 

Angelegenheiten handelte. Diesen Dienst trat er am 13. März 1939 an. Die Herren der Villa Wolkonsky, dem Sitz der 

Deutschen Botschaft in Rom, waren  von ihm, als Heydrichs ĂAufpasserñ, wenig erbaut. Er galt jedoch als äußerst 

fähiger Polizeibeamter, der seine Karriere in erster Linie seinem Können und nicht den parteipolitischen Einflüssen 

verdankte. Er hatte ein Gedächtnis wie ein Zettelkasten. Sein Gehirn funktionierte wie eine Rechenmaschine. Er wurde 

als eine Art lebendes Polizeiarchiv angesehen. Man brauchte nur einen Namen anzutippen, und schon gab er einem 

alle Daten, die die Polizei über die betreffende Person besaß. Im November 1939 wurde er nach Berlin zurückgerufen, 

um bei der Vernehmung von Georg Elser teilzunehmen, der im Münchener Bürgerbräu-Keller einen Anschlag auf 

Hitler durchgeführt hatte und von Major Richard Stevens und Capitain S. Payne Best, zwei britischen Offizieren, 

Agenten, die in Venlo von dem deutschen Sicherheitsdienst (Abteilung VI) entführt worden waren. Kappler hatte den 

Ruf eines ausgezeichneten Ermittlers. Es hieß in der Botschaft von Kappler auch, dass er sein Wort hielt und kein 

Doppelspiel trieb. Zu wem er mal Vertrauen gefasst hatte, der konnte sicher sein. Nur wenn er den Eindruck hatte, 

Verräter oder Feinde vor sich zu haben, einerlei, ob sie Deutsche oder Ausländer waren, kannte er keine Gnade. Doch 

mit seiner schwäbischen Zähigkeit erschloss er sich bald sehr gute Informationsquellen. Heydrich war sehr zufrieden 

und er galt bald besser informiert als Oberst Otto Helferich, der Leiter der ĂAbwehrstelle Italienñ, mit der Abwehr I 

(Spionage) unter Hauptmann Dr. Berger und Abwehr II (Sabotage) unter Major Baron Thun von Hohenstein. Doch er 

fühlte sich bei der Botschaft nicht wohl. Fünfmal beantragte er seine Versetzung an die Front, einmal direkt bei der 

Wehrmacht, was ihm prompt einen Verweis von Heydrich einbrachte. Seine Frau, Leonore Kappler, geb. Janus 

bombardierte Militär- und SS-Führer mit Denunziation gegen ihn (Spionage, eheliche Untreue u.ä.), unter ihnen war 

der SS-Sturmbannführer Dr. Eugen Dollmann, der von Himmler als dessen persönlicherer Beauftragter in Rom mit 

einer Operettenuniform mit dem  rmelband ĂReichsf¿hrer SSñ auftrat. Dieser hatte den vagen Auftrag, die 

italienischen persönlichen Freunde Himmlers zu unterhalten und mit ihnen in Verbindung zu bleiben. Zu diesem 

Personenkreis gehörten Arturo Bocchini und Signora Attolico, Frau des früheren Botschafters in Berlin. Kappler 

seinerseits versuchte sich Dollmann vom Hals zu schaffen, indem er ihn in einem Bericht an Gestapo Müller 

gleichgeschlechtlicher Veranlagung bezichtigte und behauptete, er treibe widernatürliche Unzucht mit seinem eigenen 

Chauffeur. Kapplers Berichte blieben jedoch folgenlos, ab diesem Zeitpunkt war Dollmann zu seinem Intimfeind 

geworden, und er blieb es. Kappler wohnte mit seiner Ehefrau Leonore geb. Janns in der Via Salaria 320, die Ehe blieb 

kinderlos, so dass man sich entschloss eine Adoption über den Lebensborn vorzunehmen. So kam der Pflegesohn 

Wolfgang zu ihnen. Mit dem 8. September 1943 fuhr Frau Kappler mit allen anderen der Botschaft ins Reich zurück. 

Am 10.Februar 1948 wurde die Ehe auf betreiben der Ehefrau geschieden, die dann Wolfgang adoptierte. 

 

Das Verbindungsbüro zur italienischen Polizei bestand aus Kriminalrat und SS-Sturmbannführer Herbert 

Kappler, dem SS-Hauptsturmführer Gerhard Köhler, dem Kriminalkommissar und SS-Obersturmführer Erich Priebke, 

dem Kriminalangestellten und SS-Hauptscharführer Otto  Lechner und den Kanzleiangestellten Hildegard Beetz und 

Anneliese Baltz, SS-Hauptsturmführer Gerhard Köhler war als Verbindungsoffizier zur P.A.I. (Afrika-Polizei) tätig. 
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Schließlich kam SS-Obersturmführer Eugen Wenner als Verbindungsoffizier zur Öffentlichen Polizei dazu, sein Büro 

war im Verminale unweit des Innenministeriums. Im Juli 1943 wurde SS-Sturmbannführer Dr. Karl Hass zum 

Polizeiattachè Herbert Kappler abgeordnet. 

 

 

 

 

 
 

Polizeiattachè an der deutschen Botschaft in Rom, Kriminalrat, SS-Sturmbannführer  Herbert Kappler  im 

Gespräch mit PAI-General Riccardo Maraffa und General Umberto Presti 

 

 

 

 
 

SS-Sturmbannführer Dr. Eugen Dollmann als Dolmetscher mit dem ital. Außenminister Graf Ciano bei  

Adolf Hitler  
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Kriminalkommissar  der Gestapo Herbert Kappler 4. in der zweiten Reihe von rechts; Januar 1943 in Rom 

 

 
 

SS-Obersturmführer und Kriminalkommissar  der Gestapo Erich Priebke 
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2.von links Herbert Kappler                                      1. von rechts Erich Priebke 

 

Die Absprachen zwischen Heydrich und Canaris vom 17. Januar 1935 etablierten erstmalig die respektiven 

Aufgabengebiete von Gestapo und SD und Abwehr in den sogenannten ĂZehn Gebotenñ. Der militªrische 

Nachrichtendienst und die militärische Spionageabwehr sollten demnach ausschließlich der Abwehr vorbehalten 

bleiben. Die Kontrolle der Grenzpolizei und deren nachrichtendienstlichen Aktivitäten, die polizeiliche 

Sabotageabwehr im Reich in Unterstützung der Abwehr sowie industrielle Sabotage und Spionage sollten zum 

Aufgabengebiet der Gestapo und des SD gehören. Der SD-Ausland gewann damit erstmalig die militärische 

Anerkennung seiner Funktion. Die Exekutivmacht lag jedoch nach wie vor allein in den Händen der Gestapo.  

 

Die Aufgabe sei es Nachrichten zu sammeln und zu beschaffen, die etwas über das Ausland  aussagen, alle 

Lebensgebiete des Landes zu beobachten, zu erkennen und als schriftliches Material niederzulegen, das es in der Hand 

des Staates ein Instrument der Politik werden kann. Die vage Aufgabenstellung des SD-Ausland verstärkte zusätzlich 

die Konkurrenz zu anderen staatlichen und parteiamtlichen Organisationen, die ebenfalls Informationen im Ausland 

sammelten; die Auslandsorganisation der NSDAP (AO), die Deutsche Arbeitsfront (DAF)und, bis zu seiner Stilllegung 

im Rahmen des Ătotalen Kriegesñ im Jahre 1943 Alfred Rosenbergs AuÇenpolitisches Amt der NSDAP. Das 

Italienreferat im RSHA wurde von SS-Obersturmbannführer Dr. Wilhelm Höttl geleitet, der mit der Schwierigkeit zu 

kämpfen hatte, dass jede nachrichtendienstliche Tätigkeit gegen den Achsenpartner Italien ausdrücklich verboten war. 

Daher war dem Aufbau eines Agentennetzes durch den Hauptbeauftragten des SD in Rom SS-Obersturmführer Guido 

Zimmer, Grenzen gesetzt. Im Wesentlichen musste sich der deutsche Geheimdienst auf das Verbindungshalten mit 

den in Frage kommenden deutschen und italienischen Stellen beschränken. Auf deutscher Seite waren das in erster 

Linie die Attachés der drei Wehrmachtsteile und der deutschen Polizei in Rom sowie die militärische Abwehr, die aber 

auch keinen geheimen Nachrichtenapperat für Italien unterhalten durfte. 

 

Zwischen den Vertretern der deutschen Wehrmacht und den obersten italienischen Kommandostellen bestand 

kein enges und freundschaftliches Verhältnis; es herrschte kein wirkliches Vertrauen und der leitende deutsche 

Mitärattachè General Enno von Rintelen hatte die höchst heikle und undankbare Aufgabe, Spannungen auszugleichen, 

in Beleidigungsaffären zu vermitteln usw.. Anders war es bei den Repräsentanten der Polizei, die in beiden Staaten 

von den Regimeparteien abhängiger waren als die Wehrmacht. Heinrich Himmler und sein italienischer Gegenpart 

Arturo Bocchini, also die obersten Polizeichefs, fühlten sich verpflichtet, das Vorbild Hitlers und Mussolinis, 

Rippentrops und Cianos nachzuahmen und befleißigten sich daher eines besonders herzlichen Umgangs miteinander. 

Zwischen den beiden Polizeiorganisationen herrschte eine weitgehend fachliche Zusammenarbeit, deren Hauptträger 

die Polizeiattaschés in Berlin und Rom waren. Auch verschiedene Spezialeinrichtungen beider Polizeiapparate hatten 

eigene Verbindungsoffiziere. Man bemühte sich um gegenseitigen Erfahrungsaustausch; so gab es beispielsweise bei 

der italienischen Kolonialpolizei seit 1940 ein deutsches Kommando; es sollte die Ausbildung von Polizeitruppen für 

die künftigen deutschen Kolonien in Afrika dienen. 

 

Dieses allem Anschein nach so ideale Verhältnis hinderte die Italiener nicht, in Deutschland und besonders 

in Berlin einen geheimen Informationsdienst aufzubauen, der ausgezeichnet funktionierte. Man traute dem 

Bündnispartner nicht ganz und hatte das Bedürfnis, dessen offizielle Mitteilungen durch Nachrichtenmaterial  aus 
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eigener Beobachtung zu ergänzen oder richtig zu stellen. Der deutsche Geheimdienst aber richtete sich lange Zeit nach 

den besagten Weisungen Hitlers und ließ in Italien, wie erwähnt, keinen Nachrichtenapperat laufen. Der dadurch 

bedingte Ausfall an vertraulichen Informationen über die italienischen Vorgänge warum so folgenschwerer, als Berlin 

durch die deutsche diplomatische Vertretung in Rom überaus schlecht unterrichtet wurde. Botschafter Ulrich von 

Hassel, der bis zu dem großen Revirement Anfang 1938 Deutschland am Quirinal vertrat, besaß noch einen sehr guten 

Überblick über die italienische Politik und berichtete ungeschminkt objektiv. Sein Nachfolger, SS-Gruppenführer Hans 

Georg von Mackensen, jedoch gewann niemals den Einblick, um die Situation richtig beurteilen zu können, und, was 

noch schlimmer war, er bestätigte eifrig die im Deutschland des absoluten Führerprinzips allgemein gebräuchliche 

Methode, nur das zu berichten, was man vermutlich oben hören wollte. In Berlin erkannte man zwar die 

Unzulänglichkeit von Mackensen, wollte ihn aber seines Vaters, des alten Feldmarschalls, wegen nicht abberufen. 

Also gab man ihm einen Vertreter bei, der durch seine Verbindungen zur ersten römischen Gesellschaft ganz besonders 

befähigt schien, sich in den Hintergründen der italienischen Politik zurechtzufinden: den Fürsten Otto von Bismarck. 

Indes auch Bismarck, der den Gesandtentitel führte, enttäuschte. Er gab zwar glänzende Empfänge, aber der Ertrag 

ging über den üblichen Gesellschaftsklatsch nicht viel hinaus. Der deutsche Botschafter beim Heiligen Stuhl bis 1943, 

Diego von Bergen, konnte das Versagen der Botschaft am Quirinal nicht wettmachen; er war ein alter und kranker 

Mann, der keine politischen Ambitionen, sondern nur noch den Wunsch hatte, möglichst bald von seiner undankbaren 

Aufgabe befreit zu werden. 

 

Der Botschafter in Rom, war von 1938 bis September 1943 wie gesagt, der SS Gruppenführer Hans Georg 

von Mackensen, der in seiner Eigenschaft neben dem Reichsaußenminister und SS-Obergruppenführer Joachim von 

Ribbentrop, somit auch dem Reichsführer SS Heinrich Himmler unterstand. General Enno von Rintelen war als 

Militärattaché an der Botschaft und als Deutscher General im Hauptquartier der italienischen Streitkräfte eingesetzt. 

 

Baron Ernst Freiherr von Weizsäcker, SS-Brigadeführer, war als Botschafter beim Heiligen Stuhl in Rom akkreditiert. 

 

Generalkonsul Gustav von Halem, SS-Sturmbannführer, hatte seinen Sitz in Mailand. 

 

Generalkonsul Walter Wüster, Sitz in Neapel, Konsul Gerhard Wolf, Sitz in Florenz. 

 

 
 

 

Heinrich Himmler mit Gefolge in Rom bei einer Kranzniederlegung 
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Schon 1943 war für Italien das Jahr der Krise. Die militärischen Niederlagen an allen Fronten und die inneren 

Belastungen, denen sich das Land nun ausgesetzt sah, die alliierten Flächenbombardierungen der Städte, die 

Verknappung der Nahrungsmittel, kurz die wachsende Bedrohung für alle Bevölkerungsteile unterminierte das 

faschistische Regime in erheblichem Maße. 

 

Am 23.Juli 1943 schickte der Botschafter, Hans Georg von Mackensen, ein Telegramm an Hitler ab, das er 

seiner Gewohnheit gemäß persönlich formuliert hatte. Es besagte über die Lage in Italien, dass die Position Mussolinis 

und des Faschismus mehr als je gefestigt sei. 

 

Dieser Bericht, der mit großer Sorgfalt im besten Stil abgefasst war, wurde im Hauptquartier Hitlers mit einem 

Seufzer der Erleichterung aufgenommen. Man hatte den Eindruck gehabt, dass es in Italien brannte, und nun zeigte es 

sich trotz der beunruhigenden Berichte über den Geist und die Bewaffnung der italienischen Truppen, dass weder die 

Landung der Alliierten in Sizilien noch die Bombardierung der Städte die Situation entscheidend beeinflusst hatte. 

Italien hielt stand. Mussolini hielt die Hand noch fest am Steuer, er war nach wie vor in der Lage, die Massen zu 

lenken. 

 

 

Am 29.Juli wurde Botschafter von Mackensen zum Bericht nach Berlin gerufen, nachdem die Ereignisse eine 

ganz andere Wendung genommen hatten, als er vorausgesagt hatte. Er setzte nie wieder einen Fuß auf italienischen 

Boden und wurde auch anderswo nicht mehr verwendet. 

 

 
 

Botschafter Hans Georg von Mackensen rechts im Gespräch  

 

 

Bereits seit Monaten bzw. Jahren hatte Kappler die Schwächen des Faschismus erkannt und den 

bevorstehenden Sturz Mussolinis, in seinen Berichten an Kaltenbrunner vorausgesagt, ohne Gehör zu finden. Die 

Diplomaten der Botschaft hatten hierfür keine Antenne. Wie sehr die Atmosphäre in Rom die Denk- und 

Handlungsweise der deutschen Diplomaten und führender Militärs zu beeinflussen imstande war, ist daran zu 

erkennen, dass der deutsche General im Commando Supremo, General Enno v. Rintelen, der Befehlshaber des 

>Deutschen Marinekommando Italien<, Konteradmiral Friedrich Ruge, der Militärattaché, Konteradmiral Werner 

Löwitsch und der Geschäftsträger der Deutschen Botschaft in Rom, Fürst Otto v. Bismarck, alle den Beteuerungen 

und ehrenwörtlichen Versicherungen des Königs, des Kronprinzen, Marschall Badoglios, General Ambrosius und 

anderen hochgestellten Persönlichkeiten glaubten, sie würden auch weiterhin ihrer Bündnispflicht nachkommen. 
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                                     General Enno von Rintelen                        General Rudolf Toussaint 

 

Für die konservativen Kräfte des Regimes, Monarchie, Armee, Hochfinanz und Großindustrie, die mit der 

drohenden militärischen Niederlage auch die eigene Machtposition in Gefahr sahen, war nunmehr der Zeitpunkt 

gekommen, sich vom ĂDuceñ Benito Mussolini zu trennen. Die vom faschistischen GroÇrat und der militªrischen 

Führung inszenierten Staatsstreichs vom 25.Juli 1943 und die damit verbundener Verhaftung Mussolini, führte zum 

Zusammenbruch des Faschismus. Nach seiner Festnahme in der Villa Savoya wurde Mussolini in die Carabiniere-

Kaserne in der Via Legnano gebracht. Der König Viktor Emanuel III hatte den Oberbefehl über die Streitkräfte 

übernommen, deren Offizierskorps in seiner Gesamtheit ohnehin nie faschistisch geworden, sondern immer königstreu 

geblieben war. An die Stelle des faschistischen Regimes trat für 45 Tage eine Militärregierung unter Führung von 

Marschall Pietro Badoglio. Die Bezirkspräfekten wurden unverzüglich den Korps- und Divisionskommandeuren 

unterstellt, die Carabinieri kontrollierten, als eine Art übergeordnete Polizei, die lokalen Sicherheitsbehörden, den 

politischen Parteien wurde die Ausübung ihrer Tätigkeit weiterhin untersagt. Die OVRA (Opera Voluntaria 

Repressione Antifascistia), die faschistische Geheimpolizei, wurde nicht aufgelöst, sondern blieb völlig intakt. Die 

Funktionen des faschistischen Spezialtribunals, das gegen Antifaschisten geheime Gerichtsverhandlungen führte und 

Urteile gefällt hatte, wurden auf das Militärtribunal übertragen. In der Zeit vom 27.Juli bis Anfang September 1943 

wurden etwa 3.500 B¿rger wegen Ăsubversiver Tªtigkeitñ zu Kerkerstrafen von sechs bis achtzehn Jahren verurteilt. 

 

 
 

Parade in Rom: Links König Viktor Emanuel III., rechts Marschall Ba doglio 
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Obwohl die Kabinettsmitglieder der Regierung Badoglios angeblich nur Beamte waren, bestand dieses 

Kabinett dennoch aus erprobten Faschisten. Die Minister Jung, Corbino und Favagrossa waren Exminister Mussolinis. 

Der ehemalige Minister des Duces für Volkskultur, Rocco, arbeitete mit seinem alten faschistischen Stab weiter; der 

einzige Unterschied zwischen seiner einstigen und seiner nunmehrigen Tätigkeit war, dass er jetzt eine noch 

schlimmere Zensur einführte als unter Mussolini. 

 

Erwartungsgemäß wurde Sorice, bis dahin Staatsminister im Kriegsministerium, zum Minister ernannt. 

Mussolins Staatssekretär im Außenministerium wurde seines Postens nicht enthoben, sondern zum Botschafter in 

Ankara ernannt. Seine Ernennung erwies sich als doppelt nützlich, denn der bisherige faschistische Botschafter in der 

Türkei, Raffaele Guariglia, konnte nach Rom zurückkehren und das Auswärtige Amt übernehmen. Auch mit anderen 

faschistischen Bonzen wurde eifrig verhandelt, zu meistens war damit Acquarone betraut, denn man war sich darüber 

klargeworden, dass viele Helfer notwendig sein würden, um die Monarchie zu erhalten. 

 

Bereits am 28.Juli hatten Badoglio und der König den Entschluss gefasst mit den Alliierten Kontakt 

aufzunehmen. Da sie weder Mittel noch Wege fanden, um die Alliierten zu kontaktieren, beschlossen sie, die Rückkehr 

ihres Botschafters aus Ankara  abzuwarten. Dieser Berufsdiplomat war in die Türkei geschickt worden, damit Ciano 

seinen Platz als Botschafter beim Heiligen Stuhl einnehmen konnte. Nun wurde er von Badoglio, auf Alberto Pirellis 

Vorschlag, zurückbeordert, um das Auswärtige Amt zu übernehmen. 

 

Aber es stellte sich heraus, dass Guariglia noch weniger Mut hatte als seine beiden Chefs. Als er nach seinem 

Eintreffen in Rom erfuhr, was Badoglio im Sinn hatte, erbleichte er. Dass man den britischen oder den amerikanischen 

Botschafter im Vatikan für solche delikaten Mitteilungen nicht gebrauchen konnte, stand fest. Tittmann befass keine 

geheime Chiffre, und es war mit Sicherheit anzunehmen, dass die Deutschen Osbornes Chiffre, die ihm während der 

Botschafterzeit im Vatikan gestohlen worden war, kannten. Also beschloss Guariglia, den sichersten und einfachsten 

Weg zu gehen. Er suchte einen jungen Diplomaten der vorzüglich englisch sprach und beim deutschen Geheimdienst 

keinen Verdacht erregte. Er fand ihn in der italienischen Botschaft im Vatikan: Marchese Blasco Lanza dôAjeta war 

nicht nur dem amerikanischen Staatssekretär Summer Welles (dessen Frau dôAjeta Patin war) gut bekannt, sondern er 

konnte auch mit einer amerikanischen Mutter aufwarten. Guariglia lieÇ dôAjeta nach Lissabon versetzen, damit der 

Marchese dort mit den Alliierten Fühlung nähme. 

 

Am 2.August kam der erste Kontakt mit der britischen Botschaft zustande. Der Chef des deutschen 

Abwehrdienstes in Lissabon, Oberstleutnant Fritz Kramer, hatte diese Kontaktaufnahme beobachten lassen und dies 

nach Berlin gemeldet. 

 

Am 11.August suchte Ambrosio den König auf, der nun endlich zugab, dass es lebenswichtig sei, einen 

militärischen Gesandten zu den Alliierten zu schicken. Er bestand jedoch darauf, dass der zu entsendende Stabsoffizier 

kein Beglaubigungsschreiben mitnehmen dürfe, weil er von den Deutschen verhaftet werden könnte und diese sich 

dann am König rächen würden. 
  

Es war Kappler nicht entgangen, dass bei der Ablösung der Männer an der Spitze der drei italienischen 

Wehrmachtsteile Generalstabschef Vittorio Ambrosio und der Chef des Generalstabs des Heeres, Mario Roatta, vom 

König auf ihren Posten belassen worden waren. Der deutsche militärische Geheimdienst (Abwehr) unter Oberst von 

Veltheim, brachte in Erfahrung, dass bereits eine Woche nach dem Sturz Mussolinis, General z.b.v. Giuseppe 

Castellano vom Comando Supremo, einen Ausflug nach Lissabon unternommen hatte, um sich in dieser Stadt mit 

Vertretern der Alliierten zu geheimen Gesprächen über einen separaten Waffenstillstand zu treffen. Castellano war 

neben dem damaligen Chef des S.I.M. (Servizio Informazioni Militari), der italienischen militärischen Abwehr, 

General Giacomo Carboni, die treibende Kraft bei der Absetzung und Festnahme von Mussolini. Carboni hatte ebenso 

die Hände im Spiel bei der Ermordung des faschistischen Aktivisten Ettore Muti, der im August 1943 bei Fregene > 

auf der Flucht < erschossen worden war. Die Regierung unter Marschall Pietro Badoglio ließ die deutsche Regierung 

wissen, dass der gemeinsame Kampf wie bisher weitergehen werde. 
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Polizeichef von Rom, General Carmine Senise 

 

Die Regierung Badoglio war geradezu besessen von der Furcht vor einem Gegenkomplott zur 

Wiederherstellung der Zustände, wie sie vor dem 25.Juli geherrscht hatten. In den herrschenden Kreisen Roms ging 

das Gespenst der Verschwörung um und erzeugte Panik und Hysterie. Hinzu kam, dass Giuseppe Castellano in 

Lissabon nichts von sich hören ließ; man fragte sich nervös, wie die Alliierten das Angebot eines Separatfriedens 

aufgenommen hatten. Am 22.August wurden viele führende Exponenten des Faschismus verhaftet. Graf Ugo Cavallero 

wurde in Forte Boccea eingekerkert, wo er neben anderen Guido Buffarini-Guidi, Innenstaatssekretär, zur Gesellschaft 

vorfand. Nach General und Polizeichef von Rom, Carmine Senise, stammte die Idee eines faschistischen Komplotts 

von Ciacomo Carboni, der am 18.August Cesare Amè als Chef des militärischen Nachrichtendienstes abgelöst hatte. 

Im Zivilgefängnis Regina Coeli fanden sich wieder: Achille Starace, General Ubalo Soddù, Attilio Teruzzi, Giuseppe 

Bottai, Enzo Galbiati Chef der Miliz, Wirtschaftsminister Raffaello Riccardi und Privatsekretär Nicolè de Cesare 

Prªsident de Cinecitt§ Freddi, Generalkonsul Montagna, Direktor der Zeitung ĂTevereñ Interlandi usw. Dieser Panik 

fielen drei führende Männer zum Opfer, die nichts miteinander zu tun hatten: Ettore Muti, der zwischen Rom und dem 

Badeort Fregene von Carabinieri erschossen wurde; Graf Ugo Cavallero Marschall und ehem. Chef des Comando 

Supremo, den man in Forte Boccea aufs gründlichste verhörte; und schließlich Graf Galeazzo Ciano, Außenminister 

und Schwiegersohn des Duce. 

 

Die Gräfin Edda Ciano, Tochter von Benito Mussolini sorgte sich zunehmend um die Sicherheit ihrer Familie, 

daher nahm sie Kontakt mit dem ihnen sehr gut bekannten SS-Offizier, Dr. Eugen Dollmann auf, und baten ihn bei 

einer Flucht nach Spanien behilflich zu sein. Dieses Ansinnen wurde über die deutsche Botschaft an Himmler und von 

dort aus an Hitler weitergeleitet. Hitler teilte mit, dass die Gräfin und die Kinder gern gesehene Gäste in Deutschland 

wären, Graf Ciano könne mitkommen, wenn seine Gattin Wert darauflege. 

 

Am Morgen des 23. August 1943 trat Edda Ciano mit ihren Kindern ihren üblichen Spaziergang zur Villa 

Borghese an. Zu Fuß und in gewissem Abstand folgte ihr einer der Beamten, denen die Bewachung ihres Hauses oblag. 

Plötzlich hielt ein Wagen neben ihr an. Es machte ganz den Anschein, als sei der Fahrer ein Bekannter von ihr, der 

sich zufällig in dieser Gegend befand. Es war Wenner, Verbindungsoffizier zwischen unserer Ordnungspolizei und 

dem italienischen Innenministerium. 

 

Der zweite der drei mit der Bewachung des Ciano-Hauses beauftragten Beamten hatte das Dienstmädchen 

zum Markt begleitet, obwohl seine Vorschriften  eine solche Gefälligkeit nicht vorsah. So blieb vor dem Haus nur der 

dritte Beamte zurück. Er achtete nicht auf den Mann mit Brille und Vollbart, der das Tor der Villa verließ. Erst als 

dieser plötzlich zu rennen begann, bemerkte der Polizist, dass da etwas faul war. Zu spät, der Bärtige hatte bereits die 

nächste Straßenkreuzung erreicht, wo nun ein Wagen mit Vollgas losraste. Am Steuer saß Gerd Köhler, 

Verbindungsoffizier zur PAI. 

 

Bald befand sich die gesamte Familie Ciano in einem Lastwagen, der sie zum Flugplatz Ciampino fuhr. Dort 

rollte bereits ein Luftwaffenflugzeug in Startposition und nahm die Familie auf. Noch ehe der Polizeipräsident von 

Rom von der Flucht erfuhr, waren die Cianos  in Deutschland. Die Leitung des Unternehmens hatte der deutsche 

Polizeiattachè Kappler. Großes Interesse bestand an den Tagebüchern des Grafen Ciano, aus dessen Existenz er und 

auch seine Gattin kein Geheimnis gemacht hatte. 
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Ambrosio beschloss Giuseppe Castellano mit der Aufgabe zu betrauen, den Alliierten nahezulegen, dass eine 

Landung nördlich von Rom und eine zweite an der Adriaküste, etwa nördlich von Rimimini, die ganze Situation ändern 

könnte: Die Deutschen müssten sich dann ï da ihre Flanke bedroht wäre ï aus Mittelitalien zurückziehen, um die 

Alpenpässe zu verteidigen. Um seine Mission zu tarnen, sollte Castellano als ein gewisser Herr Raimondi vom 

Finanzministerium und in Begleitung mehrere Beamte des Außenministeriums reisen, die in Portugal eine soeben aus 

Chile zurückkehrende italienische Mission treffen sollten. 

 

Am 14. August erklªrte die neue Regierung, Rom zur ĂOffenen Stadtñ. Badoglio ersetzte den Minister der 

Cultura Popolare Guido Rocco durch Carlo Galli. 

 

Am 15. August traf sich Castellano mit dem britischen Botschafter in Madrid, Sir Samuel Hoare und am 

17.August in Lissabon mit dem Botschafter Sir Ronald Campbell um herauszufinden was die Alliierten mit Italien vor 

hätte. 

 

Am 18.August wurde der Chef des militärischen Nachrichtendienstes General Amè als Kommandeur einer 

Division nach Laibach versetzt. Nachfolger als Chef des SIM wurde General Carboni, dieser behielt jedoch auch noch 

die Befehlsgewalt ¿ber das Ămotorisierte Panzerkorpsñ. 

 

Sichtbarer Ausdruck des Misstrauens, das sowohl die deutsche als auch die italienische Führung nach dem 

25.Juli in ihrem scheinbar nach außen unverändertem Verhältnis zueinander erfasst hatte, waren die in den nächsten 

Tagen von beiden Seiten durchgeführten Truppenbewegungen und die Umbesetzungen in der diplomatischen 

Vertretung in Rom. Botschafter  von Mackensen wurde abgelöst. An seine Stelle trat am 30.August 1943 SS-

Gruppenführer Dr. Rudolf Rahn. Für den abberufenen Militärattaché Enno von Rintelen wurde General Rudolf 

Toussaint eingesetzt. Als schließlich Feldmarschall Erwin Rommel zum Oberbefehlshaber der Heeresgruppe B für die 

in Norditalien stationierten deutschen Divisionen ernannt wurde, erkannten die verantwortlichen italienischen Stellen 

sehr schnell, dass die deutsche Führung nach dem Auseinanderbrechen der Achse nicht gewillt waren, das Schicksal 

der eigenen Truppen dem Zufall oder der Unberechenbarkeit der neuen italienischen Regierung zu überlassen. In 

wenigen Tagen zog das OKW acht Divisionen aus dem südfranzösischen Raum und aus den Gebieten nördlich und 

ostwärts des Brenners in Oberitalien zusammen, wodurch dem Comando Supremo hier jede Möglichkeit eines 

erfolgreichen militärischen Vorgehens gegen den bisherigen Bundesgenossen durch die Abriegelung Oberitaliens 

genommen wurde. Im Gegenzug ließ das italienische Oberkommando sechs Divisionen, die auf Weisung von Badoglio 

unter den Befehl des Generals Carboni gestellt wurden, um die Hauptstadt aufmarschieren. Sie sollten, wie sich später 

herausstellte, Rom gegen die zwei in diesem Raum liegenden deutschen Divisionen, die 3. Panzergrenadier-Division 

und die 2. Fallschirmjäger-Division, verteidigen. Den militärischen Maßnahmen folgten diplomatische Versuche, sich 

gegenseitig auszutricksen. Die beiden Außenminister, Joachim von Ribbentrop und Raffaele Guariglia, trafen sich am 

6.August in Foltre mit ihren militärischen Beratern, Generalfeldmarschall Wilhelm Keitel und Generaloberst Vittorio 

Ambrosio und waren um Schadenbegrenzung bemüht. 

 

In Mailand und Turin hatte Marschall Badoglio mit Waffengewalt gegen die Kommunisten vorgehen müssen. 

In Mailand waren dreihundert Menschen bei der > Wiederherstellung der Ordnung < ums Leben gekommen. In 

Turin, Bari und anderen Städten gab es ebenfalls zahlreiche Tote. Badoglio verhängte den Belagerungszustand, 

verkündete das Kriegsrecht und erließ ein Ausgehverbot. 

 

Die Amerikaner hatten Verbände ihrer 7.Armee am 9. Juli 1943 im Golf von Gela zwischen dem Ort, nach 

dem die Bucht benannt ist, und dem westlich davon gelegenen Licata angelandet. Am gleichen Tag waren Truppen 

der 8. Britischen Armee in der Bucht von Avola, zwischen dem Capo Murro di Porco und Capo Passero, an Land 

gegangen. Die italienischen Küstendivisionen hatten sich, ohne einen Schuss abgefeuert zu haben, ergeben. In der 

folgenden Nacht waren amerikanische Fallschirmjäger im Hinterland der Bucht von Gela abgesprungen. Die 

Festungen Augusta und Siracusa hatten, ohne Widerstand zu leisten, ihre Tore geöffnet. Lange vor Eintreffen des 

Gegners waren die Geschütze gesprengt, die Verschlüsse der Kanonen im Meer versenkt und die Brennstofflager 

angezündet worden. Offiziere und Mannschaften hatten Zivil angezogen und ihre Truppenteile verlassen. So hatte der 

> heldenhafter Widerstand < der italienischen 6. Armee in Wirklichkeit ausgesehen. Nach dem 17.August gelang es 

der deutschen Führung unter verhältnismäßig niedrigen Verlusten, das XIV. Panzerkorps mitsamt den leichten und 

schweren Waffen, den Fahrzeugen und allem übrigen Kriegsmaterial unter dem Flakschutz der Luftflotte 2 über die 

Straße von Messina auf das italienische Festland zu verlegen. 
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Am 30. August übernahm der Gesandte Rudolf Rahn offiziell die Geschäfte der deutschen Botschaft in 

Italien. 

 

 
 

Botschafter Rahn mit General Graziani und SS-General Wolff 

 

Am 31. August flog Castellano nach Syrakus auf Sizilien, um mit Bedell Smith über das Zustandekommen 

eines Waffenstillstandes zu verhandeln. Smith legte keinen Wert auf Verhandlungen, sondern stellte lediglich fest: Die 

Italiener müssten die gestellten Bedingungen annehmen oder aber ablehnen. Castellano bat um Erlaubnis nach Rom 

zurückzufliegen um sich mit seiner Regierung beraten zu dürfen. Smith willigte ein, erinnerte Castellano jedoch daran, 

dass er keinen weiteren Aufschub mehr gewähren könne. Die Alliierten würden bis 1.September, 24.00 Uhr, warten. 

 

Am Mittwoch, dem 1. September um 19.30 Uhr, erhielten die Alliierten über den Geheimsender aus Rom die 

Nachricht, dass die italienische Regierung die gestellten Bedingungen annehme und Castellano in den Morgenstunden 

des 2.Septembers in Sizilien landen werde. In den späten Nachmittagsstunden suchte General Eisenhower Castellano 

auf und teilte ihm mit, dass diese Entscheidung der Italiener für Italien die einzig mögliche Lösung sei, und dass die 

Alliierten diese Geste honorieren würden. Da er jedoch wusste, dass den Italienern damit ein Streich gespielt wurde, 

lehnte er es ab, dieses krumme Übereinkommen, selber zu unterzeichnen, sondern beauftragte hiermit Bedell Smith. 

 

Eisenhower wusste, was Castellano nicht wusste, dass auf höherer Ebene eine List vorbereitet worden war: 

die List mit den zwei Waffenstillstandsbedingungen. Dadurch das Castellano die vorliegende Bedingung 

unterschrieb, war er automatisch an die zweite Bedingung, mit dem langen Text, gebunden. Man befürchtete nämlich, 

dass die Italiener, sollten sie sich vergegenwªrtigen, worauf sie sich durch die Annahme der Ăbedingungslosen 

Kapitulationñ einlieÇen, keine Unterschriften geleistet hªtten. 

 

Kappler wurde am 02. August 1943 ins Führerhauptquartier zu einer Konferenz über die allgemeine Lage zu 

Heinrich Himmler gerufen. Er überzeugte Himmler davon, dass es ein fataler Fehler sein würde, Mussolini als Chef 

der italienischen Regierung wiedereinzusetzen und schlug den gemäßigten Giuseppe Tassinari, früherer Professor der 

Wirtschaftswissenschaften, als Regierungsoberhaupt vor. Himmler willigte ein, diesen Punkt mit Hitler und Tassinari 

zu besprechen, und Tassinari wurde am 14. September 1943 zu einem Gespräch mit dem Führer ins 
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Führerhauptquartier geflogen. Aus unbekanntem Grunde wurde der Plan später fallengelassen und Tassinari abgelehnt. 

 

Zwischenzeitlich erhielt das Amt VI (Nachrichtendienst Ausland) des Reichsicherheitshauptamtes unter 

Walter Schellenberg von Adolf Hitler und damit Kappler in Rom den Auftrag, den Aufenthaltsort von Mussolini zu 

ermitteln um dessen Befreiung vorzubereiten. 

 

Nach einem Abfall Italiens von der Achse sollte dessen Führung verhaftet und isoliert werden. Dazu gehörte 

die persönliche Festnahme des Königs, des Kronprinzen, sämtlicher Minister und führenden Militärs des italienischen 

Oberkommandos und derjenigen Faschisten, die Mussolini zum Abdanken gezwungen und ihn verraten hatten, etwa 

120 Personen. Bei der Festnahme dieser Personen war darauf zu achten, dass niemand ums Leben kommt oder verletzt 

wird. Widerstand war allerdings zu brechen. 

 

Gegen diesen Plan wagte keiner der nun daran Beteiligten, auch der persönliche Vertreter Heinrich Himmlers 

in Rom, SS-Führer Dr. Eugen Dollmann, keinen Widerspruch bei seinem Chef einzulegen. Kappler dagegen reiste zu 

Himmler nach Berlin, um ihm seine Bedenken vorzutragen. Kappler hatte zwischenzeitlich Eugen Dollmann und auch 

Albert Kesselring davon überzeugt, dass diese Ăkindliche Ideeñ wie er sich ausdr¿ckte, mit dem Argument, dass würde 

dann auch noch die letzten kriegswilligen Italiener gegen Deutschland aufbringen, nicht zur Durchführung gelangen 

sollte. Dr. Dollmann überredete nun den SS-General Sepp Dietrich, der mit seiner Einheit zu dieser Zeit in Mailand 

eingesetzt war, zu einer Intervention bei Hitler. Hitler sagte nach dem Gespräch mit Sepp Dietrich nur  vorläufig die 

Verhaftungen ab. 

 

Hierzu wurde der Gruppenleiter VI S des Reichsicherheitshauptamtes und Kommandeur des SS-Polizei-

Sonderverbandes Oranienburg, SS-Hauptsturmführer Otto Skorzeny mit seinem Lehrgang auserwählt. Es gehörten die 

SS-Obersturmführer Karl Radl, Willi Menzel und Besekow sowie der SS-Hauptsturmführer Schmiel und 

neunundzwanzig SS-Männer; des Weiteren vom Amt VI zwei SS-Sturmbannführer darunter Dr. Karl Hass, zwei SS-

Hauptsturmführer, zwei SS-Obersturmführer, Heinz Tunnat und Wilhelm Schubernig, SS-Untersturmführer Robert 

Warger und Walter Grinke, vier Beamte der Kriminalpolizei und ein Dolmetscher, zu diesem Kommando. 

 

Nach der Landung auf dem Flugplatz Pratica di Mare in der Nähe von Rom nahm Skorzeny sofort Verbindung 

mit Kappler auf, um auf den neuesten Stand der Informationen zu kommen. In der Via Tasso 155, dem damaligen 

Büro, das Kappler sich mit dem Direktor der Kulturabteilung Dr. Krumsik teilte, stand ein Agentenfunkgerät, über 

dieses Gerät wurde die Funkverbindung ĂIDA-9/neun/ñ mit Berlin aufrecht erhalten.  Aufnehmende Station zur 

Dechiffrierung war eine Dienststelle des Amtes VI FH, das "Havel-Institutñ,  >technische Nachrichten und 

Funkzentrale<. Ein weiteres Funkgerät wurde Ende August vom SS-General Sepp Dietrich, Leibstandarte Adolf 

Hitler, Herbert Kappler samt den Funkern SS-Rottenführer Karl Prezawcek , Harald Böhm und SS-Männern Karl 

Reinisch, Siegfried Ring zur Verfügung gestellt. 

 

General der Flieger, Kurt Student, von der Luftflotte 2, der zusammen mit dem XI. Fliegerkorps in der Villa 

Tusculum in Frascati sein Hauptquartier hatte, war zusammen mit Skorzeny beauftragt worden die Aktionen 

durchzuführen. Stabschef des XI Fliegerkorps Oberst i.G. Heinrich Trettner mit seinen beiden Ia für Luft Major Colani 

und Boden Major Arnold von Roon und dem I c, Hauptmann Langghuth, schaltete sich ebenfalls ein. Die Aufgabe 

von Kappler war es den Aufenthaltsort Mussolinis zu ermitteln. 

 

Die unter strengster Geheimhaltung geführten Waffenstillstandsverhandlungen der Italiener mit den Alliierten 

führten am 8.September 1943 zur Kapitulation der italienischen Streitkräfte und somit zum Ausstieg aus dem 

gemeinsamen Bündnis. 

 

Eine Unterredung zwischen Badoglio und Rahn fand am 3.September statt. Von italienischer Seite nahmen 

daran teil: Badoglio und ein italienischer Offizier als Dolmetscher, von deutscher Seite Rahn und Moellhausen. Nach 

allgemeiner Ehrerbietung kam man zur Sache. Rahn wies Badoglio daraufhin, dass einige italienische Korps in 

Oberitalien die mit dem deutschen Generalstab vereinbarten Bewegungen nicht ausgeführt, dafür aber Positionen 

eingenommen hatten, die ernstlich den Gedanken nahelegten, dass ihre Verlegung im Zusammenhang mit anti-

deutschen Absichten steht. Darüber hinaus hatten die italienischen Truppen die Brenner-Straße praktisch in 

Verteidigungszustand gesetzt, und das ließ sich wohl kaum mit der Furcht vor einer bevorstehenden 

angloamerikanischen Offensive erklären. Schließlich waren sogar Fälle von Sabotage vorgekommen, wie z.b. die 

absichtliche Verzögerung bei der Übermittlung telegrafischer Befehle, die Unterbrechung von Telefonkabeln usw. 

Dadurch würden die Zwistigkeiten und das Misstrauen zwischen den Generalstäben, schwieriger. 

 

Die Spannungen zwischen den Militärs stritt er zwar nicht rundweg ab, aber er ging auch nicht näher auf sie 
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ein, sondern versuchte vielmehr, das Thema unter den Tisch fallen zu lassen, indem er versicherte, dass es sich um 

Zwischenfälle handle, die mit ein wenig Verständnis und gutem Willen auf deutscher Seite leicht bereinigt werden 

können. Badoglio billigte den Grundsatz mit Offenheit zueinander zu sprechen. Das entspräche seinem Wesen schon 

deshalb, weil er Soldat und kein Politiker sei. Er stelle ausdrücklich fest, dass die Entwicklung der innerpolitischen 

Situation in Italien nicht den geringsten Einfluss auf die von ihm früher abgegebenen Erklärungen haben könne. Der 

Krieg würde an der Seite Deutschlands bis zur Erringung des Endsieges fortgesetzt. 

 

Nach dieser Feststellung machte Badoglio eine Pause, als wünsche er die Audienz zu beenden. Er sprach 

jedoch weiter: ich bin mir durchaus darüber im Klaren, dass man in Deutschland nach den Ereignissen in Italien über 

die zukünftige italienische Haltung Besorgnisse hegt. Deshalb möchte ich die Aufmerksamkeit der deutschen 

Regierung auf die fundamentale Tatsache hinlenken, dass die italienische Regierung von mir, Marschall Badoglio, 

geführt wird. Mackensen, Pètain und ich sind die ältesten Marschälle in Europa und die Repräsentanten seiner 

soldatischen Ehre. In Berlin kann und darf man nicht darüber hinwegsehen, dass ein Wort, das Badoglio gegeben hat, 

keine Zweideutigkeit enthält. Ich habe wie Mackensen und Pètain nur ein Ehrenwort. Haben Sie bitte Vertrauen! 

 

Diese Erklärung gab Badoglio in einem würdevollen und überzeugenden Tone ab, Auge in Auge mit Rahn. 

Rahn erhob sich, dankte, und die Unterredung war beendet. Badoglio begleitete Rahn an die Tür seines Amtszimmers. 

Dort drückte er seine Hand freundschaftlich mit beiden Händen und verabschiedete ihn mit diesen Worten: >Sie 

werden schon sehen, es renkt sich alles ein. Kommen Sie zu mir, so oft sie es wollen, ich bin immer für Sie da<. 

 

 Am 7. September 1943 stattete der italienische Marineminister, Raffaele Graf de Courten, Kesselring einen 

Besuch ab. Er führte aus, die alliierte Großlandung auf dem Festland stehe unmittelbar bevor. Die italienische Flotte 

wolle kein Scapa Flow erleiden, sondern mit ihren schweren Einheiten überraschend aus dem Kriegshafen La Spezia 

auslaufen und westlich von Sizilien den Kampf mit der britischen Mittelmeerflotte suchen. Sie werde entweder siegen 

oder mit wehender Flagge untergehen. Das Auslaufen der Seestreitkräfte müsste bis zum letzten Augenblick geheim 

bleiben. Admiral  Graf de Courten brachte seine Erklärung mit bewegten Worten vor, zeitweise in Tränen ausbrechend. 

Die Täuschung gelang und so fuhr die italienische Flotte ungehindert zur Internierung nach Malta. 

 

Am 8. September 1943, frühstückte Moellhausen mit Botschafter Dr. Rudolf Rahn, bevor dieser sich zum 

König Viktor Emanuel III begab. Dort hatte er vom König die Zusicherung erhalten, dass Italien niemals die Waffen 

strecken werde. Am Schluss der Unterredung betonte der König die Entschlossenheit, den Kampf an der Seite 

Deutschlands, mit dem Italiens auf Leben und Tod verbunden sei, bis zum Ende fortzusetzen. 

 

Gegen 12.00 Uhr bombardieren 130 amerikanische viermotorige Flugzeuge des Typs B 17 (fliegende 

Festung) und  B 24 (Liberator) Frascati. Hauptziel ist die Villa Torlania, wo sich das Hauptquartier Kesselrings befand. 

Dabei kommen bei diesem Angriff  100 Soldaten und ca. 1.000 Erwachsene und Kinder ums Leben. Alle 

Nachrichtenverbindungen und die Ausfahrt Richtung Rom waren für Stunden unterbrochen. 

 

Nachmittags um 15.30 Uhr saßen Rahn, zwei italienische Marineoffiziere und Moellhausen in der Botschaft 

beim Kaffee. Der eine von ihnen, Korvettenkapitän Simen, war ein alter Bekannter von Rahn. Plötzlich klingelte das 

Telefon: Die Adjutantur des Reichsaußenministers. Der Minister wünschte persönlich mit dem Botschafter zu 

sprechen. Nach Beendigung des Telefonats war Rahn ziemlich außer Fassung. Er unterrichtete die Anwesenden, dass 

Ribbentrop Information über eine angebliche italienische Kapitulation besaß. Der englische Reuter-Dienst hatte eine 

Meldung darüber angekündigt. 

 

Rahn setzte sich unverzüglich telefonisch mit dem Palazzo Chigi in Verbindung und verlangte den 

Außenminister Guariglia zu sprechen. Er erhielt die Antwort, das Guariglia nicht da wäre. Es kam Botschafter Rosso 

an den Apparat, der die Meldung dementierte und versicherte, es handele sich wahrscheinlich um einen 

angloamerikanischen Versuch, Verwirrung zu stiften und Italien in Misskredit zu bringen. Es vergingen etwa 20 

Minuten, bis das Telefon abermals läutete. Es war wieder Ribbentrop, der sofort auf Rahn einredete: >Hören Sie, Rahn, 

die Funkmeldungen häufen sich, und alle bestätigen die Nachricht. Die Hartnäckigkeit, mit der die feindlichen Dienste 

sie verbreiten, ist derart auffällig, dass mir Ihr Dementi nicht mehr genügt<. Rahn versicherte, dass er, um klar zu 

sehen, mit dem italienischen Generalstab Verbindung aufnehmen werde. General Mario Roatta schien zunächst 

überhaupt nicht zu verstehen, was ihm mitgeteilt wurde. Er sprach von Unterstellung und setzte ihr ein entschiedenes 

formelles Dementi entgegen, ja, er versäumte nicht, hinzuzufügen, es stimme ihn bitter, zu sehen, wie die Deutschen 

auf den plumpsten Trick der Alliierten hineinfielen. 

 

Nach einem weiteren Anruf von Ribbentrop ließ Rahn sein Auto vorfahren und fuhr zum Palazzo Chigi, es 

war 17.00 Uhr. Dort verlangte er in sehr energischem und bestimmtem Ton Guariglia zu sprechen. Er wurde sofort 
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empfangen. Der Außenminister war bleich und unsicher. Er ließ Rahn Platz nehmen und sagte ihm: >Ihr Besuch 

kommt mir sehr gelegen, denn ich habe Ihnen eine wichtige Mitteilung zu machen: Ich habe die Ehre, Sie davon 

in Kenntnis zu setzen, dass die italienische Regierung mit den Alliierten den Waffenstillstand abgeschlossen 

hat<. 

 

Rahn platzte heraus: ĂDas ist Verrat am gegebenen Wort.ñ Er habe noch am 3. September, wohl dem Tag 

der Unterzeichnung des Waffenstillstandes, mit Badoglio gesprochen und das Ehrenwort des Marschalls erhalten, dass 

es keine Kapitulation geben werde. Berlin erfuhr die Neuigkeit auf ähnliche Weise, nämlich durch den Londoner 

Rundfunk >ein in der Geschichte wohl einzigartiger und nie dagewesener Vorgang<. 

 

Um 5.00 Uhr morgens verließ eine aus 60 Kraftfahrzeugen bestehender Konvoi Rom über die noch offene 

Via Tiburtina in östlicher Richtung zur adriatischen Küste, Vittorio Emanuelle III, die königlichen Familie mit dem 

Kronprinzen, der Regierungschef  Marschall Pietro Badoglio und einige seiner Minister, den Chefs des Commando 

Supremo und des Generalstabs des Heeres, der Luftwaffe und der Admiralität in Fahrtrichtung Chieti. In der Hafenstadt 

Pescara wurde der König und sein Gefolge von der Korvette >Baionetta< übernommen und in die von den alliierten 

Truppen (Engländer) besetzte Stadt Brindisi geführt. Niemand erhielt den Befehl Rom zu verteidigen. Niemanden 

wurde die Befehlsgewalt übertragen. Vierzehn der insgesamt sechzehn Minister wurden noch nicht einmal über die 

Abreise informiert. Es war eine panikartige Flucht in die Sicherheit der Alliierten. Diese Handlungsweise hat im 

eigenen Volk bittere Reaktionen hervorgerufen. Die italienischen Armeen wurden binnen weniger Tage vollkommen 

aufgelöst. In Brindisi bildete sich die königlich italienische Südregierung. 

 

In den späten Abendstunden des 11.September gab Badoglio allen italienischen Truppen den Befehl, die 

Deutschen überall anzugreifen. Hierauf informierte er die lokale Presse, dass der Geheimbefehl Memoria O.P. 44 in 

Kraft getreten, und dies ein sorgfältig geplanter Befehl des Comando Supremo gewesen sei, um die Streitkräfte gegen 

die Deutschen zu führen. 

 

Marschall Badoglio hatte es unterlassen, den Deutschen den Krieg zu erklären. Dadurch ermöglichte er es 

ihnen, die italienischen Soldaten auf legaler Weise als Rebellen und Verräter niederzuschießen, wo sie Widerstand 

leisteten. 

 

Der Botschafter Rahn veranlasste sofort, dass die Botschaftsangehörigen, vor allem das weibliche Personal 

nach Deutschland zurückverlegt wurden. Es gelang dem Gesandtschaftsrat  Ulrich Doertenbach, vom italienischen 

Außenministerium noch in der Nacht einen Sonderzug zu erwirken. Dieser stand von drei Uhr morgens ab auf dem 

Bahnhof Termini bereit. Die Fahrt wurde mehrmals unterbrochen durch die Zerstörung der Gleisanlagen wegen 

Luftangriffe oder durch Sabotageakte, so dass man erst nach drei Tagen in Verona ankam. Eine Gruppe fuhr nun zum 

Gardasee, um dort eine neue Botschaft zu etablieren, da man der Meinung war, dass auch der neue italienische Staat 

von dort aus regiert werden könne. Am 12. September kam bereits eine kleine Anzahl von Botschaftsangehörigen unter 

der Leitung des Generalkonsul Eitel Friedrich Moellhausen, der der politischen Abteilung der Botschaft vorstand, 

zurück. Die Sicherung der Botschaft übernahm General der Flieger Rainer Stahel mit drei Kompanien seiner 

Fallschirmjäger, des III. Batl. Fallsch.Jg.Rgt.2. General Rainer Stahel hatte als Aufgabe von Kesselring erhalten, die 

möglicherweise deutschfeindlichen Aktionen in Rom zu unterdrücken und die für das deutsche Militär notwendige 

Ordnung in der italienischen Hauptstadt, in Anbetracht der erstrangigen Bedeutung Roms, als politischen Zentrums 

Italiens, äußert wichtiger Knotenpunkt zu gewährleisten. Außerdem beauftragte Kesselring ihn mit der Bewachung 

des Vatikans. Kappler stellte sich Feldmarschall Kesselring zur Verfügung, der ihn sofort dem General Stahel als 

Sicherheitsberater für die Metropole Rom zur Seite stellte. Kappler bildete mit den beiden Mitarbeitern Erich Priebke 

und Gerhard Köhler sowie seiner Sekretärin Hildegard Beetz das ĂEinsatzkommando der Sicherheitspolizei in 

Romò.  
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Eingang zur deutschen Botschaft in Rom ĂVilla Wolkonskyñ 

 

 

 

 

 
 

Das Comando Supremo hatte um die Hauptstadt folgende Dislozierung seiner besten Verbände 

vorgenommen: Nordwestlich und nördlich des Lago die Bracciano lag die ital. Pz.Div. >Ariete<, nordwestlich der 

Hauptstadt die ital. Division >Piave< und nordostwärts die in >Centauro< umbenannte ital. Pz.Div. >M<. In Rom 

selber lag die ital. Division >Sassari<, Südostwerts der Stadt die ital. Division >Granatieri di Sardegna< und 

ostwärts von Ostia der von der Ostfront her bekannte Elite-Verband >Piacenza<. In Anmarsch auf Rom die beiden 

Div. >Lupi di Toscana< und >Re<. Zusammen mit den Abteilungen  der Carabinieri , Finanzschutzpolizei und der 

P.A.I. stehen insgesamt über 60.000 Mann zur Verteidigung der Hauptstadt zur Verfügung. 
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Am 8. September 1943, um 20 Uhr, gab Generaloberst Jodl an die Oberbefehlshaber Süd, Südwest, der 

Kriegsmarine und den Chef des Generalstabs des Heeres das Stichwort ĂAchseñ durch. Der Plan sah folgende Phasen 

vor: 

 

1. Räumung der gefährdeten Fronten, einschließlich der Inseln. 

2. Entwaffnung der italienischen Truppen und Brechung des Widerstandes. 

3. Überwachung der italienischen Stäbe durch deutsche Verbindungsoffiziere. 

4. Räumung der Großstädte. 

5. Beschlagnahme der Flugplätze und der einsatzbereiten Maschinen. 

6. Verhindern des Auslaufens italienischer Marineeinheiten. 

 

Generalfeldmarschall Kesselring löste von seinem behelfsmäßigen Befehlstand zwischen 20.30 und 21.00 

Uhr das Stichwort ĂAchseñ aus, um Rom und den mittelitalienischen Raum unter Kontrolle zu bringen und den 

Rückzug der 10. Armee offen zu halten. Mit der Durchführung eines Fallschirmjägerunternehmens gegen das 

Hauptquartier des italienischen Heeres auf dem Monte Rotondo sollte ein einheitliches Vorgehen italienischer Truppen 

im Raum Rom  und ein zentrales, systematisches Zusammenwirken zwischen italienischen und alliierten Truppen 

verhindert werden. 

 

 
Major Walter Gericke  

 

Der Auftrag wurde dem XI. Fliegerkorps unter General der Flieger, Kurt Student, übertragen und mit der 2. 

Fsch.Jg.Div. und der 3. Pz.Gren.Div. durchgeführt. Am 9. September, um 6.00 Uhr morgens, startete das II./Fsch.Jg. 

Rgt. 6 unter Major Walter Gericke vom Flugplatz Foggia in 52 Tramsportmaschinen des Typs Ju 52. Bei Erreichen 

des Zielgebietes setzte schweres Flakfeuer ein. Es waren vornehmlich 8,8-Flakgeschütze, die das OKW der 

verbündeten italienischen Armee geliefert hatte und die jetzt gegen den einstigen Waffengefährten zum Einsatz kamen. 

Eine Maschine wurde abgeschossen, andere drehten ab. Auf das Kommando: > Fertig zum Sprung! < verließ ein Mann 

nach dem anderen in schneller Folge die Maschinen. 

 

Als der Bataillonskommandeur in einem Weinberg landete, schlug im sofort MG-Feuer entgegen. In der Nähe 

hörte er Kommandorufe und Stimmengewirr. Seine Männer waren bereits in ein Haus eingedrungen, das der Flak als 

Gefechtsstand diente und sofort ausgeräumt wurde. Ein wilder infanteristischer Kleinkrieg setzte ein, in den mehrmals 

Flakgeschütze eingriffen. Gewaltige Mauerbrocken, Dachziegel und Granatsplitter flogen umher. Doch der Ring um 

das Kastell zog sich langsam enger. Im Bereich der Zufahrtsstraße nach Rom war jedes Haus befestigt und bunkerartig 

ausgebaut. Angesichts der Zementmaschinen, die noch überall standen, brach sich die bittere Erkenntnis Bahn, dass 

es das Comando Supremo an der Sizilienfront unterlassen hatte, derartige Verteidigungsanstrengungen zu leisten. Um 

14.00 Uhr war das Kastell eingeschlossen. Handgranaten und Wurfminen wurden durch die Fenster in das Innere 

geschleudert. Mit einem erbeuteten 8,8-Flakgeschütz ging der Bataillonsadjutant gegen das Gebäude vor. Nach einer 

heftigen Beschießung forderte Gericke die Besatzung auf, sich zu ergeben. Doch der Kampf ging mit unverminderter 

Heftigkeit weiter. Einige beherzte Männer drangen trotz heftigen Abwehrfeuers über den Vorhof bis zum Portal vor, 

brachten mehrere 3 Kilo-Sprengladungen an und sprengten sich den Weg frei. Der Rauch hatte sich noch nicht 

verzogen, als die ersten Verteidiger mit erhobenen Armen herauskamen und sich gefangen ergaben. Der Kampf um 

das Kastell war beendet. 150 Offiziere ïdarunter 30 Generale ï und 200 Unteroffiziere und Mannschaften, traten den 

Weg in die Gefangenschaft an. Doch General Mario Roatta war bereits vorher geflohen. Dieser wartete bereits in 

Pescara auf die gemeinsame Flucht zu den Alliierten nach Brindisi. 
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Am Nachmittag trafen aus dem Raum des Lago di Bracciano starke Kräfte der italienischen Pz.Div. >Ariete< 

mit 350 Kampfwagen ein. Nach gründlicher Bereitstellung griffen sie das inzwischen vollständig eingeschlossene 

Bataillon Gericke an. Durch seinen Adjutanten und einen Dolmetscher versuchte der Bataillonskommandeur eine 

Waffenruhe zu vereinbaren. Dabei wurden alle Register des Bluffs gezogen und mit Stukaangriffen gedroht. Erst nach 

zähen Verhandlungen und nachdem sich GFM Kesselring eingeschaltet hatte, fanden die Kampfhandlungen ihr Ende. 

Nach gegenseitiger Auslieferung der Gefangenen, Verwundeten, der Waffen und Fallschirme, und nach Bergung der 

Gefallenen, wurde Gericke mit seinen Männern freier Abzug gewährt. Der Einsatz kostete dem Bataillon 33 Gefallene, 

57 Verwundete und 31 Vermisste. Das Fallschirmjägerbataillon II. /2. Fsch.Jg.Div. fand bald Anschluss an die 

deutschen Verbände in Rom. Die Ereignisse überstürzten sich unter der Wucht der deutschen Säuberungsaktionen, 

und wenige Tage nach Abschluss der Kämpfe um das Hauptquartier wurden nach dem Zusammenbruch des 

italienischen Widerstandes auch die Heeresverbände am Monte Rotondo entwaffnet. 

 

Bei dem Bestreben, den mittelitalienischen Raum und die Hauptstadt baldigst unter Kontrolle zu bekommen 

und gleichzeitig der noch weit im Süden stehenden 10. Armee den Rückzug offen zu halten, setzten sich beide 

Verbände des XI. Fliegerkorps zur gleichen Zeit in Marsch, als der Fallschirmjägereinsatz gegen den Monte Rotondo 

durchgeführt wurde. 

 

In der Nacht vom 8. zum 9. September gelangte es der im Süden und Südwesten der Hauptstadt stehenden 2. 

Fsch.Jg.Div., sich aus der Umklammerung der italienischen Division >Piacenza< zu lösen, die im Raum Ostia und in 

den Pontinischen Sümpfen liegenden Truppen zu entwaffnen und in zwei Marschgruppen gegen Rom vorzugehen. Der 

Verband wurde von Oberstlt. Meder-Eggebrecht mit dem Ia der Division, Major Friedrich August Frhr. v. d. Heydte, 

anstelle des erkrankten Divisionskommandeurs, General Hermann Bernhard Ramcke, geführt. In der südwestlichen 

Vorstadt leisteten Teile der sardischen Gren.Div. >Baraccu< Widerstand. Die einzelnen Stützpunkte mussten mit 

Unterstützung des Fsch.Art.Rgt. 2 niedergekämpft werden. 

 

Die Einheiten des Fsch.Jg.Rgts. 2 stießen beiderseits der Via Appia in Richtung Statione Termini, das 

Fsch.Jg.Rgt. 6 und die übrigen Divisionstruppen beiderseits der Via Ostense in Richtung des Colloseums vor. Gegen 

teilweise heftigen Widerstand, wobei die Italiener auch deutsche Panzer IV einsetzten (die Hitler erst wenige Wochen 

zuvor Mussolini zum Geschenk gemacht hatte), führten die zahlenmäßig unterlegenen Fallschirmjäger mit 

Unterstützung durch Panzerjäger einen zähen Kampf. Als die ersten Truppen die Porta San Paolo erreichten, nahm ein 

italienischer Parlamentär Verbindung mit Major Friedrich August Frhr. v. d. Heydte auf. Letztere begab sich zum 

Gefechtsstand des italienischen Oberkommandierenden von Rom, General Graf Calvi di Bergolo. Um eine Zerstörung 

der Stadt zu vermeiden, erklärte sich dieser bereit, Rom zu übergeben und seine Truppen zu demobilisieren. 

 

Mit der 2. Fsch.Jg.Div. griff von Norden die 3. Pz.Gen.Div. unter Generalleutnant Fritz-Hubert Gräser an. 

Die Pz.AA. 103 unter Hauptmann von Zieten setzte sich mit 2 Kompanien des I/Gren.Rgt. 29 unter Hauptmann 

Borchert gegen Cicitavecchia in Marsch. Es gelang, die italienische Besatzung zu entwaffnen und 14.000 t Schiffraum 

sicherzustellen. Die Masse der I./Gren.Rgt. 29, die gegen Rom vorging, stieß auf eine Sperre der italienischen Division 

>Sassari<. Erst nach einem mehrstündigen Gefecht zogen sich die Verteidiger auf die Stellung beiderseits des 

Bracchiano-Sees zurück. Am Nordrand des Bracchiano-Sees stieß die KG Büsing auf eine Sperre der italienischen 

Division >Ariete<. Nachdem die Verhandlungen gescheitert waren, nahmen italienische Geschütze die Vorhut unter 

Feuer. Erst ein von Osten geführter Flankenangriff zweier Panzerkompanien beseitigte die Sperre. Doch allmählich 

ließ der Widerstand nach. Am 11. September nahmen erste Kräfte Verbindung mit der 2. Fsch.Jg.Div. auf, während 

die Masse der 3. Pz.Gren.Div. bis zum Tiber vorstieß. Die italienischen Truppen links und rechts der Vormarschstraße, 

2 Regimenter der Division >Sassari< und 4 Bataillone der italienischen Division >Il Re<, ergaben sich.  

 

850 Offiziere, 23.000 Unteroffiziere und Mannschaften legten ihre Waffen nieder und wurden nach Hause entlassen. 

 

Nach der Entwaffnung der >difesa di Roma< beließ Feldmarschall Kesselring nur kleinere deutsche 

Kontingente in Rom, um den Charakter der ĂOffenen Stadtñ zu wahren. Nach der Besetzung des Rundfunkgebªudes, 

dem Sitz der Deutschen Botschaft, der Villa Wolkonsky, blieben zwei Landesschützen-Kompanien, der Wachzug der 

2. Fsch.Jg.Div. und das Batallion Gerhart Schirmer zur Sicherung der wichtigsten Gebäude zurück. Am 10.September 

setzte Kesselring, in Übereinstimmung mit Graf Calvi di Bergolo, den Generalmajor der Flieger Reiner Stahel zum 

Stadtkommandanten von Rom ein. 
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            Graf Calvi di Bergolo           Generalmajor Rainer Stahl 

 

Die gesamte innere Verwaltung in Rom war mehr oder minder zusammengebrochen. Die Beamten waren 

ratlos, eingeschüchtert und ohne Führung. Sicher hielten sich viele an ihren Königseid gebunden. So blieben sie eben 

zu Hause und warteten ab. Im Interesse der öffentlichen Dienste, der Versorgung der Bevölkerung mit Wasser, 

Elektrizität und Lebensmitteln war das ein unmöglicher Zustand. Daher wurde ein Ausweg gesucht. Der 

Schwiegersohn des Königs, General Graf Calvi di Bergalo, war in Rom geblieben. Ihm würde der königstreue Teil der 

Beamtenschaft die Gefolgschaft nicht verweigern. Er willigte sofort ein. So kam es dazu, dass er dann als italienischer 

Stadtkommandant von Rom eingesetzt wurde, und man bat ihn, die Leitung der Ministerien alten Fachbeamten zu 

übertragen, als militärisch eingesetzte Kommissare, die dann die öffentlichen Dienste in Gang halten und steuern 

sollten. 

 

Während der frühen Morgenstunden des 9.September war in der Bucht von Salerno, südlich von Neapel, die 

Landung von 100.000 Engländern, das X. Korps unter General Sir Richard L. Mc. Creery und von 70.000 Amerikanern 

des VI. Korps unter General Dawly angelaufen. Diese Operation der amerikanischen 5. Armee stand unter dem Befehl 

des US-Generals Mark W. Clark. Die deutsche militärische Führung war nun gezwungen ihre Truppen aus dem Süden 

zurückzuführen, um einem Abschneiden dieser Truppen durch die Alliierten zu entgehen. 

 

Eine Meldung der E.I.A.R. (Ente Italiano Adizioni Radiofoniche) Rundfunkanstalt, das Funkhaus befand sich 

in der Via delle Botteghe Oscure, besagte am frühen Morgen des 10.September, dass der eigentlich gar nicht mehr im 

Amte tätige Kriegsminister, General Antonio Sorice, dem General Carboni die Befehlsgewalt über die Truppen der 

römischen Garnison und seine ihm unterstellten zwei Divisionen >Piave< und >Ariete< übergeben hätte. Der 

Kommandeur des letzteren, General Raffaele Cardona, weigerte sich aber, wie sich später herausstellte, ohne 

schriftlichen Befehl seine Männer einzusetzen. Daraufhin hatte General Carboni angeordnet, alle deutschen 

Truppeneinheiten, die sich auf Rom zu bewegten, zu bekämpfen. Eine weitere Meldung brachte der Bevölkerung zur 

Kenntnis, dass im Süden der Hauptstadt, längs der Via Ostiense bei der Porta San Paolo, eine >Schlacht< entbrannt 

wäre, in der man die Deutschen zurückgeschlagen hatte und die italienischen Truppen heldenhaft um jeden 

Quadratzentimeter kämpfte. Um 16.00 Uhr unterzeichnete der Chef des Stabes der Division >Centauro<, 

Oberstleutnant Leandro Giaccone, auf Befehl seines Kommandeurs General Graf Carlo Calvi di Bergolo, der diese 

Entscheidung als Stellvertreter Viktor Emanuels III., seines Schwiegervaters, traf, im Hauptquartier des O.B. Süd, 

Feldmarschall Albert Kesselring bei Frascati, ein Abkommen, mit dem die Einstellung der Feindseligkeiten zwischen 

Deutschen und Italienern beschlossen worden war. Die letzte bedenkliche Maßnahme Carbonis bestand darin, dass er 

seinen zwischen Rom und Tivoli stehenden Truppen befahl, unterzutauchen, das heißt, Zivil anzulegen und die 

deutschen Soldaten als Partisanen zu bekämpfen. Etwa 2.000 Zivilisten ließ er bewaffnen. Hier sprach aus ihm nicht 

der Truppenführer, sondern der Abwehrmann, der in der Wahl seiner Mittel keine Skrupel kannte, schließlich war er 

der Chef des S.I.M. 

Der Oberbefehlshaber Süd       H.Qu., den 10.9.1943 

     A b k o m m e n 

 

 Zwischen dem deutschen Oberbefehlshaber Süd und dem Befehlshaber der ital. Truppen um Rom. 

Bevollmächtigt von deutscher Seite: Generalmajor Westphal, Chef des Generalstabes O.B. Süd 

              von italienischer  Seite: Oberstleutnant i.G. Giaccone, 1. Generalstabsoffizier der Pz.Div. Centauro 

 

I. Zur Vermeidung weiteren Blutvergießens zwischen deutschen und ital. Truppen und zur Rettung der ital. 

Waffenehre kapitulieren die unter dem Befehl des kommandierenden Generals des ital. Mot Korps, General 
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Carboni, stehenden ital. Truppen von 50 km nördlich bis 50 km südlich Roms zu den nachstehenden 

Bedingungen. 

Den ital. Truppen sind bekanntzugeben, dass bei Bruch der Vereinbarungen gegen sie sofort mit den 

schärfsten Mitteln bis zu ihrer Vernichtung vorgegangen wird. 

 

II. Es wird im Einzelnen bestimmt: 

 

a) Heer 

1) Die italienischen Truppen legen unter verantwortlicher Leitung ihrer Kommandeure sofort 

die Waffen nieder. Die Waffen werden Divisionsweise gesammelt und vorerst von den 

Truppen des O.B. Süd in Verwahrung genommen. Jedes Zerstören von Waffen ist auf das 

strengste verboten. Die Truppen sind in die Heimat zu entlassen. 

2) Von der Waffenabgabe sind ausgenommen diejenigen Verbände, Einheiten und Soldaten, die 

unter Verpflichtung auf den Führer des Großdeutschen Reiches bereit sind, bis zum Endsieg 

an deutscher Seite zu kämpfen. Die deutsche Führung wird einen Aufruf erlassen, in dem 

zum Ausdruck gebracht wird, dass diejenigen ital. Wehrmachtsangehörigen, die sich zum 

Eintritt in die deutsche Wehrmacht melden, auf den Führer vereidigt werden. Hierbei wird 

unterschieden werden zwischen solchen Soldaten, die bis zum letzten kämpfen wollen, und 

solchen, denen die Möglichkeit gegeben wird, in Arbeitskomp. für die deutsche Wehrmacht 

zu arbeiten. Für ital. Offiziere ist es besonders ehrenvoll, weiter an dem Kampf teilzunehmen, 

und sich dadurch öffentlich von dem Verrat der Regierung zu distanzieren. Dieser Aufruf ist 

allen ital. Soldaten bekanntzugeben. 

3) Alle Kraftfahrzeuge, mit Ausnahme der geschlossen zu den deutschen Truppen übertretenden 

Verbände, sind zu sammeln und nach besonderem Befehl zu übergeben. 

4) Es ist sofort Vorsorge zu treffen, dass auf 2 Strecken Versorgungs- insbesondere 

Betriebsstoffzüge den in Süditalien kämpfenden deutschen Truppen zugeführt werden 

können. Hierzu sind ausreichend Lokomotivführer bereitzustellen. 

5) Es ist die sofortige Inbetriebnahme des Verstärkeramtes Rom für die deutsche 

Wehrmachtsbelange sicherzustellen; das Verstärkeramt Rom kommt unter deutsche 

Verwaltung. 

6) Alle militärischen und zivilen Funkanlagen sind unzerstört zu übergeben. 

7) Der ital. Platzkommandant von Rom wird dem Oberbefehlshaber Süd unterstellt. Ihm zur 

Seite steht ein deutscher Kommandant von Rom. Im Übrigen werden in Rom zunächst nur 

besetzt das Verstärkeramt Rom, das Rundfunkhaus und die deutsche Botschaft. Von weiteren 

Besetzungen wird, sofern es die Lage gestattet, Abstand genommen. Es ist zu veranlassen, 

dass deutsche Sanitätsoffiziere und Sanitätspersonal wieder ungehindert Zutritt zu den 

Lazaretten Roms erhalten. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung werden dem 

Platzkommandanten von Rom 3 ital. Batl. ohne schwere Waffen mit einigen 

Panzerspähwagen unterstellt. 

b) Luftwaff e 

1) Übergabe sämtlicher deutscher und ital. Flakbatterien und Flakgeräte unbeschädigt mit 

Munition an deutsche Battr. Kommandos. 

2) Unbeschädigte Übergabe sämtlicher Flugzeuge und des fliegerischen Gerätes auf den 

Flugplätzen um Rom. Startverbot ab sofort für alle ital. Flugzeuge. 

3) Übergabe des Flugplatzes Guidonia mit allen Einrichtungen unbeschädigt an ein deutsches 

Übernahmekommando. 

4) Übergabe einer Aufstellung sämtlichen fliegerischen und Flakgeräts einschließlich 

Flugzeugen. 

5)  

 

III.  Zur Wahrung der ital. Waffenehre wird der ital. Offiziere die Handwaffen belassen. Der Abzug der 

              Truppen können unter entfalteten Fahnen und klingenden Spiel stattfinden. 

IV.  Generalkonsul Walter Wüster wird in der Deutschen Botschaft die deutschen Interessen wahrnehmen. 

V. Das Abkommen tritt mit der Unterzeichnung in Kraft. Mit der Durchführung wird von deutscher Seite der 

Kommandierende General des XI. Fliegerkorps, General der Flieger Student, beauftragt. 

 

Vorgelesen, genehmigt, unterschrieben. 

gez. W e s t p h a l     gez. Ten. Col. Giaccone 

Generalmajor     Oberstleutnant i.G    Centauro 
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      Aktennotiz   den 10.9.1943  

  

 

Als erste Ausf¿hrungsbestimmungen zu den zwischen dem O.B.S. und dem Kommando des Pz.Korps ĂCarboniñ 

getroffenen Abmachungen ist folgendes zwischen Oberstleutnant Ciaccone als Bevollmächtigten des italienischen 

Kommandos und Oberst i.G. Trettner als Vertreter des Generals Student vereinbart worden: 

 

1.) Um die zurzeit in Rom befindlichen deutschen und italienischen Streitkräfte schnellstens zu trennen, wurden 

ein äußerer und ein innerer Ring um Rom festgelegt, wobei der innere Ring der Stadtgrenze, der äußere Ring 

der erweiterten Stadtgrenze entspricht. Die deutschen Truppen werden ab sofort aus der Stadt herausgezogen 

und außerhalb des äußeren Ringes angehalten. Die ital. Truppen innerhalb Roms dürfen ab sofort den inneren 

Ring nicht mehr überschreiten. Eine Ausnahme bilden die Deutsche Botschaft, das italienische Verstärkeramt 

im Innenministerium und das Rundfunkhaus, welche durch deutsche Kommandos sofort besetzt werden. 

 

2.) Für das Herausziehen der ital. Truppen aus Rom werden 2 Straßen freigegeben, und zwar die Via Prenestina 

und die Via Tiburtina. Auf der ersteren sollen das Herausziehen den zur Zeit in Rom befindlichen Truppen, 

auf der letzteren die Versorgung des Pz.Korps und der Einmarsch der für Rom vorgesehenen drei Batl. 

erfolgen. 

 

3.) An allen Straßenübergängen des äußeren Ringes werden deutsch-ital.-Posten aufgestellt werden, die den 

Verkehr zwischen den deutschen und italienischen Truppen und später den Verkehr in die Stadt Rom hinein 

reibungslos gewährleisten. 

 

4.) Die Divisionen des Pz.Korps werden in dem auf beiliegendem Kartenausschnitt eingezeichneten Räumen 

zusammengezogen. Als letzter Termin, an dem sämtliche Truppen Rom verlassen und die angegebenen 

Räume erreicht haben müssen, wird der 12.9.1943  19.00 Uhr festgesetzt. 

 

5.) Die Waffen der italienischen Truppen werden Divisionsweise in Lagern zusammengefasst und den deutschen 

Truppen übergeben. 

 

6.) Von den beiden vom Funkhaus gesteuerten Rundfunkstationen steht die größere sofort dem deutschen 

Kommando zur Verfügung. Die Kleinere bleibt vorerst dem italienischen Kommando vorbehalten, das damit 

die notwendigen Anordnungen für Rom und Umgebung bekannt gibt. 

 

7.) Es ist beabsichtigt, an deutschen Truppen nur drei Kompanien zur Bewachung der unter Ziff. 1.) genannte 

drei Gebäude nach Rom zu legen. Es wird vereinbart, dass zu jeder Kompanie ein Zug Carabinieri (20 Mann) 

unter Führung eines Offiziers tritt, der den Auftrag hat, mögliche Schwierigkeiten und Reibereien aller Art 

durch unmittelbares Eingreifen zu verhindern. 

 

8.) Zum Stabe des Generals Student tritt ab 11.9.1943, vormittags ein ital. Verbindungsoffizier. 

 

 

gez.   T r e t t n e  r 

 

 
 

Generalmajor Westphal links und Oberstleutnant i. G. Giaccone rechts nach der Verhandlung 
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Die Masse der sechs um Rom stationierten Divisionen wurden entwaffnet und nach Hause entlassen, Teile 

der Truppen, vor allem der Divisionen >Piacenza<, >Sassari< und der >211. Küstendivision< waren der 

Entwaffnung durch Flucht entgangen. 

 

Die Befreiung Mussolinis war keine leichte Aufgabe. Die Hauptschwierigkeit der geplanten Aktion lag 

zunächst darin, dass man nicht wusste, wo sich Mussolini befand. Es war dem Carabinieri Kommando, das seine 

Verhaftung am 25.Juli durchgeführt hatte, gelungen, ihn von der Villa Savoyen so unbemerkt fortzuschaffen, dass alle 

Spuren verwischt waren. Zwar wurde nachträglich festgestellt, dass Mussolini in die Carabinieri Kaserne gebracht 

worden war, der Aufenthalt jedoch nur wenige Tage dauerte. 

 

Im Rahmen der faschistischen Milizen hatte es auch eine sogenannte ĂHafenmilizñ gegeben. Es war gelungen, 

ein Netz aus ehemaligen Angehörigen dieser Formation auch nach den Ereignissen des 25.Juli zusammenzuhalten. 

Nun erschien es der neuen Regierung zunächst als Sicherste, Mussolini auf eine Insel zu bringen. Dadurch kam der 

Transport in das Beobachtungsfeld der früheren Hafenmilizleute und es konnte zweifelsfrei in Erfahrung gebracht 

werden, dass Mussolini am 28.Juli im Hafen von Gaeta auf die Korvette ĂPersefoneñ mit der Zielrichtung nach der 

Insel Ventotene eingeschifft worden war. Damit war die Spur gefunden und wurde nicht mehr verloren, bis zur letzten 

Station auf dem Gran Sasso in den Abruzzen. Nach kurzem Aufenthalt vor Ventotene fuhr die Korvette zur Insel 

Ponza, einer Sträflingsinsel im Golf von Gaeta. Nach einiger Zeit verbrachte man ihn dann nach der Insel La 

Maddalena auf Sardinien. Am 28.August transportierte man ihn in einem Sanitätsflugzeug des Roten Kreuzes vom 

Hafen La Maddalena zu einem italienischen Wasserflugzeugstützpunkt am Lago di Bracciano, von wo er in einem 

Krankenwagen weiterfuhr. Das Fahrtziel war ein Wintersportort oberhalb von Aquila hoch im Apennin. Man brachte 

ihn in das Hotel Campo d´ Imperatore auf einem 1.300 Meter hoch gelegenen Plateau des Gran Sasso, wo er von 250 

Militärpolizisten bewacht wurde. 

 

Kappler wusste, dass Gueli von der P.S., mit der Sicherheit der verschiedenen Zonen in denen der ex-Duce 

festgehalten wurde, betraut war, erfuhr aber vom Innenminister, dass Gueli soeben einen Bericht aus dem Gebiet des 

Gran Sasso hereingegeben hatte. Kappler schickte nun die Kriminalkommissare Priebke und Köhler und den 

Dolmetscher Ruta los, um das Gebiet zu erkunden. Diese bestätigten dann die Anwesenheit Mussolinis. Nach Empfang 

des Codeworts ĂOperation Eicheñ von Hitler, f¿hrte Oberleutnant Georg Freiherr von Berlepsch unter Mithilfe des SS-

Hauptsturmführer Otto Skorzeny mit Lastenseglern und dem Oberleutnant Kurth von der Seilbahnstation aus, die 

Rettungsoperation erfolgreich durch. 

 

Kappler hatte persönlich starke Vorbehalte, gegen Mussolinis Wiedereinsetzung, deshalb hielt er die 

Nachrichten über die Aufenthaltsorte Mussolinis zurück, bis Botschafter Rahn in Verhandlungen mit dem neuen 

faschistischen Parteisekretär Alessandro Pavolini, die Teilnehmer einer Gegenregierung zusammen hatten. Dieses 

Verhalten Kapplers war übrigens mit Botschafter Rahn abgestimmt. 

 

Der Treueid, der von jedem deutschen Offizier und Soldaten auf die Person des Führers geleistet werden 

musste, lautete: 

 

 ĂIch schwºre bei Gott diesen heiligen Eid, dass ich dem Führer des Deutschen Reiches und Volkes, 

Adolf Hitler, dem Obersten Befehlshaber der Wehrmacht, unbedingten Gehorsam leisten und als tapferer 

Soldat bereit sein will, jederzeit für diesen Eid mein Leben einzusetzen.ñ 

 

Am 10.September proklamierte man die Errichtung einer ĂFaschistischen Nationalregierungñ. 

 

 

Der Deutsche Oberbefehlshaber Süd 

 

 

ERLASS 

 

 

1. Das mir unterstellte italienische Territorium wird zum Kriegsgebiet erklärt. In ihm gelten die deutschen  

Kriegsgesetze. 

 

2. Alle gegen die bewaffneten deutschen Streitkräfte verübten Verbrechen werden nach deutschem 

Kriegsrecht geahndet. 
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3.  Jeder Streik ist verboten und wird von einem Militärgericht geahndet. 

 

4.  Organisatoren von Streiks, Saboteuren und Freischärlern werden von einem Standgericht abgeurteilt und 

erschossen. 

 

5.  Ich bin entschlossen, mit allen Mitteln Ruhe und Disziplin aufrechtzuerhalten und die zuständigen 

italienischen Behörden zu unterstützen, damit sie die Ernährung der Bevölkerung sicherstellen können. 

 

6.  Italienische Arbeiter, die sich den deutschen Diensten freiwillig zur Verfügung stellen, werden nach den 

deutschen Grundsätzen behandelt und nach deutschen Ansätzen bezahlt. 

 

7.  Verwaltungsministerien und Justizbehörden setzen ihre Arbeit fort. 

 

8.  Eisenbahn, Verkehrsverbindungen und Post werden sofort wieder in Betrieb genommen. 

 

9.  Bis auf weiteres ist Privatkorrespondenz untersagt. Telefonanrufe sind auf ein Minimum zu beschränken 

und werden streng überwacht. 

 

10. Die italienischen Behörden und zivilen Organisationen sind mir gegenüber für das Funktionieren der 

öffentlichen Ordnung verantwortlich. Sie erfüllen ihre Pflicht nur, wenn sie jegliche Sabotageakte und 

jeglichen passiven Widerstand gegen die deutschen Maßnahmen verhindern und auf exemplarische Weise 

mit den deutschen Ämtern zusammenarbeiten. 

 

Rom, den 11. September 1943    Feldmarschall Kesselring 

 

 
 

 

Original des oben beschriebenen Erlasses von Feldmarschall Kesselring 
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        General Kurt Student     SS-Hauptsturmführer Otto Skorzeny  

 

Die konkreten Vorbereitungen zur Befreiung Mussolinis begannen am 10.September unter Major Harald 

Mors. Zwölf Segelflugzeuge, die Hundertzwanzig Mann aufnehmen konnten, wurden aus Südfrankreich geordert. 

Obwohl SS-Hauptsturmführer Skorzeny in erster Linie nachrichtendienstliche Aufgaben hatte, bewog er General 

Student, ihn mit einigen seiner SS-Leute an der Operation teilnehmen zu lassen. Die Luftlandemannschaft unterstand 

dem Oberleutnant Georg Freiherr von Berlepsch; eine andere Gruppe von Fallschirmjägern erhielt den Auftrag, die 

am Fuß des Gran Sasso gelegene Station der Seilbahn zu besetzen, die das Hotel mit der Außenwelt verband. Der 

Führer dieser Gruppe war Oberleutnant Karl Schulze.  

 

 
 

In einem Handstreich wurde Mussolini auf dem Gran Sasso im Hotel Campo Imperatore befreit und mit einem 
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Fieseler Storch durch Hauptmann Gerlach nach Pratica de Mare geflogen. Nach kurzem Aufenthalt, flog Mussolini 

über Wien nach München und kehrte nach einem Gespräch mit Hitler danach zu seinem Privatbesitz, Kastell Rocca 

della Caminate in Forli, nach Italien zurück. 

 

 

 
 

Befreiungsaktion Mussolinis erfolgreich beendet 

 

 

 
 

        Major Harald Mors links gratuliert Oberleutnant Georg Freiherr von Berlepsch  
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Mussolini trat dann am 15.September 1943 an die Spitze einer fünf Tage zuvor gebildeten faschistischen 

Gegenregierung ñSoziale Republik Italienñ mit Sitz in Saló am Gardasee. 
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Am 12.September wurden dann die verhafteten faschistischen Führer aus dem Forte Boccea und Regina Coeli 

von Kappler mit Unterstützung eines Stoßtrupps der 2. Fallschirmjägerdivision befreit, darunter Marschall Cavallero, 

und in das deutsche Botschaftsgebäude in Rom gebracht. Es folgten schlagartige Aktionen zur Sicherstellung wichtiger 

Dokumente im Ausw. Amt, Comando Supremo, Marine- und Luftwaffenkommando, bei dem reichhaltiges Material 

sichergestellt werden konnte. 

 

 Aus dem Gefangenenlager  S u l m o n a  waren 3.000 englische Kriegsgefangene geflohen, da die 

italienische Bewachungsmannschaft nach Hause gegangen war. Generalfeldmarschall Kesselring erblickte darin ein 

grobes Versagen und eine feindliche Haltung der italienischen Behörden. Die Schuldigen werden kriegsgerichtlich zur 

Verantwortung gezogen. 

  

Während der kurzen Kämpfe um Rom kam es zu Überfällen der Italiener auf ein deutsches Militärlazarett. 

Zur Bestrafung dafür befahl Kesselring 6.000 Einwohner von Rom festzunehmen und zur Zwangsarbeit nach 

Deutschland zu schicken. Aus Angst vor einem Aufstand, schlug Stahel Kesselring vor, römische Carabinieri 

festzunehmen, unter denen die Mehrheit unzufrieden mit den Deutschen war und mit Badoglio sympathisierte. 

Kesselring war mit diesem Plan einverstanden und Stahel organisierte eine Operation, in deren Ergebnis über 1.200 

Carabinieri festgenommen und nach Deutschland verschickt wurden. 

 

In Rom gab es mehr als 2.800 Offiziere aus dem Bestand der durch uns entwaffneten sechs italienischen 

Divisionen. Stahel war der Meinung, dass man dieses Kontingent nicht in Rom belassen durfte, da diese Offiziere im 

Falle eines deutschfeindlichen Aufstandes Führungskader sein könnten. Bis 17.Oktober war die Hälfte der Offiziere 

nach Florenz abtransportiert worden und standen für die Neuorganisation der italienischen Streitkräfte zur Verfügung. 

Die andere Hälfte der Offiziere, die ehemals in Rom waren, hat die Stadt zum Teil heimlich verlassen oder hielte sich 

irgendwo versteckt. 

 

Millionen Italiener bekamen ihre Löhne und Gehälter nicht mehr und waren damit gezwungen, ihre 

Habseligkeiten auf dem schwarzen Markt zu verkaufen, damit sie ihre Familie ernähren konnten. Aber der König und 

das Commando Supremo erhielten weiterhin ihre vollen Bezüge und Nebeneinkünfte und darüber hinaus auch noch 

Kleidung und andere besondere Zuteilungen, jedoch alles von den Alliierten. 

 

Als Chef des S.I.M. hatte Carboni  seinen Sohn einige Wochen hindurch dazu benützt, um mit den Führern 

der verschiedenen Antifaschistischen Parteien in Kontakt zu bleiben. Mit einigen dieser Führer hatte er vereinbart, 

dass er deren Leute mit Waffen versorgen würde, sobald es zu kämpfen mit den Deutschen käme. 

 

Zehn Tage zuvor hatte das Zentralkomitee der Nationalen Front beschlossen, mit allen ähnlichen Komitees 

in ganz Italien zusammenzuarbeiten, Ămit allen bekannten Organisationen der Arbeiterklasse, mit der Armee und mit 

anderen bewaffneten Einheiten, um bei Entfesselung einer direkten Aktion gegen die Deutschen ihrer Hilfe sicher zu 

seinñ. 

 

                                                       
 

       König Viktor Emanuel III                                                               Marschall Pietro Badoglio 
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Eisenhower sandte eine Botschaft an Marschall Badoglio in Brindisi: 

 

ĂDie Zukunft und die Ehre Italiens hªngen nun von der Rolle ab, die seine bewaffneten Streitkräfte zu spielen im 

Begriff sind.... Wenn sich Italien jetzt wie ein Mann erhebt, fassen wir jeden Deutschen beim Hals. Ich beschwöre Sie, 

jeden patriotischen Italiener aufzurufen.... Italien braucht einen beseelten Führer, damit es kämpfen kann; es ist 

notwendig, dem Volk durch einen Aufruf die tatsächliche Lage bekanntzugeben. Eure Exzellenz ist der einzige Mann, 

der das tun kann. Sie kºnnen Ihr Land von den Schrecken der Schlachtfelder befreien.ñ 

All das veranlasste den König, eine Rede vorzubereiten, in der er erklärte, er habe sich in einen freien Winkel der 

italienischen Halbinsel begeben, weil er hoffte, dadurch Ăschlimme Angriffe auf Rom, der Ewigen Stadt, das Zentrum 

und die Wiege der Christenheitñ abzuwenden, mit ihm, Ăkªmpfen seine tapferen Truppen mit erneuter Begeisterung, 

um den geheiligten Boden des Vaterlandes von der unmenschlichen Zerstörungswut des Feindes, die sich gegen unser 

Volk und unsere Zivilisation richtet, zu befreienñ. 

 

Badoglio wollte zeigen, dass er das Herz auf dem rechten Fleck hatte, und folgte dem Beispiel seines Königs. 

Er erließ einen Aufruf an das italienische Volk, einen Aufruf zum Aufstand. Er, der 45 Tage lang seine Waffen gegen 

das eigene Volk gerichtet hatte, um es an einem Aufstand gegen die Deutschen zu hindern, rief nun zur offenen Revolte 

auf und behauptete, dass tapfere und richtig geführte Männer gegenüber der ungeheuren Übermacht aushalten könnten. 

 

ĂVergesst nicht, dass unsere Armee-Einheiten und die zivile Bevölkerung sogar gegen gut organisierte Truppen 

die tödliche Waffe des Guerillakrieges richten können. Geht in die Berge, schneidet die Nachrichtenleitungen 

der Deutschen durch, sprengt ihre Vorräte, werft euch gegen den Feind! Vor allem, gebt Eure Waffen nicht 

her.... Wisset: Wenn Volk und Armee im Geiste und in Waffen vereint sind, dann sind sie unbesiegbar.ñ 

 

Aber weder Badoglio noch der König wagten es, ihre Aufrufe durch eine formelle Kriegserklärung an 

Deutschland zu ergänzen - eine Erklärung, die den hinter den deutschen Linien in Uniform kämpfenden italienischen 

Soldaten wenigstens die Hilfe der Genfer Konvention gesichert hätte. Man braucht kein Zyniker zu sein, um zu dem 

Schluss zu kommen, dass der König und Badoglio möglicherweise zufrieden waren, diese unbequemen 

antifaschistischen Kämpfer den Deutschen ans Messer geliefert zu haben. Es ist nicht uninteressant, festzuhalten, dass 

Badoglio, solange er selbst in Rom war, die Alliierten angefleht hatte, Rom nicht zu bombardieren ï aber im April 

1944 erklªrte er einem britischen Journalisten gegen¿ber: ĂWeder Seine Majestªt der Kºnig noch ich haben bei den 

Alliierten interveniert, die Bombardements zu verringern oder gar einzustellen. Je mehr die Italiener von den Alliierten 

bombardiert werden, umso mehr hassen sie die Deutschen. Nachdem der Waffenstillstand unterschrieben worden war, 

riet ich Montgomery, Mailand, Ancona, Bologna und andere Zentren zu bombardieren, damit unser Volk sich den 

Alliierten schneller anschließe. 

 

Am 29.September fuhr Badoglio an Bord der ĂScipioneñ nach Malta, um den Kriegseintritt Italiens als 

Kombattant der Alliierten zu besprechen. 

 

Eisenhower bestand darauf, dass die Konferenz an Bord des englischen Kriegsschiffes ĂNelsonñ im Hafen 

von Valetta stattfand. Er zog sich mit Badoglio zu einem Gespräch zurück und präsentierte dem nichts ahnenden 

Marschall den Text des Ălangen Waffenstillstandesñ. 

 

Badoglio erblasste, als er die Härte der Bedingungen begriff, denen zufolge Italien seine Souveränität 

vollständig einbüßte, nicht mehr über seine bewaffneten Streitkräfte verfügte, keine diplomatischen Vertreter im 

Ausland halten und nicht einmal mehr eigene Münzen prägen durfte. 

 

Badoglio seufzte und unterschrieb das Dokument. Er steckte es in seine Manteltasche, und dort blieb es, ein 

Geheimnis sogar vor seinem eigenen Stab. 

 

Der König wies seinen Botschafter in Madrid an, dem deutschen Botschafter folgendes mitzuteilen: 

 ĂIn Anbetracht der kontinuierlichen und intensiven kriegsmªÇigen Aktionen, die deutsche Streitkräfte gegen 

Italiener führen, betrachtet sich Italien von 15.00 Uhr des 13.Oktobers 1943 an, als mit Deutschland im 

Kriegszustand befindlich.ñ 
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Adolf Hitler und Benito Mussolini  

 

Was die Herrschaftsstruktur anging, die in Hitlers Anordnung vom 10.September definiert wurde, so lautete 

der entscheidende Passus folgendermaÇen: ñUm in dem gemeinsamen Kampf des Deutschen Reiches und dem 

Faschistischen Italiens den Erfolg zu gewährleisten, bestimme ich folgendes: Zum Bevollmächtigten des 

Großdeutschen Reiches bei der Italienischen Faschistischen Nationalregierung bestelle ich den Gesandten Dr. Rudolf 

Rahn (SS-Gruppenf¿hrer), in Fasanoò. Er erhªlt seine Weisungen durch den Reichsminister des Auswªrtigen Amtes 

von Ribbentrop. Somit konnte Dr. Rahn sich auf seine außenpolitische Zuständigkeit berufen, nach welcher sämtliche 

im Ausland befindlichen Vertreter der Zivilbehörden und der Parteidienststellen dem Reichsvertreter im Ausland zu 

unterstellen seien. 

                             

                                                    

                  
 

 Außenminister von Ribbentrop            Botschafter Rudolf Rahn     Vatikan-Botschafter Ernst von Weizsäcker 

 

 Rudolf Rahn wurde zuerst  als Gesandter ab dem  30. August 1943 in Rom tätig, Nachdem die Botschaft sich 

neu in Gardone (Gardasee) etablierte, wurde  Rom durch den Konsul Eitel Friedrich Moellhausen vertreten. Die 

deutsche Botschaft wurde dann am 27. April 1945 in Meran aufgelöst. 

 

Am 12.September 1943 beauftragte von  Ribbentrop den Botschafter Rahn alle nötigen Maßnahmen zu 

ergreifen, um sich in den Besitz der Archive des italienischen Außenministeriums zu setzen. Am 14.September 

vormittags halb elf wurde dem diensttuenden leitenden Beamten des Palazzo Chigi, Ministerialbeamten Rosso von 

den Pförtnern gemeldet, dass >deutsches Militär mit Maschinenpistolen das Gebäude umstellten und an den Ecken 

Posten beziehe<. Nun erschien Herbert Kappler und gab Anweisung alle Dokumente sicherzustellen, die im Interesse 
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für die Anglo-Amerikaner sein könnten. Es wurden drei Lastwagen voll Akten aus dem Palazzo Chigi abgefahren. Am 

17.September wurden 41 Kisten mit Akten unter Bedeckung nach Berlin abgesandt. Am gleichen Tage wurden die 

gefangengehaltenen Faschisten aus dem Gefängnis Forte Boccea von Kappler befreit und in die Deutsche Botschaft 

verbracht. Cavallero reiste sofort zu Feldmarschall Kesselring, der ihn drängte den Oberbefehl über die italienischen 

Streitkräfte zu übernehmen. Cavallero, der sich darüber bewusst war, dass das von ihm unter Gewaltanwendung im 

Gefängnis von Forte Boccea angefertigte Memorandum aufgefunden würde, in dem er darlegte, dass er bereits seit 

acht Monaten den Sturz von Mussolini vorbereitet hatte; lehnte es daher ab unter Mussolini zu dienen. Dieses 

Memorandum wurde tatsächlich durch Herbert Kappler auf dem Schreibtisch Badoglios im Viminale gefunden. Am 

13.September nach dem Mittagessen, nachdem Cavallero im deutschen Hauptquartier in Frascati ein zweites Gespräch 

mit Kesselring geführt hatte, fand man ihn erschossen im Garten, einen Revolver in der Hand haltend. 

 
Die kämpfende Truppe, Heeresgruppe C, im Süden unter Generalfeldmarschall Albert Kesselring (O.B. - S) 

und Heeresgruppe B, im Norden unter Generalfeldmarschall Erwin Rommel stellten sich dieser neuen Situation, wobei 

die Trennungslinie Elba-Perugia-Porte Civitanova gezogen wurde. Generalfeldmarschall Kesselring bekam mit 

Weisung vom 6. November 1943  den alleinigen Oberbefehl für Italien von Adolf Hitler zugesprochen. 

 

 

                                            

       
                     Heeresgruppe B:  Erwin Rommel                     Heeresgruppe C:   Albert Kesselring            

 

 

Der Ausbau der Militärverwaltung  

 

Seit Anfang Juli 1943 gab es im Rahmen der Achse-Befehle Dispositionen für eine militärische 

Verwaltungstätigkeit in Italien. Neben der Einsetzung eines Kommandanten im Heeresgebiet, General Joachim 

Witthöft, der vom Generalquartiermeister Eduard Wagner angeordnet wurde, war vor allem die Aufstellung von Platz- 

bzw. Standortkommandanturen mit Militärverwaltungsgruppen, die bis herab zu den Ortskommandanturen reichten, 

die f¿r die Ă Sicherung, Bewachung und spªter f¿r die Verwaltung ihrer Territorialbereicheñ zustªndig sein sollten, 

wichtig.  

 

Nach dem italienischen Verrat hat das Auswärtige Amt den Anspruch vertreten, das der Bevollmächtigte des 

Großdeutschen Reiches, der Gesandte (später Botschafter) Rahn, die Führung in allen Italien betreffenden Fragen 

haben müsse, also eine Stellung nach Art eines Zivilgouverneurs haben solle. Demgegenüber vertrat das OKW den 

Standpunkt, dass in Italien Krieg geführt werde und dementsprechend verfahren werden müsse. Am 17.September 

1943 entschied der Führer in diesem Sinne. Es wurde darauf eine Militärverwaltung unter einem Bevollmächtigten 

General, General Toussaint, errichtet. Im ganzen deutschbesetzten Gebiet wurden Kommandanturen eingesetzt, die im 

Stande sein sollten, im Falle eines Versagens der italienischen Regierung die Verwaltung zu übernehmen. Sie erhielten 

die Bezeichnung Kriegskommandanturen. 
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Am 26.Oktober übernahm General Rudolf Toussaint die Geschäfte des Militärbefehlshabers Italien. 

 

 
 

General Rudolf Toussaint 
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Die Hauptabteilungen der Militärverwaltung: Verwaltung, Allgemeine Wirtschaft, Arbeit und Rüstung und 

Kriegsproduktion waren ab 10. Oktober 1943 General Toussaint unterstellt, der als Bevollmächtigter General der 

Deutschen Wehrmacht bei der faschistischen, italienischen Regierung die Funktion eines obersten territorialen 

Befehlshabers in Italien ohne die Operationszonen, die Front und die Stadt Rom innehatte und die höchste deutsche 

Gewalt in Italien darstellte.  

 

Chef der Militärverwaltung wurde der Staatsekretär Dr. Friedrich Walter Landfried, der im September 1944 

durch den SS-Gruppenführer Baron Dr. Otto Wächter abgelöst wurde. 

 

Naturgemäß ergaben sich Schwierigkeiten in der Abgrenzung zwischen dem Reichsbevollmächtigten und 

dem Bevollmächtigten General. Der Botschafter forderte Beteiligung bei allen Fragen, die irgendwie politischen 

Charakter hatten. Auf Befehl des Chefs OKW erging jedoch eine entsprechende Dienstanweisung an den General 

nicht; vielmehr wurde der Führerbefehl vom 17.9.43 als ausreichende Grundlage angesehen. Die Mehrzahl der 

Vertreter der obersten Reichsbehörden schlossen sich dem Standpunkt der Militärverwaltung in der Erkenntnis an, 

dass sie sonst in der Luft hängen würden. Nur das Reichsministerium Speer wünschte, dass sein Vertreter in Italien 

weder dem Botschafter noch dem General unterstellt sei, da seine Aufgaben an erster Stelle stehen und er deshalb im 

Falle eines Konfliktes in der Lage sein müsse, seine Forderungen den anderen Stellen gegenüber durchzusetzen. 

 

Am 11. Dezember 1943 wurde in Rom die Außenstelle des Bevollmächtigten Generals der deutschen 

Wehrmacht, an deren Spitze der Generalleutnant Schlemmer stand, errichtet. Der Stab dieser Außenstelle sollte eine 

Stärke von 120 Köpfe erreichen Die Dienststelle wurde untergebracht in der ehemaligen  Agri-Cultura-Fascitista am 

Corso d´Italia. 

 

Am 3.Januar 1944 meldete der Bevollmächtigte General, der am 23.12.43 den vom OKW verlangten Entwurf 

für seine Dienstanweisung vorgelegt hatte, dass der derzeitige Chef der Militärverwaltung Paul Kanstein, ihm seine 

bevorstehende Ablösung mitgeteilt hatte. Der Grund läge letzten Endes darin, dass dessen Aufgabe unter den 

gegebenen Verhältnissen unlösbar sei. Der General schloss daran eine Darlegung der Schritte an, die ihm erforderlich 

schienen. Über die strittigen Fragen hielt General Toussaint darauf persönlich Vortrag im Führerhauptquartier. 

 

Der Führer sprach sich erneut für den Fortbestand der Militärverwaltung aus und gab eindeutig zu erkennen, 

dass er den General weiter als Bevollmächtigten General in Italien verwandt haben wollte. Dieser fuhr nach Berlin 

weiter, um die Frage des neuen Verwaltungschefs voranzutreiben und eine Regelung mit dem Reichsminister Speer 

und anschließend mit dem Botschafter Rahn herbeizuführen. 

 

Die Schwierigkeiten im Verhältnis zum Reichsministerium für Rüstung und Kriegsindustrie glaubte General 

Toussaint in seiner Aussprache mit dem Reichsminister ausgeräumt zu haben; doch zeigte sich, dass diese Annahme 

verfrüht war, denn die Stellen innerhalb des Ministeriums waren sich noch nicht einig. Auch die Ernennung des neuen 

Militärverwaltungschefs zog sich hin, da der Staatssekretär a.D. Landfried einen Autounfall erlitt. Nach seiner 

Gesundung übernahm er Mitte Februar die Geschäfte des Militärverwaltungschefs. Nun traten die Unklarheiten heraus, 

die wider Erwarten doch noch in seinem Verhältnis zum Reichministerium für Rüstung und Kriegsproduktion 

bestanden. Daher zog sich seine Anerkennung durch das OKW noch bis März hinein hin. Dagegen gelang es eine 

Formel zu finden, die das Verhältnis des Bevollmächtigten Deutschen Generals zum Botschafter Rahn regelte. In 

seinem Verhältnis zu dem Reorganisator der Polizei, dem SS-Obergruppenführer Wolff, ergaben sich überhaupt keine 

Schwierigkeiten. 

 

Es zeigte sich immer wieder, dass die italienische Verwaltung ihren Aufgaben, die naturgemäß dauernd 

schwieriger wurden, nicht gewachsen war, obwohl sich unter den Präfekten einige befähigte Männer befanden und die 

Zusammenarbeit sich einspielte. Es mehrten sich die Fälle, dass deutsche Unterstützung erbeten oder auf deutsche 

Anregungen eingegangen wurde. Gelegentlich wurden die deutschen Absichten durch überraschende Erlasse, Gesetze 

der italienischen Regierung gestört, so z.B. im Februar durch eine 30% -ige Lohnerhöhung. Ungünstig machte sich 

ferner durch das häufige Auswechseln von Ministern und Präfekten bewirkte Unstetigkeit der italienischen Verwaltung 

bemerkbar. Es war festzustellen, dass die Italiener den Aufbau eines sozialistischen Staates beabsichtigten, dass dies 

aber nur eine programmatische Forderung darstellte, mit der sich keine konkreten Gedankeninhalte verbanden. 

 

Den deutschen Dienststellen wurde am 9.Januar 1944 eine Kritik am Faschismus untersagt. 

 

Sorge bereitete das Schicksal der italienischen Währung. Das Auswärtige Amt sah den Anlass dazu u.a. in 

Ankäufen der Wehrmacht. Die italienische Regierung erließ im Februar zwei durchgreifende Steuergesetze, durch die 

eine 20%ige Abgabe auf Kriegslieferungen und auf Grunderwerb gelegt wurde. 
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Der Wiederaufbau der faschistischen Partei kam nur ganz langsam voran. Von dem ursprünglichen 

Mitgliederbestand wurde nur ein Zehntel, stellenweise nur 2-3 % in der Partei gelassen. 

 

Gegen die Mitglieder des Großen Faschistischen Rats, die am Umsturz des Duce mitgewirkt hatten, leitete 

die Regierung ein kriegsgerichtliches Verfahren ein, das zu einer Reihe von Todesurteilen und Gefängnisstrafen führte. 

Soweit die Verurteilten in der Hand der Regierung waren, wurden die Todesurteile am 11.Januar 1944 früh in Verona 

vollstreckt; erschossen wurden u.a. der frühere Außenminister Graf Ciano und der Marschall De Bono. 

 

Den Wiederaufbau der italienischen Polizei leitete der Höchste SS- und Pol. Führer, SS-Obergruppenführer 

und Generaloberst der Polizei Wolff. Da die Carabinieri sich mehr und mehr als unzuverlässig erwiesen, mussten sie 

zum größten Teil entwaffnet werden.  

 

Auf dem flachen Land wurden Landwirtschaftsführer eingesetzt, die zum Teil aus dem Osten herangeholt 

wurden und sich erst an die ganz anders gearteten italienischen Verhältnisse gewöhnen mussten. 

 

Die Ausnutzung der italienischen Industrie für die Wehrwirtschaft wurde durch Einschaltung des 

Reichministeriums für Rüstung und Kriegsindustrie gesichert. Nicht kriegswichtige Industriezweige wurden durch 

Drosselung der Rohstoffe zum Erliegen gebracht. 

 

Die Gefahr von Streiks trat immer wieder auf. Bis in den Februar konnten sie immer wieder abgebogen 

werden, wobei sich das geschickte Eingreifen des SS-Brigadeführers Zimmermann bemerkbar machte. Dann brach 

Anfang März, unter kommunistischem Einfluss aber im Wesentlichen durch wirtschaftliche Motive bestimmt, ein 

großer Streik in Mailand aus (48.000 Arbeiter). 300 Rädelsführer wurden sofort verhaftet. Außer in Mailand wurden 

auch in Turin SS- und Polizeikräfte eingesetzt und den Streikenden ein Ultimatum gesetzt, widrigenfalls sie nach 

Deutschland abtransportiert werden sollten. In Ligurien brach die Bewegung schnell zusammen. Am 5.März wurden 

die Mailänder Großbetriebe besetzt, 200 Geiseln festgenommen und die Lohnzahlung eingestellt. Daraufhin nahm die 

Zahl der Arbeitswilligen wieder zu. Der Führer befahl am 7.März, 20 v.H. der Streikenden dem Reichsführer SS zu 

überweisen. Bis zum 9.März waren 1.000 Mann zwangsweise nach Deutschland abgefahren, 500 weitere bereitgestellt. 

An diesem Tag hielten der Botschafter Rahn und der SS-Obergruppenführer Wolff dem Führer Vortrag. Darauf sah 

der Führer von dem Abtransport von 20 v.H. ab, verlangte jedoch die Inhaftierung aller Rädelsführer, da er in den 

Streiks eine schwere Gefahr für den Fall einer Landung sah; er bezeichnete sie deshalb als die Vorbereitung für eine 

feindliche Mobilmachung. 

 

Da ein italienisches Gesetz erlassen wurde, das die Arbeitsleistung für die Wehrmacht dem Wehrdienst 

gleichsetzte, war eine Grundlage für Einziehungen gegeben, um die erforderlichen Arbeitskräfte zu beschaffen. 

Daneben lief noch eine Aktion an, um italienische Arbeitskräfte für die deutsche Rüstungsindustrie zu gewinnen. 

 

Im März  1944 wurde geplant, 1 Million Einwohner von Rom, nach Norden zu verschieben. Diese 

Gelegenheit wollte der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatzes benutzen, um Arbeitskräfte herauszuziehen. 

 

Am 15. September 1943 wurde die italienische Währung auf 1 RM = 40 Lire abgewertet. Die Geldversorgung 

der deutschen Truppen übernahmen zunächst Reichskreditkassen, die den Geld-, Zahlungs- und Kreditverkehr 

regelten. Die Wehrmacht führte als provisorisches und neben der Landeswährung gleichwertiges Zahlungsmittel  

Reichkreditkassenscheine (RKK) ein. Die requirierten Güter wurden gegen Leistungsbescheinigungen oder der 

Reichskreditkassenscheine, die später teils bei den Besatzungsdienststellen oder bei den Landesbehörden vergütet 

wurden. 

 

Albert Speer erwirkte bereits am 13.September 1943 bei Hitler einen Befehl, der eine Vollmacht zur 

kriegswirtschaftlichen Ausbeutung Oberitaliens darstellte. Speer wurde darin in einer sehr weitgefaßten Formulierung 

bevollmªchtigt, zur Sicherung der Kriegswirtschaft in Italien Ăalle hierzu notwendigen MaÇnahmen zu treffenñ. Dazu 

gehºrte vor allem, ĂWerkzeugmaschinen und andere Einrichtungen auf die Dauer des Krieges zur Ausnutzung in 

andere Betriebe, auch des Reichesñ abzutransportieren. Noch wichtiger war jedoch der Auftrag an Speer, Ădie in 

Oberitalien Ausnutzbahren kriegswirtschaftlich wichtigen Fertigungené. nach seinem Ermessen sicherzustellen und 

f¿r die gemeinsame R¿stung auszuwertenñ. Ausdr¿cklich wurde dem R¿stungsminister zu diesem Zweck der Ausbau 

eines Italienstabes gestattet, der in Mailand eingerichtet wurde und unter der Leitung  des Generalmajors und Ingenieur 

Dr. Hans Leyers stand. 

 

Speer ließ auf der Basis dieser Vollmacht noch am selben Tag einen Ausführungsbefehl ergehen, in dem die 
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Abtransporte von Maschinen und Einrichtungen für den Raum südlich der Linie La Spezia ï Ancona angeordnet 

wurden. Dar¿ber hinaus hieÇ es weiter: ĂJedoch soll, soweit Transportraum im Nord-Italienischen Raum zur 

Verfügung steht, für besonders wichtige Fertigungen Werkzeugmaschinen nach Deutschland abtransportiert werdenñ. 

Noch am gleichen Tag besorgte sich Speer die Rückendeckung des OKW für seine Maßnahmen und veranlasste Jodl 

zur Herausgabe der gewünschten Durchführungsbestimmungen. 

 

 

 
 

Rüstungsminister Albert Speer 

 

 

 

Mit diesen Befehlen war die weitgehende Ausbeutung der italienischen Industrie für die Zwecke der 

deutschen Kriegsführung angeordnet worden. 
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Die Dienststelle des ĂGeneralbevollmªchtigten f¿r den Arbeitseinsatzñ in Italien 
 

 
 

SA-Obergruppenführer Fritz Sauckel 

 

Mit der Besetzung Italiens waren auch f¿r den ĂGeneralbevollmªchtigten f¿r den Arbeitseinsatzñ, Gauleiter 

Fritz Sauckel, Möglichkeiten zur Durchsetzung seiner Ziele geschaffen worden, den kriegswirtschaftlichen 

Arbeitskräftebedarf des Reiches mit Hilfe der italienischen Bevölkerung zu decken. 

 

Sauckels Organisation hatte zwar schon in früheren Jahren italienische Arbeiter in systematischer Form 

(durch Abmachungen auf Regierungsebene)  für den Einsatz im Reich angeworben. Im Jahre 1943 wurde eine 

Rückführung dieser Arbeiter durchgeführt. 

 

Seit dem Sturz Mussolini am 25. Juli planten Hitler und die Wehrmachtsführung, die Unzuverlässigen unter 

den italienischen Soldaten als Arbeitskräfte zu verwenden. Am Tage nach der italienischen Kapitulation, am 9. 

September, wurden die italienischen Soldaten im ĂF¿hrerhauptquartierñ bereits kontigentsmªÇig zwischen den 

interessierten deutschen Stellen verteilt, noch ehe sie überhaupt gefangen genommen worden waren. Aus der Masse 

der Kriegsgefangenen sollte Sauckel die ĂFachkrªfte f¿r die R¿stungswirtschaftñ und Himmler die Faschisten erhalten, 

während der Rest der Gefangenen der Wehrmacht zur Verfügung gestellt werden sollten. 

 

Mit der deutschen Besetzung war nun die Gelegenheit gegeben, sich Arbeitskräfte zu beschaffen, ohne durch 

störende und umständliche Regierungsverhandlungen ïoder durch die Einschaltung der Außenministerien- gehemmt 

zu werden. Durch die Kriegsgefangenenzuteilung ermutigt, versuchte Sauckel seine Kompetenzen auszudehnen: er 

ging in typischer Gauleitermanier vor, um die ïsich in seinen Augen nun ergebende- Aufgabe der Erfassung von 

Arbeitern in Italien für die deutsche Kriegswirtschaft. 

 

Am 13. September 1943 sanktionierte Hitler die Initiative des GBA. Sauckels Beauftragter, 

Generalarbeitsführer Kretzschmann, war bereits vorher nach Italien abgereist. Obwohl die Besprechung zwischen 

Hitler und Sauckel im Beisein von v.Ribbentrop stattfand, hatte der Außenminister eine Einbindung von Sauckels 

Italien-Dienststelle im Sinne des Führerbefehls vom 10. September nicht erreichen können. Von Ribbentrop musste 

zur Kenntnis nehmen, dass die Bestellung Kretzschmanns von Hitler Ăausdr¿cklich gebilligtñ wurde. 

 

Lammers und Ribbentrop versuchten dennoch, die Sauckelsche Dynamik zu bändigen und Kretzschmann in 

die neu geschaffene deutsche Kompetenzhierarchie in Italien einzubinden. Doch der Versuch kam zu spät, denn bereits 

vor dem 24. September 1943 hatte sich Sauckel mit der Wehrmacht arrangiert und vereinbart, dass seine Organisation 

in die Militärverwaltung für die besetzten italienischen Gebiete eingebaut werden sollte. 

 

Noch im September 1943 reiste Sauckel höchstpersönlich nach Italien, um den Arbeitseinsatz in Gang zu 

bringen. Mit Rommel und dem Militärbefehlshaber für Oberitalien, General Witthöft, gelang Sauckel sehr schnell eine 

Einigung. Rommel selbst hatte die Einschaltung Sauckels gewünscht, um Unterstützung beim Abtransport der 

italienischen Kriegsgefangenen zu erhalten. Nach Besprechungen zwischen Rommels Generalstab und Sauckels 

Arbeitsstab am 29. September 1943, bei denen Sauckel von seinen Planungen Ăf¿r einen zahlenmªÇig sehr hohen 

Einsatz italienischer Arbeitskräfte in der deutschen Kriegsindustrie bzw. Rüstungsunternehmungen auf italienischem 

Bodenñ berichtete, erließ der Feldmarschall ein Arbeitspflichtgesetz für die italienische Bevölkerung, das die 
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Handhabe für die Durchführung von Rekrutierungen zum Zwangsarbeitseinsatz im Reich lieferte. Sauckel vereinbarte 

mit Militärbefehlshaber Witthöft, dass Sauckels Arbeitseinsatzorganisation als eigene Abteilung dem 

Militärbefehlshaber unterstellt werde. 

 

Am  30. September kam Sauckel nach Rom, um mit Kesselring und Kappler sein Programm zu erörtern. 

Dabei prallten die divergierenden Ansichten über die einzuschlagende Politik hart aufeinander. Als Sauckel unterstützt 

von Kretzschmann die Absicht bekundete, zusätzlich zu den italienischen Kriegsgefangenen, weitere 3,3 Millionen 

Arbeiter ins Reich deportieren zu lassen, verwies Kappler die praktische Durchführung ins Reich der Utopie. Unter 

Sicherheitsaspekten würde diese Aktion zu weiteren Destabilisierung der italienischen Regierung und der deutschen 

Sicherheitslage beitragen. Kesselring schloss sich dieser Meinung an und anschließend hat auch Rahn sein 

Einverständnis zu den Vorschlägen Kapplers signalisiert. 

 

Sauckels Organisation war aber nicht die Einzige, die an der Erfassung italienischer Arbeitskräfte im Interesse 

der Kriegsführung und Kriegswirtschaft interessiert war. Auch die Wehrmacht war sich der Bedeutung zusätzlicher 

Arbeitskräfte bewusst, durch deren Einsatz im Reich deutsche Rüstungsarbeiter für den Kampf an der Front 

freigemacht werden konnten. Der beabsichtigten Ausbeutung des italienischen Menschenpotenzials für die 

Kriegswirtschaft im Reich stand jedoch zweierlei entgegen: zum einen die lokalen Bedürfnisse der deutschen 

Oberkommandierenden. Denn während Rommel im Norden die Grundlage für die Zwangserfassung der italienischen 

Arbeiter geschaffen hatte, verfolgte Kesselring im Süden eine etwas flexiblere Linie, die auch den freiwilligen Einsatz 

einschloss; denn aus militärischen Gründen konzentrierte sich das Interesse der Heeresgruppe in Süditalien sehr bald 

auf den Einsatz von Hilfswilligen und Arbeitskräften für Baumaßnahmen und Räumungsaufgaben. Zum anderen aber 

hatte die italienische Bevölkerung nicht die Absicht, sich wehrlos zur Zwangsarbeit ins Reich deportieren zu lassen. 

Die Verweigerungshaltung der Bevölkerung sollte den Arbeitseinsatzorganen erhebliche Schwierigkeiten bereiten. 

 

Am 17. März 1944, wenige Tage nach der Beendigung des Streiks in Oberitalien, telegraphierte Ribbentrop 

an Rahn, er solle dafür sorgen, dass bis 1. April mindestens 100.000 jugendliche Arbeiter ins Reich gebracht würden, 

um wenigstens das für März geplante Kontingent zu erfüllen. Selbst dieser Aufforderung konnte man nicht 

entsprechen. Mit knapp 23.000 Abtransporten lag man weit unter der Forderung. 

 

Allen Beteiligten war klar, dass der Erfolg nur über Zwangsmaßnahmen zu erreichen war. Doch der Abteilung 

Arbeit fehlte es an einem Exekutiv-Organ, um die Verschleppung durchsetzen zu können. So versuchte man, beim  

BdS Wilhelm Harster die Einrichtung einer Wirtschaftspolizei zu erreichen. Dieser lehnte jedoch ganz einfach diese 

Forderung ab. 

 

Darauf erklärte sich SS-Brigadeführer Peter Hansen, der die italienischen SS-Einheiten aufzustellen hatte, 

bereit, Mªnner f¿r diese Aufgabe zur Verf¿gung zu stellen. Geschaffen wurde schlieÇlich eine ĂGuardia del Lavoroñ. 

 

Die GBA-Dienststelle bezifferte die Abtransporte für das gesamte Jahr 1944 auf 74.231 Personen. Schaut 

man sich die Zusammenstellung der Abtransporte nach Regionen an, so fällt die geringe Zahl von Personen auf, die 

bis zum 31.5.1944 aus dem so genannten "S¿draumñ also aus Mittelitalien abtransportiert wurden. Mit 2.320 Personen 

(1.682 Männer und 638 Frauen) macht sie nur 6,6% der Gesamtzahl von 34.540 Abtransportierten aus. 
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Ernährung und Landwirtschaft  

 
 

 
 

Staatssekretär Herbert Backe  

 

Der Staatssekretªr im Reichsernªhrungsministerium, Herbert Backe, der als Leiter der ĂGeschªftsgruppe 

Ernªhrungñ Darr¯ verdrªngt hatte, sah f¿r seine Organisation mit der Kapitulation Italiens ebenfalls die Mºglichkeit, 

in Italien aktiv zu werden und das neubesetzte Land für die Ernährungswirtschaft des Reiches auszunutzen. 

 

Es war die Frage, wie die Abzutransportierenden italienischen Kriegsgefangenen verpflegt werden sollten. 

Die militärischen Stäbe bemühten sich wie im Falle der Stäbe Speers und Sauckels sogleich darum, die ĂGruppe 

Ernªhrung und Landwirtschaftñ (EuL) in die Militªrverwaltung einzugliedern.  

Wie im Falle der Beauftragten Speers und Sauckels wurde auch hier die typische Doppelunterstellung des MV-

Abteilungsleiters vereinbart, da der Leiter der Abtlg. EuL gleichzeitig Beauftragter des ĂReichsministers f¿r Ernªhrung 

und Landwirtschaftñ blieb. 
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Das Auswärtige Amt bemühte sich im Rahmen seiner Strategie zur Erlangung einer Gesamtkompetenz um 

die organisatorische Kontrolle der Gruppe Ernährung. Als Kriegsverwaltungschef Küper die Pläne Backe im 

interministeriellen Ausschuss erläuterte, prallten dort die unterschiedlichen Besatzungskonzepte aufeinander: Küper 

hatte nicht nur mitgeteilt, dass der von Backe nach Italien entsandte Beauftragte Ăfeststellen solle, wieweit der 

Militªrbefehlshaber in Italien die notwendigen Nahrungsmittel erfassen kºnneñ; es sei auÇerdem eine groÇe Anzahl 

Ăerfahrener Landwirtschaftsf¿hrerñ aus dem russischem Raum per Flugzeug nach Italien gebracht worden, um dort 

eingesetzt zu werden. Backe wollte im innerministeriellen Ausschuss nunmehr klären: inwieweit wir als Deutsche in 

diesem Raum regieren können. Das Auswärtige Amt beeilte sich, diesen Vorstellungen entgegenzutreten und seine 

Gesamtkompetenz auch in dieser Frage geltend zu machen, indem eine Einschaltung der italienischen Regierung 

gefordert wurde: so verlangte Unterstaatssekretär Hencke, dass die Erfassung von Nahrungsmitteln durch die Italiener 

erfolgen und der deutsche Bedarf bei diesen angefordert werden müsse ï wobei er die Haltung vertrat, dass dabei die 

ĂKirche im Dorfñ bleiben sollte. 

 

Mit dieser Diskussion waren die Gegensätze aber nicht aufgehoben worden, vielmehr hatte das Auswärtige 

Amt eine Niederlage einstecken müssen, weil die EuL-Gruppe institutionell von ihm unabhängig geblieben war. Dr. 

Bºrner von der Abteilung EuL beharrte auf der Position, Ădass eine gewisse Kontrollmöglichkeit deutscherseits immer 

vorhanden sein musste, da sonst die großen Lieferungsforderungen des Reiches im Hinblick auf Vieh, Reis, Obst, 

Wein kaum erf¿llt werden d¿rftenñ. 

 

Die Ernährungslage in Mittelitalien wies wegen der Frontnähe und der häufigen Unterbrechungen der 

Verkehrswege besondere Züge auf. Die Versorgung der Zweimillionenstadt Rom stellte sich in erster Linie als ein 

Transportproblem dar, da Rom seine Nahrungsmittel stets nicht nur aus Latium, sondern aus weiter südlich gelegenen 

Provinzen erhalten hatte. Süditalien war nun als Lieferraum ausgefallen und die Transporte von Norden, von Florenz 

her, litten stark unter den Fliegerangriffen auf die für die Nord-Süd-Verbindung äußerst wichtige Bahnlinie. 

 

 Hinzu kam, dass Mitte April 1944 etwa 400.000 Personen ohne Aufenthaltsgenehmigung in Rom lebten, die damit 

ohne Lebensmittelmarken waren. Daher gab es einen lebhaften Fälscher Markt für Lebensmittelmarken. Doch die 

herangeschafften Lebensmittel reichten nicht aus, um die Versorgung der Stadt zu sichern, so dass die tägliche 

Brotration von 150 auf 100 Gramm herabgesetzt werden musste. Mit dem Näherrücken der Front verschärfte sich die 

Lage auf dem Brotsektor dramatisch. Doch Mitte April 1944 kam es aufgrund von Transportschwierigkeiten und 

Partisanenüberfällen sogar zur weiteren Verknappung der offiziellen Zuteilung: dabei stellte sich heraus, dass nicht 

nur über 50.000 gefälschte Brotmarken im Umlauf waren, sondern auch bedeutende Mengen von Mehl durch die 

Verteilerorgane verschoben worden waren. 

 

Zwischen dem 18. und 20. April 1944 kam es in den Bezirken Garbatella, Trionfale, Prati und Trastevere zu 

den ersten Plünderungen von Bäckereien. Die Plünderungen und Zerstörungen breiteten sich schnell auf alle dicht 

bevölkerten Viertel aus. Daraufhin wurden alle Mehl- und Brottransporte in die Stadt von Polizeibeamten begleitet. 
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HEILIGER STUHL (VATIKAN ) 
 

 

 
 

PAPST PIUS XII.  EUGENIO PACELLI  
  

Die deutsche Vatikanbotschaft lag im Garten der Via Piave 23 in Rom, in der Villa Bonaparte, einem stilvollen 

Diplomatensitz. 

 

Im April 1943 wurde der Staatssekretär und höchste Beamte des Auswärtigen Amtes, SS-Brigadeführer 

(Generalmajor) Ernst Freiherr von Weizsäcker zur Vatikanbotschaft versetzt. Er trat seinen Dienst im Juni 1943 an, 

und ersetzte den Botschafter Diego von Bergen, der als erster Botschafter 1920 beim Vatikan nach der Aufnahme der 

diplomatischen Beziehungen zum Heiligen Stuhl ernannt wurde. Als Botschaftsrat fungierte weiterhin Albert von 
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Kessel, Sigismund von Braun als Justitiar, Fräulein Lotte Rahlke als seine Sekretärin. Von Weizsäcker war mit 

Marianne von Graevenitz verheiratet, und gehörte seit 1938 dem persönlichen Stab des Reichführers SS an. 

 

 
 

Botschafter beim Heiligen Stuhl, SS-Brigadeführer Baron Ernst von Weizsäcker 

 

Auf Wunsch von Martin Bormann, Leiter der Reichskanzlei, wurde SS-Obersturmbannführer  Dr. Ludwig 

Wemmer, der in der Reichskanzlei Kirchenreferent war, Mitte 1943 als Gesandter der Deutschen Botschaft beim 

Heiligen Stuhl zugeteilt. Wemmer war ausgebildeter Spionageabwehrmann der Gestapo Stuttgart und somit mit 

Kappler gut bekannt. Bormann hatte damit einen Mann seines Vertrauens in Rom, da er von Weizsäcker als zu weich 

empfand.  

 

Botschaftsrat Albert von Kessel vermittelte die Bekanntschaft mit zwei wichtigen deutschen Persönlichkeiten 

im Vatikan an den SS-General Wolff und zwar mit dem Generalsuperior der Societas Divini Salvatoris, der 

Gesellschaft vom Göttlichen Heiland, einer 1881 in Rom gegründeten Priesterkongregation für Seelsorge und Mission, 

Dr. Pankratius Pfeiffer, und mit dem Rektor des Germanischen Kollegs in Rom, dem Jesuitenpater Dr. Ivo Zeiger SJ. 

Über den letzteren erfolgte Anfang Dezember 1943 die erste schriftliche Verbindung zwischen Pius dem XII . und SS-

General Wolff.  

 
 

Pater Dr. Ivo Zeiger SJ 
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 Bereits im Oktober 1943 gab es Hinweise darauf, als wollten wir Deutschen bei der Preisgabe  der Stadt den 

Papst verschleppen. Die fremde Presse behauptete, wir wollten die Kurie nach Lichtenstein überführen. Dieses Gerücht 

hielt aber sich weiterhin. Ich sondierte an allen Stellen, bei Generalfeldmarschalle Kesselring, bei dem Höheren SS- 

und Polizeiführer in Italien Wolff, bei Canaris und bei einem der ersten Mitarbeiter von Herrn Bormann. Es gab keine 

Bestätigung für dieses Vorhaben.  

 

SS-General Wolff teilte mit: 

 

>Solange ich höchster SS- und Polizeiführer in Italien bin, droht Eurer Heiligkeit und der Kurie von    

deutscher Seite keine Gefahr! < 

 

 
 

General der SS Karl Friedrich Wolff  

 

Wer Rom kennt, der weiß, in welchem Maß kirchliche Grundstücke, die in verschiedenen Abstufungen für sich den 

Status der Exterritorialität beanspruchen, über die Stadt verteilt sind. Begreiflich, das Nervosität die Insassen des 

neutralen Vatikanstaates ergriff, als man am 10. September 1943 mit ansahen, wie an dem weißen, quer über den 

Asphalt der Zufahrtsstraßen gezogenen Trennungsstrichen zwischen Italien und dem Vatikan statt der erwarteten 

Sherman-Panzer nun Fallschirmjäger der Deutschen Wehrmacht patrollierten. 
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Auf dieser neutralen Insel jedoch genossen die am Heiligen Stuhl akkreditierten alliierten diplomatischen 

Vertreter Asylrecht, unter ihnen Vladimir d`Ormeson, der französische Botschafter Bèrard, der englische Gesandte 

Sir Francis Osborne, der Vertreter Polens, Botschafter Casimir Papè, der Belgier Adrian Niewen-Huys. Es gab 

keinen direkten Verkehr zwischen diesen Diplomaten und dem Repräsentanten Hitlers im Vatikan, Baron von 

Weizsäcker.  

 

Aber es gab das Staatssekreteriat als die aller gemeinsamen Kontaktstelle. Deren Leiter waren: 

 

                                                                    
   

                 Monsignore Domenico Tardini                             Monsignore Giovanni Battista Montini 

 

Amtliche Gespräche, außer dem rein protokollarischen, konnte man, nachdem der Kardinal Maglione 

gestorben und ohne Ersatz geblieben war, nur mit Giovanni Montini und, in rein politischen Fragen, mit seinem 

Kollegen Domenico Tardini, einem Römer, führen. 

 

Von vierundzwanzig Kurienkardinälen waren dreiundzwanzig Italiener. 

 

 Dem Papst standen für seine Bemühungen um die Römer, die den deutschen Besatzern in die Hände geraten 

waren, zwei Kanäle für Kontakte mit den Besatzern zur Verfügung. Der eine Kanal war der offizielle, also der normale 

diplomatische Weg über die deutsche Vatikanbotschaft, der andere war inoffiziell und verlief über Vertrauenspersonen 

wie Pater P. Pfeiffer oder den Neffen des Papstes, Prinz Carlo Pacelli. Der Papst nutzte sie entweder persönlich oder 

bediente sich des Staatssekretariats, dem Monsignore Giovanni Battista Montini, vorstand.  

 

              Die deutschen Fallschirmjäger, die die Vatikanwache stellte, erfuhr bereits in den ersten Tagen eine 

Überraschung, indem man für sie eine Unterstellmöglickeit aufgestellt hatte. Veranlasst wurde dies von Pater 

Pankratius Pfeiffer, Generaloberer der Salvatorianer. 

 

              Dem Vatikan lag besonders am Herzen, eine Frage zu lösen,  denn man hatte große Angst davor, was 

geschehen würde, wenn die Deutschen aus Rom abgerückt und die Engländer noch nicht da sind. Der Vatikan wollte 

für diese Zeit eine Zwischenlösung sehen, die die Ruhe und Ordnung aufrecht erhält und kommunistische 

Ausschreitungen verhindert. Sie scheute sich aber, einen Mann namhaft zu machen, der die Verantwortung 

übernehmen könnte, denn dieser Mann müsste unter Umständen auf Kommunisten schießen lassen. 

 

              Der Vatikan ist ein Meister des politischen Spiels. Vorsichtig und klug verfolgt er seine Ziele, ohne sich in 

irgendeiner Weise festlegen zulassen. Dieser Politik kann man nur mit gleichen Mitteln begegnen. Der Zweck, der das 

Bündnis mit dem Vatikan hat, wurde von General Stahel immer wieder dargelegt. Es ist auch für uns ein eng begrenztes 

und durch nichts bestimmt, also durch die Interessen der Wehrmacht. Dabei sind wir uns über die Mängel, die jedes 

Bündnis mit der Geistlichkeit hat, vollkommen klar. Ein Teil der niedrigen Geistlichkeit wird sich niemals auf eine 

Linie festlegen lassen, die uns genehm ist, auch wenn es von oben befohlen wird. 

Auf der anderen Seite werden einzelne maßgebende Männer des Klerus immer bemüht sein, uns einen  Strich durch 

die Rechnung zu machen. Umso korrekter muss unser eigenes Verhalten sein und niemand kann behaupten, dass wir 

es bisher an Korrektheit hätten fehlen lassen. 
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Der Botschafter beim Heiligen Stuhl Freiherr von  Weizsäcker an das Auswärtige Amt  

          

om, den 28. Oktober 1943 

 

Im Anschluss an den Drahtbericht Nr. 147 vom 17. Oktober d.J. 

 

Betrifft: Der Vatikan zur Judenfrage in Rom. 

 

Der Papst hat sich, obwohl dem Vernehmen nach von verschiedenen Seiten bestürmt, zu keiner demonstrativen 

Äußerung gegen den Abtransport der Juden aus Rom hinreißen lassen. Obgleich er damit rechnen muss, dass ihm diese 

Haltung von Seiten unserer Gegner nachgetragen und von den protestantischen Kreisen in den angelsächsischen 

Ländern zu propagandistischen Zwecken gegen den Katholizismus ausgewertet wird, hat er auch in dieser heiklen 

Frage alles getan, um das Verhältnis zu der deutschen Regierung und den in Rom befindlichen deutschen Stellen nicht 

zu belasten. 

Da hier in Rom weitere deutsche Aktionen in der Judenfrage nicht mehr durchzuführen sein dürften, kann also damit 

gerechnet werden, dass diese für das deutsch-vatikanische Verhältnis unangenehme Frage liquidiert ist. 

Von vatikanischer Seite jedenfalls liegt hierfür ein bestimmtes Anzeichen vor. Der Osservatore Romano hat nämlich 

am 25./26. Oktober an hervorragender Stelle ein offiziöses Kommuniqué über die Liebestätigkeit des Papstes 

veröffentlicht, in welchem es in dem für das vatikanische Blatt bezeichnenden Stil, d. h. reichlich gewunden und 

unklar, heißt, der Papst lasse seine väterliche Fürsorge allen Menschen ohne Unterschied der Nationalität, Religion 

und Rasse angedeihen. Die vielgestaltige und unaufhörliche Aktivität Pius XII. habe sich in letzter Zeit infolge der 

vermehrten Leiden so vieler Unglücklicher noch verstärkt. 

Gegen diese Veröffentlichung sind Einwendungen umso weniger zu erheben, als ihr Wort, der anliegend in 

Übersetzung vorgelegt wird, von den wenigsten als spezieller Hinweis auf die Judenfrage verstanden werden wird. 

 

       Weizsäcker 

 

 

Eines Abends im Frühjahr 1944 war SS-Standartenführer Dr. Eugen Dollmann, bei Donna Virginia Agnelli, 

geborene Bourbon del Monte, der Frau des Gründers der Fiat-Werke, zum Essen eingeladen. In Ihrem Hause 

verkehrten Politiker und hohe Militärs. An diesem Abend fragte sie im Verlaufe eines Gespräches ohne Umschweife 

Eugen Dollmann, ob es nicht an der Zeit wäre; etwas für die Rettung Roms zu tun.  Dollmann schlug als 

Gesprächspartner den SS-General Wolff vor. Nachdem er sich mit Karl Wolff in Verbindung gesetzt und dessen 

Einverständnis erhalten hatte wurde mit Hilfe des Pater Pankratius Pfeiffer eine Privataudienz beim Papst vereinbart. 

 

Dieses Zusammentreffen am 10. Mai 1944, es war ein Mittwoch, wurde so geheim durchgeführt, dass es 

weder in erreichbaren Archivunterlagen des Vatikans, geschweige denn im >Osservatore Romano< erwähnt wurde. 

 

Pius XII. fragte Karl Wolff ohne Umschweife, wie sich die militärische Lage im Mai 1944 für Deutschland 

darstellte, worauf der Gefragte ebenso unverblümt antwortete, dass sie ernst und äußerst gespannt wäre. Im Falle 

annehmbarer, nicht entwürdigender Bedingungen durch die westlichen Alliierten wollte General Wolff auch unter 

Einsatz seines Lebens alles in seiner Möglichkeit Erforderliche tun, um den unseligen Krieg gegen die 

Angloamerikaner zu beenden, damit die Schwächung Europas, das sich kurz oder lang mit dem Osten 

auseinandersetzen müsste, abzustellen. Pius XII. bezeichnete die Forderung der Alliierten Deutschland gegenüber, 

bedingungslos zu kapitulieren, als ein Hindernis für ein baldiges Kriegsende. Zugleich wies der Papst darauf hin, dass 

er hoffte, das Gespräch mit Wolff bald fortsetzen zu können, womit er zu verstehen gab, dass er an der weiteren 

Entwicklung zur Beendigung des Krieges unmittelbar beteiligt zu werden wünschte. 

 

Zu den in Aussicht gestellten weiteren Gesprächen zwischen dem Papst und dem >Höchsten SS- und 

Polizeiführer in Italien<, der sich im Juni 1944 wieder einfinden wollte, kam es nicht mehr, weil die militärische Szene 

in Bewegung gekommen war. 
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Salvatorianer Oberste Pater Pankratius Pfeiffer 

 

Der Papst Pius XII bat mich über seinen Verbindungsmann und Beauftragten des Salvatorianerordens in der 

Via della Conciliazione, Pater Pankratius Pfeiffer, mehrmals um Entlassung von Häftlingen. Dieser Bitte bin ich  so 

oft als möglich nachgekommen. In einer Besprechung im Dezember 1943 wurde festgelegt, dass Pater Pfeiffer einmal 

in der Woche in der Via Tasso bei Kriminalkommissar Schütz, vorsprechen könne, um Freilassungswünsche 

vorzutragen. Seiner Überzeugungskunst war es zu verdanken, dass in vielen Fällen mit Rücksicht auf ihre 

Familienverhältnisse, die Pfeiffer mit größter Sorgfalt geklärt hatte, entlassen werden konnten. Durch seine Erfolge 

bei uns ermutigt, legte Pater Pfeiffer Anfang April 1944 eine Liste von über 90 Personen Schütz vor, deren Angehörige 

den Heiligen Vater um Vermittlung zur Freilassung gebeten hatte. An Hand der Strafakten wurden die Häftlinge 

überprüft, wobei Pater Pfeiffer Akteneinsicht gewährt wurde. Für jeden Häftling kämpfte Pfeiffer wie ein Löwe. Mit 

Rücksicht darauf, dass wir eine derart große Anzahl nicht so ohne weiteres entlassen konnten, Entlassungen mussten 

unter Grundangabe an den BdS in Verona gemeldet werden, hielt ich eine Lösung dergestalt für vertretbar, dass nicht 

der Wunsch des Heiligen Vaters, sondern den bevorstehenden Führer-Geburtstag als äußere Begründung für eine solch 

umfangreiche Entlassungsaktion nehmen wollte. Pater Pfeiffer Schloss mich in seine Arme und nahm die dadurch 

entstehende Verzögerung um 2 Wochen dankbar in Kauf. Bis zum 20.4. wurden von Pater Pfeiffer weitere Bittgesuche 

vorgelegt, so dass ich am 20.4.1944 ein Fernschreiben an Generalleutnant der Polizei, Wilhelm Harster, schickte, in 

dem ich mit der Bitte um nachträgliche Genehmigung meldete, aus Anlass des Führer-Geburtstages 150 Häftlinge 

entlassen habe. Die Antwort des Befehlshabers der Sicherheitspolizei und des SD in Italien lautete wörtlich: 

Ăeinverstanden. Ich ersuche jedoch, mich k¿nftighin nicht vor vollendete Tatsachen zu stellenñ. Als Dank hierf¿r 

erhielt Schütz und ich je ein Bildband vom Vatikan mit Widmung.  

 

Wir wussten, dass viele wichtige und weniger wichtige Persönlichkeiten der Widerstandsbewegung sich auf 

das Exterritoriale Gebiet der vielen Kirchen und kirchlichen Institute in Rom geflüchtet hatten, von wo aus sie im 

vollen Umfange ihre Tätigkeiten fortsetzten. So telefonierte z.B. Rosaro Bentivegna, der spätere Attentäter der Via 

Rasella von der Kirche San Giovanni aus, der Partisanenchef  Vassalli, ebenso der oberste Chef Ivenhoe Bonimi. So 

hatten wir auch einen Feindsender des Generals Bencivenga im Seminar an der Kirche San Giovanni im Lateran 

angepeilt, von dem aus diese wichtigen Personen des Widerstandes in einen regen Funkverkehr mit der 5. 

amerikanischen Armee in Anzio standen. Wir wussten von vielen anderen Gegnern, die das Asylrecht der Kirche 

missbrauchten. Im Ganzen hielten sich mehrere Zehntausend verborgen, darunter auch Juden. Trotzdem haben wir 

immer die ausgehändigten Schutzbriefe respektiert und sind niemals mit Gewalt auf Vatikangebiet vorgestoßen. 

 

Am späten Nachmittag des 10. Mai 1945 überfuhr ein englisches Militärfahrzeug unter mysteriösen 

Umständen Pater P. Pfeiffer, als er die Straße überqueren wollte. Zwei Tage später starb er, nicht ohne zuvor noch den 

Fahrer des Fahrzeugs von Schuld freigesprochen zu haben. Er beschloss so sein Leben mit einem Akt der Demut und 

der Liebe als einem Widerschein der Güte und Menschenfreundlichkeit des Göttlichen Heilandes. 

 

Am 8. Juni 1945 informierte der Vatikan den deutschen Botschafter im Vatikan, von Weizsäcker, dass seine 

Mission beendet sei. Er wurde am 26. August 1945 aus dem Vatikanstaat ausgewiesen und den alliierten Behörden  

übergeben. 
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                              Heinrich von Vietinghoff, 10. Armee      Eberhard von Mackensen, 14. Armee 
 

Rom  Ăoffene Stadtñ 

 
 

Das Völkerrecht kennt weder nach Gewohnheits- noch nach Vertragsrecht die Erklärung eines Ortes zur 

Ăoffenen Stadtñ. Die Wirksamkeit der Erklªrung einer Stadt zur Ăoffenen Stadtñ hängt deshalb von einer Einigung der 

kriegsführenden Staaten ab, die für den Einzelfall getroffen sein muss. Die Haager Landkriegsordnung enthält im 

Artikel 25 lediglich die Bestimmung: 

 

ĂEs ist untersagt, unverteidigte Stªdte, Dºrfer, Wohnstªtten oder Gebªude, mit welchen Mitteln es auch sei,      

anzugreifen oder zu beschieÇen.ñ 

 

und im Artikel 27.: 

ĂBei Belagerungen und BeschieÇungen sollen alle erforderlichen Vorkehrungen getroffen werden, um die 

dem Gottesdienst, der Kunst, der Wissenschaft und der Wohltätigkeit gewidmeten Gebäude, die 

geschichtlichen Denkmäler, die Hospitäler und Sammelplätze für Kranke und Verwundete so viel wie 

möglich zu schonen, vorausgesetzt, dass sie nicht gleichzeitig zu einem militärischen Zweck Verwendung 

finden.ñ 

Demnach muss man unterscheiden zwischen: 

   Orten im Operationsgebiet der Landstreitkräfte, 

   Orten außerhalb der Kampfzone der Landstreitkräfte. 

 

Will ein kriegsführender Staat einen in der Kampfzone liegenden Ort durch Erklªrung zur Ăoffenen Stadtñ 

der Beschießung durch den Gegner entziehen, so wird er dies nur erreichen können, wenn er den Ort räumt oder ihn 

dem Gegner überlässt. Typische Fälle hierfür waren Brüssel und Paris: Am 10.5.1940 erklärte die belgische Regierung 

Brüssel und am 15.5.1940 die französische Regierung Paris einseitig zur offenen Stadt. Beide Erklärungen waren 

gleichzeitig mit der Mitteilung verbunden, dass dem Feind die Städte überlassen und die kämpfende Truppe ohne 

Berührung des Stadtgebietes beider Orte auf eine hinter den Städten gelegene Linie zurückgenommen würden. Die 

einseitige Erklªrung einer Stadt im Operationsgebiet der Landstreitkrªfte zur Ăoffenen Stadtñ ist daher praktisch Ăeine 

vorweg genommene Erklärung der Übergabeñ. 

 

Erklärt ein Staat eine Stadt außerhalb der Kampfzone der Landstreitkrªfte zur Ăoffenen Stadtñ, so bedeutet 

das nicht, dass er den Ort dem Feind kampflos überlassen will, sondern dass er zur Vermeidung von Luftangriffen oder 

sonstigen Fernkampfmittel die im Ort befindlichen militärischen Objekte aus dem Stadtgebiet entfernen will. 
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Am 14.August 1943 erklärte die italienische Regierung gegenüber dem Vatikan und der die anglo-amerikan. 

Interessen  wahrnehmenden Schutzmacht, der Schweiz, die Stadt Rom zur Ăoffenen Stadtñ. In der Erklªrung 

verpflichtet sich Italien, die nachfolgenden Maßnahmen zur Entmilitarisierung der Stadt zu treffen: 

 

Nichtbenutzung der Befestigungswerke, 

  keine Flak- und Jägerabwehr, 

  Verlegung der italienischen und deutschen Truppenstäbe aus der Stadt, 

Herausziehen der Kampftruppen und Verbleib nur notwendiger Garnisonstruppen zur 

Aufrechterhaltung der Ordnung, 

Entmilitarisierung des Eisenbahnknotenpunktes und Beschränkung der Eisenbahnanlagen auf reine 

Durchgangslinien, 

Verlegung der militärischen Werke der Waffen- und Munitionsfertigung. 

 

Die Feindmächte stellten auf die Proklamation hin weitgehende Bedingungen, insbesondere auf 

Kontrollierungder getroffenen Massnahmen. Tatsächliche Vereinbarungen mit den Anglo-Amerikanern wurden weder 

von der italienischen Regierung noch zwischen dem Reich oder den Vatikan getroffen. 

 

Die Räumung Süditaliens nach dem Badoglio-Verrat machte zur Durchführung der befohlenen 

Rückzugsbewegung militärische Zerstörungsmaßnahmen in den preisgegebenen Raum notwendig, um die Truppe vom 

Feind absetzen zu können. 

 

In dem Befehl hierzu vom 18. September 1943 wurden unter anderem grundsätzliche Werke von historischem 

oder kunsthistorischem Wert ebenso wie alle Kirchen, belegte Krankenhäuser und Lazarette von der Zerstörung 

ausgenommen. Gleichzeitig wurde bestimmt, dass die Hoheitsrechte des Vatikanstaates zu wahren seien und dessen 

Staatsgebiet von deutschen Soldaten nicht betreten werden dürfe. Im Oktober 1943 wurden vom WFStab/Qu mit 

Vortragsnotiz vom 19., 21., und 22.Oktober Erwªgungen ¿ber die Behandlung von Rom als Ăoffene Stadtñ bei einer 

Zurücknahme der Front oder einer Feindlandung an der Tibermündung angestellt. Aus militärischen Gründen wurde 

diese Frage jedoch damals gemäß Weisung des WFStab bewusst zur¿ckgestellt, da die ĂBernhardlinieñ s¿dlich Rom 

unbedingt gehalten werden sollte. 

 

Als die Frage mit der Landung bei Nettuno wieder aktuell wurde, meldete und begründete der OB Südwest 

am 4.2. die von ihm im Falle einer Aufgabe der Stadt beabsichtigten Zerstörungsmassnahmen: Zerstörung aller 

Tiberbrücken, aller Elektrizitätsversorungsanlagen mit Ausnahme der für die Versorung der Vatikanstadt benötigten, 

aller ausserhalb des geschlossenen engeren Stadtgebietes gelegenen Industrie- und Bahanlagen. Erhalten bleiben 

sollten dagegen die Anlagen der Wasser- und Gasversorung, die lediglich der Versorung der Zivilbevölkerung dienten 

und erfahrungsgemäss verhältnismässig leicht wiederherzustellen seien, sowie im wesentlichen geräumten 

Industrieanlagen im ineren Stadtgebiet, deren Zerstörung die Nachbargebäude in Mitleidenschaft gezogen hätte, und 

die unbedeutenden Bahnanlagen im Inneren der Stadt. Der Führer verbot jedoch, wie dem OB Südwest am 8.2. 

mitgeteilt wurde, die Zerstörung der innerhalb Roms gelegenenTiberbrücken. Mit den übrigen Vorschlägen erklärte er 

sich einverstanden 

 

Am 11.3.1944 wandte sich der Vatikan in einer Verbalnote an die Deutsche Botschaft beim Heiligen Stuhl 

und bat nochmals, die Frage des Schutzes von Rom alle Aufmerksamkeit zuwenden zu wollen. 

 

Am 13.3.1944 erliess das AOK 14 den Armeebefehl für das Betreten der Stadt Rom, welchen Befehl der OB 

Südwest auf alle 3 Wehrmachtteile und alle im Rahmen der Wehrmacht eingesetzten Organisationen ausdehnte: 

 

ĂRom darf nur noch mit besonderen Ausweisen von deutschen Soldaten betreten werden; der Besuch 

der Vatikanstadt einschliesslich der Peterskirche wird allen Wehrmachtangehörigen mit sofortiger Wirkung 

verboten. Der gesamte Kolonnenverkehr sowie alle im Durchgang befindlichen Einzelfahrzeugen werden durch 

den Kommandanten von Rom ausserhalb von Rom umgeleitet.ñ 
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Zu einem Abkommen mit dem Feind kam es auch in der Folgezeit nicht. 

 

 Am 3.6.1944, als Rom in den Bereich der Kampfhandlungen gerückt war, erneuerte der OB Südwest 

seinerseits den Antrag, über den Vatikan Verhandlungen mit den Allierten mit dem Zel einzuleiten, nun endlich zu 

einem militärischen Abkommen über die Schonung der Stadt zu gelangen. 

 

 Als Grundlagen für ein zu schliessendes Akommenwurden unter anderem folgende Einzelbestimmungen 

vorgeschlagen: 

  

Keine deutschen militärischen Einrichtungen, Truppenunterkünfte und Bewegungen in der offenen Stadt mit 

Ausnahme der für die Erhaltung von Ruhe und Ordnung sowie für die Versorung der Stadt notwendigen Dienststellen 

und Polizei-Kräfte. Keine Zerstörungsmassnahmen innerhalb der offenen Stadt. De Vorräte an Versorgungsgütern 

bleiben ausschliesslich der Zivilbevölkerung vorbehalten. Fortsetzung der Elektrizitäts- und Wasserversorgung aus 

denauch nach Aufgabe der Stadt noch in deutschem Besitz befindlichen Anlagen usw. Der Vatikan sollte durch seine 

Organe die Einhaltung kontrollieren, ausserdem die zur Erzielung eines endgültigen Abkommens otwendige, 

unmittelbare Fühlungnahme von Offizieren der beiden kriegführenden Parteien an der Kampffront in die Wege leiten. 

 

Die Allierten liessen das Angebot des OB Südwest unbeantwortet. 

 

 In einem Radio-Aufruf des allierten Hauptquartiers an die römische Bevölkerung vom 3.6. (23.15 Uhr) und 

4.6. (8.00 Uhr) wurde die Bevölkerung vielmehr aufgefordert, sich am Endkampf um die Stadt aktiv gegen die 

Deutschen zu beteiligen. 

 

 In dem Aufruf hiess es unter anderem: 

 

ĂEinwohner Roms! Die Allierten nªhern sich Rom. Die Stunde f¿r die Ewige Stadt ist unmittelbar heran- 

gerückt. Unterstütz die Allierten und kämpft gegen unsere gemeinsamen Feinde, die Deutschen und die 

Faschisten! Unterrichtet Euch über Minensperren und anderea militärische Vorkehrungen des Feindes, so dass 

die Allierten Eure Stadt ohne jede Verluste an Zeit, Menschen und Material durchziehen kºnnen.ñ 
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Hiermit wurde die anglo-amerikanische Absicht, Rom nicht als Ăoffene Stadtñ zu respektieren und die 

Verkehrsmöglichkeiten, die Rom bietet, für den feindlichen Durchmarsch voll auszunutzen, öffentlich festgelegt. 

 

 Dementsprechend drangen am 4.6.1944 ihre Panzer-Spitzen ohne jede Rücksicht in die Stadt Rom ein. 
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2. Kampf-/ Stadtkommandant Rom 
 

 

 
 

             Generalmajor  der Flieger Rainer Stahel 

 

 

Seinem Stab gehörten an als  Ia  Oberst Schüler,  Ib  Major Maag,  Ic Oberstleutnant Ruge 

 

                                           IIa    Oberleutnant Toussaint,   IIb  Oberleutnant Neuberger 

 

                                           III     Kriegsgerichtsrat Dr. Kurt Winden 

 

                                           IVa     Stabszahlmeister Klinge,  IVb  Dr. Engelin 

 

                  Quartiermeister: Rittmeister Dienert. 

   

 

Zu seiner Verfügung stand das III./Fallsch.Jg.Rgt.2, Hauptmann Tannert 

    Gruppe Wehrmachtsstreifendienst, Oberstleutnant Schauenburg 

    Transport-Kdtr. Rom, Oberstleutnant von Ohlshausen 

    Stabsoffizier  f.Prop.Einsatz, Major Reuchle 

    W.V.D. (Blaue Eisenbahner), Leutnant Bader 

    2. Luftlande-Lehrabt. XIII Fl.Korps Leutnant Möller 
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Generalmajor der Luftwaffe Rainer Stahel, der den Rückzug der Deutschen Trppen von Sizilien zum Festland, der 

Straße von Messina erfolgreich sicerte, wurde von Adolf Hitler persönlich beauftragt Rom als Stadt-

Kommandanten zu übernehmen. 

 

10.9.1943:  General Stahel meldet sich bei Generalmajor Westphal, Stabschef des O.B. Süd. Ihm zur Seite 

gestellt wird ein italienischer Stadtkommandant, der direkt O.B. Süd untersteht.  Entgegennahme 

folgenden Befehls: 

 Deutscherseits wird besetzt: 

     1. Rundfunkanlage, 

     2. Verstärkeramt, 

     3. Deutsche Botschaft. 

 

 Den Italienern wird gestattet, 3 Bataillons Bersaglieri ohne schwere Waffen, einige leichte 

Straßenpanzer ohne schwere Waffen zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung in Rom zu 

belassen. 

 

 Es wird ferner vereinbart, dass die deutschen Truppen bis zu einer bestimmten Linie aus der Stadt 

herausgezogen werden. 

 

 Generalkonsul Wüster bisher in Neapel tätig, übernimmt die Aufgabe des deutschen Botschafters. 

 

 Es werden zur Verfügung gestellt: 

 

  1 Funkstation für direkte Verbindung mit OB.S, weiteres 

  2 Bautrupps zur persönlichen Verfügung Generalmajors Stahel, ferner 

3 Pkw´s mit Fahrer und Besatzung zur persönlichen Deckung des Generals. 

 

Die vorgesehene Aufnahme des Dienstbetriebes in der deutschen Botschaft des Deutschen 

Kommandanten von Rom kann heute nicht mehr durchgeführt werden, da die Bereitstellung der 

Nachrichtentrupps und Pkwôs, vor Dunkelheit nicht mehr erfolgen kann. 

 

Abfahrt der Kolonne wird daher für den 11.09.1943, 6.30 Uhr vorgesehen. 

 

11.9.1943: 6.00 Uhr Besprechung mit Oberst i.G. Trettner, Chef des Stabes XI. Fliegerkorps und Aushändigung 

einer Aktennotiz über getroffenen Vereinbarungen mit den italienischen Kommandobehörden betr. 

Räumung von Rom. 

  

 Abfahrt nach Rom mit Stab und Nachrichtenzug, Generalkonsul Wüster und eigenem Stab, 

Nachrichtenzug für Verstärkeramt in Rom. 

 

 Deutsche Botschaft war von Fallschirmjägern besetzt. 

 

 In der Botschaft hielten sich ca. 200 Personen weibliches Wehrmachtsgefolge auf, weiterhin 

versprengte Soldaten, die zum Teil von Italienern bereits gefangen gesetzt, sich durchgeschlagen 

hatten. 

 

 Durch Schaffung klarer Befehlsverhältnisse wird in das wirre Durcheinander Ordnung gebracht. 

 

 Generalkonsul Wüster nimmt Verbindung mit Botschafter im Vatikan, Botschafter von Weizsäcker, 

auf. 

 

 Besprechung mit Botschafter von Weizsäcker, Generalkonsul Wüster. Der General gibt kurze 

Darstellung über die Lage. Es werden folgende Punkte besprochen: 

 

 1. Lagebericht, 

 2. Rom soll den Charakter der offenen Stadt behalten. 

 3. Schutz des Vatikans durch Deutsche Wehrmacht, Gestellung einer Wache. 

 4. Achtung der exterritorialen Gebiete des Vatikans in Rom. 

 5. Lebensmittelfrage, besonders für die ärmere Bevölkerung lösen. 
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 Besprechung mit Exz. General Calvi, italienischer Kommandant von Rom und seinem 

Generalstabschef. Die in dem Abkommen getroffene Vereinbarung über die Räumung der Stadt 

durch deutsche Soldaten ist noch nicht durchgeführt. Weitere Besprechungspunkte sind: 

 

1. Der Zivilverkehr nach und von Rom steht nicht unter deutscher militärischer Kontrolle. Die 

    Kontrolle erstreckt sich nur auf italienisches Militär. 

 2. Wichtig ist, dass mit allen Mitteln die Wiederinbetriebnahme der Eisenbahn erfolgt. 

 3. Die Carabinieri werden zum Teil entwaffnet und können so ihre Aufgaben nicht durchführen. 

4. In Rom befinden sich noch 30.000 Soldaten, die zum größten Teil unbewaffnet sind und nicht 

    unter dem kommandierenden General des italienischen mot. Korps General Carboni stehen. 

 5. Sicherstellung der Verpflegung für die Zivilbevölkerung. 

 6. Freimachung der Straßen, die zur Benutzung durch italienische Truppen bestimmt sind. 

 7. Bereitstellung von Pionier-Bataillon in Rom zum Arbeitseinsatz im Eisenbahnnetz. 

 

 Besprechung mit Chefrichter der Luftflotte 2, Oberstkriegsgerichtsrat beim Oberbefehlshaber Süd, 

 SS-Obersturmbannführer Dr. Eugen Dollmann, Polizeiattaché Herbert Kappler und Generalkonsul 

Wüster. Es wurden folgende Punkte besprochen: 

 

1. Verhaftungswelle, Festnahme deutschfeindlicher, vor allem jüdischer Elemente, 

 Entwaffnung. 

2.  Freilassung politischer Gefangener, wobei die Zugehörigkeit zum Faschismus kein 

 Freibrief bedeutet, sondern das Verhalten des Einzelnen vor der Festnahme     

ausschlaggebend für die Freilassung ist. 

 

 Besprechung mit B.V.T.O. für Italien, Oberstleutnant von Olshausen. Besprechungspunkte waren: 

 

 1. Wiederbesetzung  der früheren Dienststelle in Rom und beschleunigte Sicherstellung der 

                                    Eisenbahnverbindung.  Einsatz  von Bahnhofskommandanturen. 

 2. Eisenbahnpioniere werden vom italienischen Stadtkommandanten bereit gehalten. 

 3. Vorschlag über die Einrichtung der Frontleitstelle außerhalb Roms. 

 

 Major Pelzer, Kommandeur Fallschirmjägerbataillon meldet Besetzung des Bahnhofes, stellt ferner 

fest, dass eine Behauptung der Italiener, wonach die Bank von Fallschirmjägern ausgeraubt sei, jeder 

Grundlage entbehrt. 

 

 Vertreter des Botschafters beim Vatikan überbringt nachfolgende Mitteilung: Kardinalstaatssekretär 

hat sich an den Botschafter gewandt und mitgeteilt: In einem zum Vatikan gehörenden Hospital 

wurde von deutschen Truppen die Räumung befohlen, um als deutsches Lazarett Verwendung zu 

finden. Dabei wurde ein alter Kardinal (93 Jahre) ersucht, seine Wohnung zu verlassen und  diese 

ebenfalls zu Verfügung zu stellen. Er stellte anheim, die letzte Maßnahme rückgängig zu machen, 

hat aber für die Belegung des Hospitals Verständnis. 

 

 Div. Kommandeur 2.Fallschirmjägerdivision meldet die Befreiung von 250 Soldaten. Ferner wurde 

in der Nähe des Bahnhofes am Morgen wiederum ein deutscher Soldat durch Heckenschützen 

erschossen. 

 

 17.00  Uhr Besprechung und Vortrag beim O.B. Süd 

 

 Oberstleutnant i.G. v. Olshausen legt Schreiben zur Inbetriebnahme der Eisenbahn vor. 

 

 Besprechung mit Exz. Graf Calvi. Er bringt folgende Punkte vor; General Stahel entgegnet: 

 1.) zu Punkt Rückführung der zivilen Fahrzeuge: wird beantragt. 

                        2.) zu Punkt Plünderung der Fallschirmjäger: Werden sich auf Ausnahmen beschränken, im 

Allgemeinen werden Plünderungen der Zivilbevölkerung der Truppe in die Schuhe geschoben. 

 3.) zu Punkt Rückführung der Omnibusse und Spezialwagen der Straßenbahngesellschaft: wird  

                                  veranlasst. 

 4.) zu Punkt Regelung der Lazarettfrage: Durch Generalarzt bei Exzellenz Calvi. 

 5.) zu Punkt Abmarschstraßen: Werden morgen durch General Seibt freigemacht. 
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               6.) zu Punkt Durchfahrt der Panzerdivision durch Rom: Ist wahrscheinlich auf schlechte  

Nachrichtenverbindung zurückzuführen. Es ist anzunehmen, dass der Befehl für das Umfahren 

von Rom nicht mehr rechtzeitig eintraf. 

 

12.9.1943: Besprechung bei Generalfeldmarschall Kesselring; General Stahel, General Graf Calvi und 

verschiedene andere italienische Generale. 

 

 Es treffen die durch einen Stoßtrupp, unter der Führung des SS-Hauptsturmführers Eugen Wenner 

befreiten, führenden Persönlichkeiten der faschistischen Partei ein und wurden durch General Stahel 

begrüßt, u.a. Marschall Cavallero und Soddù, Buffarini, Galbiati, De Cesare, Teruzzi, Riccardi. 

 

 Für alle freiwilligen Italiener, die in der deutschen Wehrmacht kämpfen wollen, wird in der Cinecittá 

eine Annahmestelle eingerichtet. 

 

 Es trifft der Gesandte Rahn aus Deutschland kommend in der Botschaft ein. In seiner Begleitung der 

Luftwaffen-Attaché und verschiedene andere Herren der Botschaft. 

 

 In der ganzen Stadt sind überall Requirier Kommandos von deutschen Soldaten außerhalb liegender 

Einheiten entsandt worden, um Fahrzeuge und auch Lebensmittel für die einzelnen Truppenteile zu 

requirieren. Trotz schärfster Befehle seitens O.B. Süd hört das Requirieren nicht auf. Es werden 

deshalb im ganzen Stadtgebiet deutsche Heeresstreifen gemischt mit Karabinieri eingesetzt. Jeder 

deutsche Soldat, der sich ohne den gültigen Ausweis in Rom befindet wird festgenommen. 

 

13.9.1943: An General Calvi wird ein Befehl übersandt, der durch Rundfunk und Presse der italienischen 

Bevölkerung bekanntzugeben ist. 

 

 Am Nachmittag findet eine Vorbesprechung für die geplante, überraschende Beschlagnahmung von 

geheimen Papieren bei Comando Supremo, Marine- und Luftwaffen-Oberkommando der 

italienischen Abwehrstellen im Außenministerium statt. Überraschender Zugriff muss unbedingt 

zugesichert werden. Um die Loyalität zu wahren, werden Bersaglieri zugeteilt. 

 

 Durch General Westphal wurde die Aufstellung von Arbeiterbataillonen befohlen. 

 

14.9.1943: Besprechung des Sonderkommandos zur Beschlagnahmung wichtiger geheimer Dokumente und 

Schriftstücke im Auswärtigen Amt Comando Supremo, Marine- und Luftwaffenkommando der 

italienischen Abwehrstellen. General Stahel weist nochmals auf schlagartigen Einsatz hin und 

genauer Festlegung des Auftrages. 

 

 General Stahel orientiert den General Graf Calvi über die vorgesehenen Untersuchungen der 

italienischen Kommandos. General Calvi will seine Ministerien verständigen und alle Hilfe 

gewähren. General Calvi weist im Folgenden darauf hin, dass bei der Aufstellung der 

Arbeitsbataillone große Schwierigkeiten entstehen, da die Leute nicht einsehen, dass gestern alle 

nach Hause gehen konnten und sie heute festgehalten werden. Er bittet um Festlegung des Soldes, 

um auf diese Weise ein Lockmittel in der Hand zu haben. 

  

 Bei der Beschlagnahmung geheimer Dokumente italienischer Kommandostellen wurde Material 

eingebracht, dessen genaue Sichtung später erfolgen wird. 

 

 Im Laufe des Tages war eine Besprechung mit Oberst i.G. von Waldenburg über die Neueinteilung 

des Stabes nach Eintreffen der Offiziere von der früheren Dienststelle des Deutschen Generals beim 

Hauptquartier der ital. Wehrmacht. 

 

 General Stahel überprüft im Laufe des Nachmittags die Besetzung des Verstärkeramtes und die 

Wache am Vatikan. Das Straßenbild Roms hat wieder den normalen Charakter angenommen. Von 

irgendwelcher Unruhe konnte nichts mehr bemerkt werden. 

 

 Die Entwaffnung der italienischen Divisionen ist noch nicht vollständig abgeschlossen. 

 

 Oberleutnant Toussaint wird beim Kardinalstaatssekretär vorstellig wegen der während der Kämpfe 
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in der Zeit vom 9. ï 12. am Rande der exterritorialen Gebiete des Vatikans stattgefundenen 

Zwischenfälle. Der Kardinalstaatssekretär hat durchaus Verständnis für die Ereignisse und es 

entstand der Eindruck, dass seine Schreiben nicht als Meldung, sondern vordringlich als Notiz 

aufzufassen sind. 

 

 Durch Heeresstreifen und Kommandos von O.Qu./OBS. wurden wieder mehrere neue Lager 

festgestellt, sodass der Eindruck entstand, dass die Meldung von General Calvi, die sich nur auf die 

Lager eines Armeekorpses erstrecken, sehr unvollständig ist. Es bleibt die Frage offen, ob es sich 

um eine absichtliche Falschmeldung, eine Nachlässigkeit oder Unkenntnis handelt. Zum Teil 

konnten durch schnellen Zugriff die Lager vor der Plünderung durch die Bevölkerung gerettet 

werden. 

 

Die Stimmung der Bevölkerung in Rom ist allgemein von dem Wunsch getragen, hoffentlich 

kommen bald die Engländer, damit die Deutschen und Faschisten vertrieben werden. Meldungen im 

italienischen Rundfunk (unter deutscher Leitung) über Viva-Rufe auf den Duce riefen allgemeines 

Hohngelächter hervor.  

 

Es wurde ferner bekannt, dass Exz. Cavallero in der Nacht vom 13. auf den 14. erschossen in seiner 

Wohnung aufgefunden wurde. Durch ärztliche Untersuchung wurde festgestellt, dass Selbstmord 

vorliegt. 

 

Am heutigen Tage geht ein Bericht des Wehrmachtsarztes Süd über die Vorgänge im LW.-Lazarett 

Rom in der Zeit vom 8.-10.9.1943 ein. Diese Vorgänge sind bezeichnend für die Haltung der 

Italiener und ihre Mentalität. Sie zeigen, dass Rücksicht diesem Volke gegenüber nicht angebracht 

ist. 

 

Am 10.9. gegen 16.00 Uhr kamen aus Richtung Flugplatz Littorio Soldaten in Stärke einer Kompanie 

unter Führung von Offizieren der Italiener auf das Gebäude des San.-Parks zu. Es fielen Schüsse auf 

die im Gebäude des Lazaretts sich aufhaltenden Soldaten, die mehrere deutsche Soldaten trafen. 

Verluste: 6 Tote, darunter der Oberzahlmeister des Lazaretts, und 10 Verwundete. Der Chefarzt ging 

den ital. Kommando entgegen und versuchte die Lage zu klären. Der Führer, sehr aufgeregt und 

uneinsichtig, verlangte die sofortige Räumung des Lazaretts von allem Personal und Ablieferung 

aller Waffen. Nach langem Verhandeln, durch die Dolmetscherin Frau Rockmann tatkräftig 

unterstützt, gelang es dem Chefarzt ï der in der ganzen Zeit gezwungen war mit erhobenen Händen 

vor den Gewehrläufen mit aufgepflanzten Bajonetten aufgeregter Soldaten zu stehen ï zu erreichen, 

dass zum Durchführen dringlichen Operationen und zum Pflegen Schwerstkranker notwendige 

Ärzte, Schwestern und Pfleger im Lazarett verblieben. Alle übrigen Personen, etwa 300 

einschließlich 30 ï 40 Frauen, mussten die Gebäude mit erhobenen Händen verlassen und wurden 

in eine Baugrube neben dem Sanitätspark getrieben, von ital. Soldaten, die MG.-s und andere Waffen 

gegen die Grube in Stellung brachten, bewacht. Wie aus aufgefangenen Gesprächen entnommen 

wurde, bestand die Absicht, die Personen in der Grube zu erschießen. Dem besonnenen Vorgehen 

des Chefarztes, der im Verein mit der Dolmetscherin immerfort bemüht war, die aufgeregten 

Soldaten denen sich Gesindel aller Art angeschlossen hatte, zu beruhigen, ist es zweifelsohne zu 

verdanken, dass Unheil verhütet wurde. 

 

Inzwischen wurde das Lazarett von ital. Soldaten umstellt und teilweise ausgeplündert. Den 

deutschen Soldaten wurden Waffen, Armbanduhren usw. abgenommen, die Marketenderei restlos 

ausgeraubt. Mit welcher Rohheit hierbei vorgegangen wurde, mag ein Beispiel zeigen: Die Leiche 

des Oberzahlmeisters war in dem Lazarettkeller gelegt, auf Vorhalt es handele sich um eine Leiche, 

sagte der plündernde ital. Soldat, der stelle sich nur schlafend und schlug der Leiche mit dem 

Gewehrkolben den Schädel ein. 

 

Die gestohlenen Waffen eigneten sich die ital. Soldaten an oder gaben sie an die Zivilisten weiter. 

Das Benehmen der italienischen Soldaten einschließlich ihrer Offiziere war nicht das einer 

geordneten Truppe. 

 

Gegen 19.00 Uhr kam zu dem führenden Offizier ein Motorradfahrer, er überbrachte eine Meldung, 

dass die Truppe sich zurückziehen sollte. Sie rückte dann ohne weitere Zwischenfälle ab. 
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17.9.1943: Gegen 19.00 Uhr bemerkte Oberfeldwebel Schafft, der mit seinem s.MG. Halbzug und 

Granatwerfergruppe den Teil der deutschen Botschaft sicherte, der an die Via S. Crone in 

Gerusalemme grenzt, das entlang der Botschaft auf der Via Statilia ein LKW kam und an der Ecke 

hielt. Es stiegen 4 Mann aus. 2 gingen nach Nordwesten, 2 nach Nordosten. Der LKW fuhr weiter. 

Um 23.54 Uhr erfolgte die Wachablösung, dabei wurden Handgranaten auf die s.MG.Stellung, 

Zeltunterkunft und Straße geworfen, gleichzeitig Gewehrfeuer aus Garten und Eckhaus. MG-

Schütze wurde durch Gewehrfeuer verwundet. Nach sofortiger Alarmierung und Verstärkung der 

gesamten Sicherungsposten wurde Lt. Bader mit 2 Gruppen seines Zuges und 2 Panzerspähwagen 

zur sofortigen Säuberung des Eckhauses angesetzt Nachdem SS-Obersturmbannführer Kappler dort 

angekommen war, begann die Umstellung des Hauses und Untersuchung. Es wurden alle Zivilisten 

die im Hause angetroffen wurden, festgenommen. 

 

19.9.1943: im deutschen Wehrmachtsender wird ein Aufruf des Kommandierenden Generals der italienischen 

Polizei Uteraffa veröffentlicht. 

 

20.9.1943: Entdeckung eines Benzinlagers an der Kreuzung der Via Flaminia mit der Via Cassia Nuova etwa 

700 m nordwestlich der Ponte Milvio, ca. 60.000 Liter Benzin sichergestellt. Einsetzung des 

Deutschen Stadtkommandanten. 

 

21.9.1943: von den in der Kaserne Gudio Reni  befindlichen 10 leichten Panzern ohne Kanone werden 6 der 

italienischen Afrika-Polizei unter Polizei-Oberst Toschano überlassen. Täglicher Bericht des 

Generals Addètto al Disarmo Civili über den Stand der Entwaffnung der Zivilbevölkerung. 

Aufstellung der Dienststellen der offenen Stadt Rom, die aufgelöst werden, oder  bestehen bleiben 

sollen. 

 

22.9.1943: Proklamation über die Bildung der Miliz. Bisher keinerlei Befehle für die Gestellung der von 

Feldmarschall Kesselring als Sühne für die Angriffe auf Luftwaffenlazarett und Deutsche Botschaft 

geforderten 6.000 Gefangenen. 

 

23.9.1943: die unterstellten Dienststellen und Einheiten werden in Alarmbereitschaft gesetzt. General Stahel 

ruft General Calvi an und gibt bekannt, dass er um 11.45 Uhr General Calvi und den Kommandeur 

der Division Piave, General Tabellini, zu sprechen wünscht. Beginn der sorgfältig vorbereiteten und 

in mehreren vorausgehenden Besprechungen bis in allen Einzelheiten festgelegter Aktion zur 

Einsetzung der neuen italienischen Regierung und zur Entwaffnung der Division Piave. Abfahrt 

General Stahel mit Adjutant und SS-Obersturmbannführer Kappler zum Kriegsministerium. 

Gleichzeitig fahren auch die Parlamentär-Offiziere mit Befehl zur Entwaffnung der Division Piave 

zu den einzelnen Bataillonen dieser Division ab.  Dem Wagen des General Stahel folgen in einigen 

hundert Metern Abstand zwei weitere Offiziere, die zur Bedeckung des Generals Calvi und des 

Generals Tabellini vorgesehen sind, ferner ein Zug Fallschirmjäger, bestehend aus 6 Stoßgruppen. 

Es wird keine zusammenhängende Kolonne gebildet, so dass die Einleitung der Aktion nach außen 

hin verborgen bleibt, um nicht eine unnötige Beunruhigung der Bevölkerung hervorzurufen. Im 

Kriegsministerium, das nach Eintreffen General Stahels in unauffälliger Weise von Fallschirmjägern 

umstellt wird, begibt sich General Stahel zu General Calvi und eröffnet ihm, dass eine neue 

faschistische Regierung um 12.00 Uhr im Rundfunk proklamiert würde. General Stahel stellt 

General Calvi die Frage, ob er bereit sei, unter der neuen Regierung sein Amt weiterzuführen. 

General Calvi verneint unter Hinweis auf seinen Eid, der ihn an den König binde. General Stahel 

gibt ihm daraufhin bekannt, dass er unter Belassung der blanken Waffe, in Haft genommen würde. 

General Calvi bringt den Maßnahmen General Stahels vollstes Verständnis entgegen und bittet um 

Belassung der Pistole. General Stahel gesteht dies zu. Ebenso erfüllt er den Wunsch General Calvis  

außer einem Ordonnanzoffizier und seinem Burschen auch seinen alten Generalstabschef, Oberst 

Giaccone, mitnehmen zu dürfen. Die ganze Aktion vollzieht sich  in einer soldatischen Atmosphäre. 

Um 12.10 Uhr wird General Tabellini, Kommandeur der Division Piave, in einem anderen Zimmer 

des Kriegsministeriums in ähnlicher Weise die Frage gestellt, ob er unter der neuen Regierung weiter 

dienen will. General Tabellini verneint. Es wird ihm eröffnet, dass er sich als Gefangener der 

deutschen Wehrmacht zu betrachten hat. Sein Wunsch, die Waffe behalten zu dürfen, wird 

abgeschlagen, auch als er sein loyales Verhalten ehrenwörtlich verbürgen will. Im Gegensatz zur 

Unterredung mit General Calvi  vollzieht sich die Aktion gegen  General Tabellini in feindseliger 

Atmosphäre. Um 12.15 Uhr gibt General Stahel an General Chieli folgenden Befehl: sie übernehmen 

die Direktion aller Ministerien als Oberkommissar. Alle Kommissare bleiben auf ihrem Posten und 
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haben wie bisher ihre Pflichten zu erfüllen. Derjenige, der seiner Pflicht nicht nachkommt, sabotiert 

die Interessen des italienischen Volkes und Landes sowie der deutschen Wehrmacht, die den Schutz 

des italienischen Volkes und Landes übernommen hat und wird nach deutschem Kriegsrecht bestraft. 

General Chieli nimmt den Auftrag, ohne zu zögern, an. Gegen 12.30 Uhr Rückfahrt General Stahels 

zur Deutschen Botschaft. Im Anschluss daran Konstituierung der neuen italienischen Regierung 

durch Gesandten Rahn in der Deutschen Botschaft. Zur gleichen Zeit wird die Aktion zur 

Entwaffnung der Division Piave durch das XI. Fliegerkorps ohne Zwischenfälle durchgeführt. 

Ebenso wird der Auftrag des SS-Obersturmbannführer Kappler, nämlich die Verhaftung des 

Generals Maraffa, Polizeikommandant der Stadt Rom, des Generals Carmine Senise, sowie ihrer 

Stabchefs bzw. ihrer Vertreter mit vollem Erfolg durchgeführt. Im Kriegsministerium und im 

Innenministerium wird umfangreiches Aktenmaterial beschlagnahmt. 

 

25.9.1943: die Aufstellung der italienischen Arbeiter-Btl. wird mit allem Nachdruck betrieben. Es sollen im 

Laufe der Zeit die Jahrgänge 1910 bis 1925 ausgehoben werden. Ausnahmen sollen eingeschränkt 

werden. Militärverwaltungsrat Dr. Reffler ist Bearbeiter des Sachgebiets. 

 

26.9.1943: der Stabsoffizier für Prop.-Einsatz beim OB-Süd meldet, dass auf Befehl des O.K.W. sofort alle 

italienischen Störsender, Kurzwellensender und weiteres Gerät aus dem Funkhaus Rom nach 

Oberitalien abtransportiert werden sollen. Die Abbauarbeiten sind bereits im Gange. 

 

27.9.1943: der O.B. Süd hat die Wiederaufstellung der faschistischen Eisenbahnmiliz angeordnet (Milizi 

Ferroviaria), mit der Durchführung für den Bereich Rom wird Hauptmann Wolle, Kommandeur der 

Wehrmacht-Verkehrs-Direktion, beauftragt. Zum Kommandeur der Milizi Ferroviaria ist General 

Raffaldi ernannt worden. 

 

28.9.1943: es trifft die Meldung von einem Sabotageakt gegen unsere Fernsprechverbindung zwischen Rom 

und Frascati  und zwar noch innerhalb des Stadtgebietes ein. Fünf FF-Kabelleitungen sind 

einwandfrei durchschnitten. Auf Befehl General Stahels wird eine Aktion zur Feststellung der Täter 

unternommen. Das Häuserviertel, in dem die Sabotage verübt wurde, wird 17.30 Uhr durch 

Fallschirmjäger umstellt. Es werden etwa 700 Männer zusammengetrieben und verhört. Fünf 

Männer, die sich nicht ausweisen konnten und verdächtig erscheinen, werden festgenommen und in 

ein Gefangenen- und Internierungslager abtransportiert. Den übrigen wurde angedroht, dass in 

künftigen Sabotagefällen alle Männer der Umgebung festgenommen und erschossen werden 

würden. 

 

29.9.1943: Ministerialrat Dr. Dwilling und Oberbaurat Prof. Dr. Wagner vom O.K.H. haben den Auftrag, Akten 

über den Gaskrieg, die sich im Militärischen Chemischen Institut in Rom befinden, sicherzustellen. 

Das Gebäude wird von einem Zug des III./Fallschirmjäger Rgt. 2 umstellt, während ein Zug mit den 

Herren vom O.K.H. ins Gebäude eindringt. Es gelingt, alle Akten und Unterlagen zu erfassen und 

sicherzustellen. Eine andere Kommission des O.K.H./Waffen-Prüf-Amt 9 hat bisher 1.000 Tonnen 

Kampfstoff in Rom sichergestellt, darunter 625 Tonnen Gelbkreuz. Im Laufe des Tages erscheinen 

in Presse und Rundfunk zwei Aufrufe. Der Erste betrifft die Anwerbung von Freiwilligen, der Zweite 

die Kontrollversammlung der in Rom erfassten italienischen Offiziere, die für den 1. Oktober im 

Teatro Adriano vorgesehen ist. Von den aufgerufenen Arbeitsdienstpflichtigen sind bisher 400 

erfasst, und stehen dem Einsatzstab Oberst Zimmermann in der Kaserne Regina Elena zur 

Verfügung. Mit der Organisation der Verladung der Heeresversorgungsgüter und Wirtschaftsgüter 

wird Major Albrecht, Kommandeur Nachschubstab 103 (Kommandant des Ver. Stützpunktes 

Albaner Berge) beauftragt. Pionier-Versuchstrupp 253, Führer Oblt. Dr. Schmidt-Burgk, Stärke 2 : 

6 : 27, Besetzung der Funkstelle Forte Braschi (Abwehrstelle mit Sender). Wirtschafts-Erfassungs-

Kommando 1, Kommandeur Major Knapp, Unterkunft im Gebäude der politischen Jugend der 

faschistischen Partei. 

 

In der Nacht zum 1.10.1943 wurde die Eisenbahnbrücke zwischen Bahnhof Poggio Mirtato und 

Stimigliano am Km-Stein 51,3 durch Saboteure gesprengt, Gleis Orte ï Rom unbefahrbar. 

Eisenbahnpioniere sind aus Florenz zur Beseitigung des Schadens angefordert worden. 

 

Am 1.Oktober fand die Kundgebung Marschall Graziani im Teatro Adriano statt und am 3. Oktober, 

als militärische Demonstration ein Truppendurchmarsch in der Zeit von 9.30 ï16.00 Uhr. 
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2.10.1943: ein italienisches Kriegsgericht verurteilt 10 Italiener (5 Männer und 5 Frauen), die in der Nacht zum 

1.10. beim Plündern gefasst worden waren, zu schweren Gefängnisstrafen.  5 Männer und 4 Frauen 

erhalten 27 Jahre, 1 Frau 10 Jahre Gefängnis. Die kommunistische Agitation regt sich in Rom. An 

verschiedenen Türen wurden Plakate befestigt, die zum Verrat an Deutschland auffordern. 

 

3.10.1943: marschieren Teile der 2. Fallschirmjäger-Division durch Rom. Der Marsch ist als militärische 

Demonstration gedacht. 

Bei einem Absperrposten im Süden von Rom wurde am Abend des 4.10.1943 ein als Posten 

eingeteilter Feldwebel von einem Kfz. überfahren und tödlich verletzt. Kfz-Fahrer konnte unerkannt 

entkommen. In der Stadt wurden 20 umherstreifende Soldaten festgenommen und 4 Kfz. 

beschlagnahmt und sichergestellt, die keine Erlaubnis zum Betreten der Stadt Rom hatten. 

 

5.10.1943: erfolgte ein Sprengstoffattentat auf die Ladestation, Via Montello, der Rundfunkstation E.I.A.R. 

Zwei Zivilisten wurden dabei getötet. Täter waren nicht feststellbar. Nennenswerter Schaden 

entsteht trotz der verhältnismäßig großen Sprengstoffladung (ungefähr 10 kg) nicht 

. 

7.10.1943: erfolgte die Entwaffnung der Carabinieres in der Kaserne Via Galoni: 3 Offz. 54 Uffz. und 

Mannsch.; Kaserne Via Celimontana: 7 Offz. 70 Uffz. und Mannschaften. Sämtliche Carabinieres 

sind zur Kaserne in der Via Legnano überführt worden. 

 

Seit dem 13.9. wurden von der italienischen Bevölkerung abgeliefert oder eingezogen: 

 

15.045 Pistolen                                                                             10.250 Schuss Munition 

           497 Jagdgewehre und Gewehre mit Verzierung                      28.000 Schuss Munition 

           207 automatische Gewehre 

     8.637 gew. Gewehre und Karabiner                                            42.635 Schuss Munition 

               38 L.M.G.                                                                                1.018 Schuss Munition 

13.360 Stichwaffen 

 

 

Der Deutsche Kommandant       Rom, den 7.Oktober 1943 

General S t a h e l 

 

Herrn General P r e s t i 

Nachrichtlich: S.E. Marschall Graziani 

 

 

Nachdem die Carabinieri entwaffnet worden sind und keinen Dienst mehr tun, ist folgendes zu veranlassen: 

 

1. Kolonialpolizei und Finanzpolizei übernehmen nach Ihren Anweisungen auch die Aufgaben, die bisher 

von den Carabinieri durchgeführt wurden. 

2. Die verringerte Zahl der Polizeikräfte verlangt, dass 

a) die Zahl der Polizei- und Carabinieri Stationen verringert wird; 

b) Verkehrsposten fast restlos einzuziehen sind; 

c) Bewachung von Ministerien, öffentlichen Gebäuden usw. auf ein Mindestmaß 

herabgeschraubt wird. 

3. Die verringerte Zahl der Polizei- und Carabinieri Stationen wird Ihnen dann gestatten, diese 

verhältnismäßig stark zu besetzen. Der Wach- und Ordnungsdienst müsste durch Streifen 

aufrechterhalten werden. (Im Gegensatz dazu waren es bisher wohl zumeist Posten.) Aus den Reserven 

der Wachen könnten dann schnell Ordnungs- und Untersuchungskommandos abgestellt werden, wenn 

etwas passiert. 

4. Ich bin überzeugt, dass durch eine geeignete Organisation wie ich sie befohlen habe, auch weiterhin die 

Ruhe und Ordnung in der Stadt aufrechterhalten werden kann. 

5. Bezüglich der Rekrutierung und Neueinstellung von Polizeikräften wollen Sie die Befehle von 

Marschall Graziani einholen. 

 

 

Stahel 

G e n e r a l  m a j o r 
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Marschall Rodolfo Graziani und Feldmarschall Albert  Kesselring 

 

9.10.1943: gegen 16.00 Uhr brach im Gefängnis Regina Coeli unter den Gefangenen eine Revolte aus. Die 

Häftlinge sprengten die Türen der Zellen und drangen bis vor die Tore der einzelnen Gänge vor. Ein 

ital. Gefängniswärter und ein Justizbeamter, welche die Gefangenen beruhigen wollten, wurden als 

Geiseln gefangen genommen und dem Gefängniswärter die Schusswaffe abgenommen. Die ital. 

Polizei zog sich daraufhin bis vor den Haupteingang zurück und umstellte das Gebäude. Durch die 

Vorgänge war der Haupteingang auch für das deutsche Kommando gesperrt, dass zur Bewachung 

die in einem besonderen Trakt des Gefängnisses untergebrachte Wehrmachthaftanstalt eingesetzt ist. 

Die energischen Vorstellungen des Führers der Deutschen Polizeikompanie, die das 

Bewachungskommando stellt, bewirkten, dass die ital. Polizei unter Schusswaffengebrauch wieder 

vordrang. Dabei wurde ein Häftling getötet und zwei verletzt. Gegen 19.15 Uhr war die Ruhe und 

Ordnung wieder hergestellt. 

 

12.10.1943: General Stahel hat den Sonderbefehl Nr. 1 erlassen, der heute an sämtliche Einheiten und 

Dienststellen in Rom verteilt und jedem Soldaten zur Kenntnis gebracht werden soll. Der 

Sonderbefehl hebt hervor, dass es unsere Aufgabe ist, alles zu tun, um die Regierung des Duces zu 

unterstützen und ihre Autorität zu stärken und alles zu unterlassen, was die Gegensätze vertiefen 

könnte, die durch die Kämpfe zwischen dem 8. und 15. September hervorgerufen wurden. Der 

Sonderbefehl behandelt ferner die Stellung der faschistischen Partei und Miliz und weist daraufhin, 

dass nicht diesen Organen, sondern der italienischen Polizei (Stadtpolizei, Finanzpolizei und 

Kolonialpolizei) die Polizeigewalt gegenüber der italienischen Bevölkerung zusteht. Der 

Sonderbefehl weist schließlich auf die einwandfreie Neutralität und strenge Loyalität sowohl des 

Vatikans als auch der gesamten italienischen Geistlichkeit gegenüber hin. Da die Geistlichkeit der 

deutschen Wehrmacht ihre Aufgaben niemals erschwert, sondern vielfach sogar erleichtert hat, 

befiehlt General Stahel, die Geistlichkeit und ihr Eigentum  besonders in Schutz zu nehmen. 

Verstöße gegen diesen Befehl werden strenge Ahndung finden.  Der General Chieli ist als 

Oberkommissar der Stadt Rom entsetzt worden. 

 

14.10.1943:  General Stahel teilt mit, dass die italienische Regierung in Kürze nach Norditalien verlegt wird, wo 

der Duce und der Deutsche Bevollmächtigte, Gesandter Rahn, sich bereits befinden. Notenbank, 

Arbeitsbank, Leitung der Miliz und der Partei werden ebenfalls im Laufe der nächsten 8 Tage nach 

Norden abreisen. Konsul Moellhausen bleibt als Beauftragter des Auswärtigen Amtes in Rom. Die 

Leitung der faschistischen Partei (General Ricci) ist damit einverstanden, dass Übergriffe der 

faschistischen Miliz und faschistischer Parteiangehöriger von uns streng geahndet werden.  

 

15.10.1943: wurden durch feindliche Flugzeuge Flugblätter abgeworfen. Inhalt: Stellungnahme der Alliierten zur 

Kriegserklärung Badoglio an Deutschland. Auf der Via Appia am Stadtrand von Rom erlitten 20 
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Kfz. Reifenpannen durch etwa 30 ausgelegte eiserne Igel. Ferner wurden an zwei verschiedenen 

Stellen am Standrand von Rom deutsche Feldkabel durch Zerschneiden und Entfernen von 2 Längen 

unterbrochen. 10 feindliche Flugzeuge überflogen in mittlerer Höhe Rom, Bombenangriff auf 

Gleise: Strecke Rom ï Orte, nördlich Settebani bei Km 18,3, beide Gleise unterbrochen. 

Fahrleitungen in beiden Richtungen zerstört. Ebenfalls Bombenangriff auf die Strecke Rom ï 

Formia. Fahrleitungen mehrfach getroffen. 

 

 

 Der Deutsche Kommandant                     Rom, den 17.Oktober 1943 

      General Stahel 

         Abt. Ia 

B e f e h l   Nr.  1 

 

 

 für den Einsatz der SS-Pol.Komp. 11./12, 7./15, 3./20 u. 5./15. 

 

 

1.) Ab 18.10.43  16.00 Uhr tritt eine Neuregelung in der Absperrung der Stadt Rom und für den Streifendienst 

innerhalb der Stadt ein. 

 

2.) Für den Absperrdienst werden die SS-Pol.Komp. 11./12 und 7./15 eingesetzt, und dadurch die  

 

3.) 12./Fallsch.Jg.Rgt.2 abgelöst. Es übernehmen die Absperrung auf der Umgehungsstraße um Rom:  

 

Die 11./SS-Pol.Rgt.12 ostwärts der Bahnlinie Sette Bagni ïCampoleone, 

 die   7./SS-Pol.Rgt.15 westlich der genannten Bahnlinie. 

 

Die Absperrposten sind dafür verantwortlich, dass nur Wehrmachtangehörige und Wehrmacht-

Kraftfahrzeuge den Posten in Richtung Rom passieren dürfen, die im Besitze einer besonderen Erlaubnis sind. 

Alle nicht zum Eintritt nach Rom Berechtigten sind entweder zurückzuweisen, oder auf der Umgehungsstraße 

um Rom herumzuleiten. Der Verkehr von Wehrmachtangehörigen aus der Stadt Rom nach außerhalb braucht 

nicht kontrolliert zu werden. Mündliche Anweisung für die Absperrposten ist durch Oblt. Wetter, 

12./Fallsch.Jg.Rgt.2, an die Führer der Absperr-Kompanien der SS-Pol.Rgt. ergangen. Schriftliche 

Dienstanweisung folgt. 

 

4.) Die durch die SS-Pol.Komp. 11./12 und 7./15 abgelösten Absperrposten der 12./Fallsch.Jg.Rgt.2 treten zu 

ihrer Kompanie zurück, so dass ab 18.10.43 16.00 Uhr die 12./Fallsch.Jg.Rgt.2 (ohne die 9., 10. und 11.Kp. 

eingesetzten Teile) ihrem Kp.-Chef zur Ausbildung zur Verfügung steht und gleichzeitig als Eingreifreserve 

des Kampfkommandanten von Rom. Die Kp. verlegt am 19.10.1943 von Cinecittá in die Kaserne Bianchi 

(Via Nomentana). 

 

5.) Den Streifendienst in der Stadt Rom übernimmt die 3./SS-Pol.Rgt.20. Dabei hat eine scharfe Überwachung 

der Bahnhöfe, besonders bei Nacht, zur Verhinderung von Plünderungen durch Deutsche und Italiener zu 

erfolgen. Als erster Anhalt für die Durchführung dieses Streifendienstes gilt die dem Führer der 3./SS-

Pol.Rgt.20 gegebene mündliche Unterweisung durch Oberstlt. Schauenburg. Schriftliche Dienstanweisung 

folgt. Der Führer der 3./SS-Pol.Rgt.20 legt bis 18.10.43  12.00 Uhr einen schriftlichen Einsatzbefehl für seine 

Kp. vor. 

 

6.) Jeder Polizeisoldat der eingesetzten Polizei-Kompanien erhält einen Ausweis, der ihm sämtliche Befugnisse 

eines Feldgendarmen der Wehrmacht überträgt. Sämtliche Übertretungsfälle müssen dem Kommandeur des 

Wehrmachtstreifendienstes, Oberstlt. Schauenburg, zur Durchführung der Bestrafung gemeldet werden. 

 

7.) Sämtliche Polizei-Kompanien halten eine gute bewaffnete Stossreserve (mot) in Stärke von mindestens einer 

Gruppe zu ihrer Verfügung ständig bereit. 

 

8.) Die 5./SS-Pol.Rgt.15 stellt die Wache in der Wehrmachtshaftanstalt (Regina Coeli) und ein 

Gefangenenvorführkommando wie bisher. Im Übrigen steht die Masse der Kp. zur Verfügung von 

Obersturmbannführer Kappler und erst in besonderen Fällen als Einsatzreserve für den Kommandanten der 

Stadt Rom. 
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9.) Die SS-Pol. Kompanien 11./12, 7./15 u. 3./20 melden bis 18.10.43 17.00 Uhr an den Deutschen 

Kommandanten Rom Abt. Ia die Durchführung ihres Einsatzes gemäß vorstehendem Befehl, III. 

/Fallsch.Jg.Rgt.2 das Eintreffen der 12.Kp. in ihrer neuen Unterkunft. 

 

Für den Deutschen Kommandanten 

               i.v.  Schüler, Oberst 

 

 

18.10.1943: Um 23.50 Uhr wird von O.B. S¿d ein Fernspruch folgenden Inhalts durchgegeben: ĂAlbanische 

Kommunisten haben Funk aus Italien erhalten, dass Alliierte in den nächsten Tagen Landung bei 

Ostia durchführen werden. Nach Durchführung dieser Landung werden Kommunisten in Rom und 

in den Albaner Bergen einen Aufstand machen. Ein weiterer Sabotageakt an einem FF-Kabel 

nördlich der Stadt bei Punkt 73 wird verübt. Gleichzeitig geht eine fernmündliche Information des 

Staatssekretariats des Vatikans ein, dass der Vatikan einen Aufstand der Kommunisten befürchtet. 

 

19.10.1943:  Besprechung bei General Student, XI. Fliegerkorps. Inhalt: Es ist mit Luftlandeunternehmen 

stärkerer englisch ï amerikanischer Kräfte zusammen mit See ï Landeunternehmen ab sofort in den 

nächsten 3 Nächten zurechnen. Ort der Landung: Von See wahrscheinlich die Küste bei Ostia, 

südlich des Tibers, mit Stoßrichtung nach Norden auf Rom. Gleichzeitig werden stärkere 

Luftlandetruppen und Fallschirmspringer erwartet, die versuchen sollen, die Stadt Rom im 

Handstreich zu nehmen und zwar in der Hauptsache aus Norden, Nordosten, Osten, Südosten. 

Stoßpunkte sind die Flugplätze Marcigliana, Littorio, Centocelle und Ciampino, sowie weiter 

nordostwärts Guidonia. Von besonderer Wichtigkeit sind die Tiberbrücken bei Castell Giubileo, im 

Norden Roms Ponte Milvio, sowie Ponte Magliana ï Ostiense. Es werden zwei Schutzringe um Rom 

gebildet. a) ein äußerer, durch Truppen des XI. Fliegerkorps, und zwar Btl. Schirmer, 

Luftlandelehrabteilung, Komp. Meuth, sowie III./Fallschirmjäger Rgt. 2. b) ein innerer Schutzring 

durch Fallschirmtruppen und Polizeikräfte des Deutschen Kommandanten von Rom. 

 

24.10.1943: in der Morgenbesprechung kommt General Stahel erneut ausführlich auf die Taktik zu sprechen, die 

die katholische Geistlichkeit uns gegenüber anwendet. Die römische Kirche hat das Konkordat mit 

uns geschlossen, weil es in ihrem eigenen Interesse lag. Sie vermeidet aber vorsichtig und ängstlich 

alles, was nach außen hin als Parteinahme ausgelegt und später einmal in irgendeiner Weise von 

unseren Gegnern gegen die Geistlichkeit vorgebracht werden könnte. Sie bemüht sich, nach beiden 

Seiten die Hände frei zu behalten und womöglich keine Tür zuzuschlagen. Zwei Vorkommisse der 

jüngst vergangenen Zeit haben diese Politik des Klerus klar bewiesen: Fallschirmjäger, die die 

Wache am Petersplatz stellen, wird eines Tages entgegenkommenderweise als Unterkunft eine 

Baracke gebaut. Niemand anders als die hohe Geistlichkeit selbst kann dies veranlasst haben. 

Trotzdem leugnet der Vatikan offiziell, etwas mit der Sache zu tun zu haben. Also auf der einen 

Seite will man sich uns erkenntlich zeigen, auf der anderen Seite wagt man es aus Angst vor unseren 

Feinden nicht, sich zu seinen eigenen Handlungen zu bekennen. 

 

Nun der andere Fall: Auf das Wohngebäude des Marschall Graziani wird ein Attentat geplant, 

offenbar von kommunistischer Seite. Es wird der Versuch unternommen, aus einer Katakombe 

heraus einen unterirdischen Gang vorzutreiben, um das Haus in die Luft zu sprengen, in Rom gab es 

zwischen 60 und 70 Katakomben. Die Vorbereitungen werden entdeckt, deutsche Sicherheitspolizei 

will an Ort und Stelle Nachforschungen anstellen. Die Polizei wendet sich an die Geistlichkeit, um 

Zutritt zu dieser Katakombe zu erhalten und bittet um ihre Unterstützung. Diese wird ohne weiteres 

zugesagt. Als man jedoch mit der Untersuchung beginnen will, erscheinen die vorher zugesagten 

Vertreter der Geistlichkeit und Fachleute für Grabungen in Katakomben nicht. Inzwischen sind aber 

auch die Attentäter gewarnt worden, das unterirdische Rumoren, durch das man der ganzen Sache 

auf die Spur gekommen war, hört auf, die Angelegenheit verläuft im Sande. Die Furcht, es sich mit 

der Gegenseite zu verderben, hatte den Vatikan veranlasst, seine Hände aus der Sache 

herauszuziehen. 

 

Der Sicherheitsdienst hat bei einer Suchaktion 7 fabrikneue Autobusse entdeckt, die so gut getarnt 

waren, dass sie bisher allen Erfassungsstellen verborgen blieben. 
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Fallschirmjäger bei der Sicherung des Vatikans 

 

26.10.1943: In der Morgenbesprechung hebt General Stahel hervor, dass unser Nachrichtendienst in Rom, d.h. 

unsere Feindaufklärung innerhalb der Stadt, jetzt von der Abteilung Ic unter der Leitung des 

Oberstleutnant Runge organisiert ist und bereits beachtliche Erfolge zu erzielen vermocht. Am 

vergangen Tage hat eine Aktion unter Leitung von Oblt. Halmbloch zur Festnahme des italienischen 

Generals Prasca, der die Zentralstelle für die im Raume Rom arbeitenden Banden bildete, sowie 

einer italienischen Spionin, die mit den Engländern in Verbindung stand, geführt. Wir sind nunmehr 

im Bilde, was in Rom unterirdisch vor sich geht. Zwei italienische Gruppen sind an der Arbeit. Die 

eine wird organisiert von energischen italienischen Offizieren, mit dem Ziel, uns bei einem 

eventuellen Abzug in den Rücken zu fallen und empfindliche Verluste zuzufügen, dann aber gleich 

eine Bürgerwehr zu bilden, die die Ruhe und Ordnung in der Stadt bis zum Eintreffen der Engländer 

und Amerikaner aufrechterhält. Die andere Gruppe ist eine Aktivistenggruppe, die in dieser Woche 

eine Art Bartholomäus ï Nacht in Rom veranstalten wollte. Die Häupter dieser Gruppe sind 

großenteils von der Sicherheitspolizei festgenommen worden. Außer den beiden erwähnten Gruppen 

ist schließlich mit der Arbeit englischer Agenten und italienischer Kommunisten zu rechnen. 

Allerdings hat es den Anschein, als ob diese ihr Tätigkeitsfeld mehr in die Provinz verlegt haben, 

wo sie den Versuch machen, einen Bandenkrieg nach russischem Muster zu organisieren.  

 

Die Tätigkeit der faschistischen Partei soll nach wie vor zunächst auf den Ausbau ihrer eigenen 

Organisation beschränkt bleiben. Erst wenn der Innenminister Buffarini eingetroffen ist, der, wie 

früher dargelegt, auf Grund der Vereinigung von Partei und Staat das Haupt der faschistischen Partei 

ist, wird das Aufgabengebiet der faschistischen Partei und die Bewaffnung ihrer Mitglieder von 

General Stahel im Einvernehmen mit dem Vertreter des Höchsten SS- und Polizeiführers, 

Obersturmbannführer Kappler, festgelegt werden. Zunächst kommt eine Übertragung der 

Exekutivgewalt an die Faschisten nicht in Frage, da ein solcher Schritt, so wie die Dinge jetzt liegen, 

die Ruhe und Ordnung in der Stadt auf das Schwerste gefährden würde. 

 

Laut Befehl des O.B. Süd vom 25.10.1943 sind die rückwärtige Grenze der Armee ï Gebietes des 

A.O.K. 10 neu festgesetzt und die Einsatzbereiche der Militärkommandanturen geändert worden. 

Die rückwärtige Grenze des Armeegebietes der 10. Armee deckt sich mit der rückwärtigen Grenze 

des Operationsgebietes des O.B. Süd. Die vollziehende Gewalt hat der Oberbefehlshaber der 10. 

Armee, der auch Verwaltungsordnungen erlässt. Dem Stadtkommandanten von Rom wird die 

Provinz Rom verwaltungsmäßig und wirtschaftlich angegliedert. Für die Aufrechterhaltung der 

Ordnung und Sicherheit in der Provinz Rom ist das XI. Fliegerkorps verantwortlich. 
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Der Deutsche Kommandant       St.Qu., den 28.10.1943 

 von Rom                  

 

    Aufgaben des Deutschen Kommandanten von Rom. 

 

1. Schutz der wichtigsten Punkte der Stadt, nämlich 

 

a) Verstärkeramt, 

b) Botschaft. 

 

Es kommt darauf an, sicherzustellen, dass Verkehrseinrichtungen, wie Nachrichtenverbindungen, 

Straßenzüge, Brücken jederzeit für die Belange der deutschen Wehrmacht gesichert sind. 

2. Schutz der Stadt gegen innere Unruhen. 

Dazu dient in erster Linie die unter General Presti zusammengefasste Stadtpolizei, Kolonialpolizei und 

Finanzpolizei. General Presti untersteht keiner italienischen Behörde, sondern lediglich dem deutschen 

Kommandanten. Abwehr und Ic-Aufklärung gegen Badoglio-Anhänger und Anglo-Amerikaner-Freunde 

kann Einsatz deutscher Kräfte erforderlich machen. 

3. Aufrechterhaltung des Charakters Roms als offene Stadt. Dies erfordert eine möglichst geringe Belegung der 

Stadt mit deutschen Truppen, Fernhalten von Flak aus dem Stadtkern, Verbot des regelmäßigen 

Durchmarsches von Kolonnen und Truppen. 

4. Organisation der in der Stadt verlegten Dienststellen und Einheiten (Alarmeinheiten). Vorbereitung einer 

ruhigen und ordnungsgemäßen Räumung. 

5. Versorgung der Stadt Rom. Sie liegt in erster Linie in den Händen der italienischen Behörden. 

Kriegsverwaltung unterstützt sie. In Ausnahmefällen wird für Transport deutscher Geleitschutz gestellt. 

6. Unterstützung der italienischen Regierung und Behörden. Es kommt darauf an, dafür zu sorgen, dass sie alle 

ihre Rechte souverän ausüben können. Ausgenommen ist die Polizeikräfte, die erst übergeben wird, wenn die 

Regierung eine eigene gesäuberte und zuverlässige Polizei zur Verfügung hat. 

7. Schutz des Staates der Vatikanstadt. Es wird äußerlich dargestellt durch eine Wache am Petersplatz. Im 

Übrigen werden die Rechte des Vatikans als neutralen Staates auf Grund von Meldungen der Deutschen 

Botschaft beim Heiligen Stuhl oder eines Mittelmannes durch Einflussnahme besonders geschützt. 

8. Überwachung der deutschen Manneszucht. 

 

                                Stahel 

G e n e r a l m a j o r 

 

 

Der Deutsche Kommandant       St.Qu., den 29.10.1943 

             von   R o m             

Lage in Rom. 

 

 

1. Die Bevölkerung von Rom hat sich merklich beruhigt, insbesondere, nachdem durchgesetzt wurde, dass 

das öffentliche Leben seinen normalen Gang geht, etwa wie vor dem 8.9.43. Die feindselige Einstellung 

gegen die Deutschen ist merklich vermindert. Ein gewisses Vertrauen hat Platz gegriffen. In manchen 

Kreisen wünscht man direkt einen vermehrten und laufenden alleinigen Einfluss der Deutschen ï hier 

dürfte die Furcht vor der faschistischen Partei das ausschlaggebende Motiv sein -. 

 

Der Puffer, den die deutsche Kommandantur mit der direkt unterstellten italienischen Polizei zwischen 

den Parteien des italienischen geistigen Bürgerkrieges darstellt, hat sich für die Deutschen wie Italiener 

günstig ausgewirkt. 

 

In den letzten Tagen kam dies besonders zur Auswirkung, als die Führung der faschistischen Partei 

übereilig und unvernünftig Aktionen in Gang setzte, die nur geeignet waren, das Ansehen und die 

Autorität der neuen italienischen Regierung ernsthaft zu schädigen. Der Deutsche Kommandant von Rom 

war und ist gezwungen, die Partei besonders scharf zu zügeln. Die italienische Regierung unterstütze ihn 

hierbei. 

 

Trotz der Beruhigung der Bevölkerung, Fernhalten des offenen Bürgerkrieges und erneutem Vertrauen 

zum deutschen Kommando ist die Hoffnung auf die Engländer und die Furcht vor deren Repressalien 
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nicht unbeträchtlich verbreitet. Ein Umstand, der sich besonders übel auf den Arbeitsmarkt auswirkt. 

 

Die verschiedenen Aktionen, Arbeitskräfte aus Rom herauszuziehen und zu locken, haben keine 

nennenswerten Zahlen erbracht. Hätte man jedoch die Möglichkeit, alle kleinen Erfolge zu addieren, wie 

Freiwilligenwerbung, Werbung durch O.T. und einzelne deutsche Dienststellen, Werbung durch 

einheimische Firmen für deutsche Zwecke, Festnehme von Carabinieri, Beitreibung der 

Arbeitspflichtigen, so dürfte nach diesseitigen Schätzungen doch mindestens 8 ï 10  000 Römer an den 

verschiedensten Stellen seit dem 10.9. in deutsche Arbeitsdienste getreten sein. 

Nachdem deutscherseits bewiesen worden ist, dass man den Römer und Italiener seiner Art und 

Mentalität entsprechend behandeln kann und will und trotz günstiger Löhne und sonstiger 

Vergünstigungen noch zahllose Römer herumlungern, um ihren Unterhalt im Schwarzhandeln usw. zu 

verdienen, ist wohl der Zeitpunkt gekommen, schärfere Maßnahmen zur Erfassung von Arbeitskräften 

in Erwägung zu ziehen. Aufgrund der bisherigen Erfahrungen müssten diese Maßnahmen nicht übereilt, 

sondern nach einem wohlerwogenen Plan im Verein mit der italienischen Regierung und Polizei 

festgelegt und durchgeführt werden. 

 

Es kommt darauf an, dass dem Volk immer eine klare Linie erkennbar gemacht wird. Sie ist nunmehr 

gegeben, dass wir Deutschen bewiesen haben, den an Anarchie grenzenden Zustand gemeistert zu haben 

zum Wohle der Bevölkerung, dass die Bevölkerung von uns als verbündetes Volk behandelt wurde, dass 

wir also unser Möglichstes getan haben, dass die Gegenleistung, auf die wir nach diesen Taten Anspruch 

haben, aber noch ausgeblieben ist. 

 

2. Die italienischen Behörden in Rom haben unter dem deutschen Schutz zum Teil ihr Selbstvertrauen 

bereits wieder gefunden, wenngleich sie noch häufig deutsche Entscheidungen und Genehmigungen 

erbitten auf Gebieten, auf denen ihnen volle Souveränität mehrfach zugesagt war. 

 

Hier wirkt sich insbesondere der Schutz gegenüber den noch völlig indisziplinierten Organen der 

faschistischen Partei aus. 

 

3. Die Polizei, direkt dem deutschen Kommandanten unterstellt, empfängt nach wie vor Befehle nur durch 

diesen. Wünsche des Innenministeriums, des Finanzministeriums und des Afrika-Sekretariats bezüglich 

der 3 in Rom befindlichen Polizeiarten werden vom Polizeigeneral Presti, sofern er es verantworten kann, 

ohne weiteres, erledigt. In Zweifelsfällen holt er die deutsche Entscheidung ein. Die Polizeikräfte 

scheinen zuverlässig und einig in dem Gedanken, Ruhe und Ordnung in der Stadt aufrecht zu erhalten,  

sind jedoch aufgrund des Bürgerkrieges, der auch in ihren Köpfen stattfindet, nicht geeignet zu Aufgaben, 

die irgendwie mit Politik zu tun haben. 

 

Das Selbstbewusstsein der Polizei ist sehr langsam im Zunehmen, wie die Erfolge gegen Plünderer und 

Faschisten beweisen. Nachdem der Polizei der Rücken gegenüber der faschistischen Partei gestärkt 

worden ist, wird hoffentlich auch ihr Selbstbewusstsein zunehmen. Eine Verstärkung der 3 Polizeien von 

etwa 8 500 um 2 000 Mann ist genehmigt. Nach den bisherigen Unterlagen macht die Polizei von diesem 

Zugeständnis nur vorsichtig Gebrauch. Der Polizeigeneral Italiens (Tamburini) ist gebeten, den Ersatz in 

geeigneter Weise zu überprüfen. 

 

4. Die faschistische Partei macht ï wie aus Vorgehendem bereits ersichtlich ï am meisten Schwierigkeiten, 

da in der Auswahl der führenden Persönlichkeiten nicht die notwendige Sorgfalt verwandt wurde und die 

Neuerung des Innenministers Buffarini, Verzicht auf Gauleiter zu Gunsten von Präfekten, die 

Staatsgewalt und Parteigesinnung vereinigen, in Rom noch nicht durchgeführt ist. Die scharfe 

Zügelhaltung der Partei in Rom wurde der Regierung rechtzeitig mitgeteilt und von Marschall Graziani 

sehr energisch unterstützt. 

 

5. Die neue Regierung fasst langsam aber sicher Fuß. In Rom ergaben sich keine Schwierigkeiten, als sich 

die Regierung immer mehr in die Funktionen der bisherigen Kommissare der einzelnen Ministerien 

einschaltete. Wenn es der Regierung gelingt, sich energisch von unsauberen alten Faschisten zu 

distanzieren und Beweise zu bringen, dass der jetzige Faschismus ein neuer Faschismus ist, der die alten 

Fehler nicht billigt und deckt, dürfte mit der Zeit ein Erfolg der neuen Regierung nicht ausbleiben. 

6. Die Geistlichkeit hat die Vereinbarung, die zwischen dem Deutschen Kommandanten und ihr getroffen 

wurde, nachweisbar eingehalten. Die Beruhigung der Bevölkerung von Rom und in der Provinz muss 

zweifelsohne zu einem großen Teil dem Einfluss der Geistlichkeit zugeschrieben werden. 
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Die Truppe hat sich verhältnismäßig schnell auf die Mitarbeit der Geistlichkeit eingestellt und sich in 

verschiedenen Fällen mit bewundernswertem Geschick benommen. Es war daher möglich, in den Fällen, 

wo die Truppe sich vergaß und die Geistlichkeit schlecht behandelte, sehr schnell solche Zwischenfälle 

zu bereinigen. 

Die Versuche, das Verhältnis der deutschen Wehrmacht zur Geistlichkeit für private Zwecke zu nutzen, 

entsprechen den Gepflogenheiten des Landes, sie reißen daher nicht ab und werden selbst von der Truppe 

richtig erkannt. 

 

Im Übrigen ist bei der Geistlichkeit bekannt, dass eine übertriebene Inanspruchnahme des deutschen 

Schutzes die Opposition der Bevölkerung bereits jetzt hervorruft. Es sind Anzeichen vorhanden, dass die 

Geistlichkeit die Lasten des Krieges in gleichem Umfange übernehmen wird, wie die Bevölkerung. 

Dauernde Belehrung in dieser Richtung ist nicht unangebracht. 

 

7. Die Kommunisten zeigen eine auffallende Ruhe. Das Einzige, was man von ihnen merkt, sind 

Flugblätter und Zeitungen. Da sie nur unbedeutende Führer in Rom zurückgelassen haben sollen, liegt 

die Vermutung nahe, dass sie den Schwerpunkt ihrer Tätigkeit auf Organisation und Durchführung des 

Bandenkrieges in der Provinz verlegt haben. 

 

8. Badoglio-Anhänger und Anglo-Amerikaner  sind, wie erwartet, ziemlich rührig. Eine vermehrte Ic-

Aufklärung gestattete die ersten Einblicke in die Tätigkeit dieser Leute, die meistens mit der 

Bandentätigkeit zusammenhängt. Manch führende Köpfe dürften bereits von uns gefasst, manche Fäden 

zerschnitten sein. 

 

Es erscheint so, als ob in Rom bislang 2 verschiedene Richtungen vorhanden waren. Die eine Richtung 

hatte die Absicht, ihre Organisation so zu gestalten und vorzubereiten, dass sie bei einer Räumung Roms 

den abziehenden Deutschen noch erheblich Abbruch tun konnten, um anschließend sofort die Macht in 

Rom zu ergreifen (Bürgerwehr). 

Die andere Richtung, deren Häupter die SS gefasst zu haben glaubt, soll die Absicht gehabt haben, bereits 

in diesen Tagen durch eine Art Handstreich deutsche Stäbe und Einheiten außer Gefecht zu setzen, um 

die Gewalt in der Stadt zu übernehmen. 

Eine recht erfreuliche Zusammenarbeit aller Abwehr- und Ic-Stellen in und um Rom dürfte die Erfolge 

der letzten Tage auf diesem Gebiet noch vermehren. 

 

9. Die Versorgung von Rom stieß bislang auf keine Schwierigkeiten. Die deutsche Verwaltung hatte 

verschiedentlich Gelegenheit, Organisationsfehler zu berichtigen. Die Sicherstellung der Versorgung 

bleibt nach wie vor eine Eisenbahntransportfrage. Der Schwarzhandel, eingeschränkt oder 

uneingeschränkt, ist zu dieser Jahreszeit leistungsfähig genug, zumal die privaten Transportmittel doch 

erheblich eingeschränkt sind. 

 

10. Die Sicherungskräfte reichen aus, um die wichtigsten Punkte in der Stadt zu schützen und innere 

Unruhen im Keime zu ersticken. 

 

 

11. Stäbe und Dienststellen, die ihren Sitz in Rom nehmen sollten, haben unbeschadet des Auftraggebers 

(ausgenommen Befehle des Oberbefehlshabers Süd) erst eine besondere Genehmigung vom Deutschen 

Kommandanten einzuholen, um in Rom zu verbleiben. 

 

Sie sind in bestimmten Hotels usw. untergebracht und gemäß der Vorschrift des Oberbefehlshabers Süd 

vom 30.8.43 bezüglich Alarmeinheiten organisiert. 

 

Um ein Nebeneinander von Stäben und Dienststellen der gleichen Sparte und damit ein Chaos zu 

vermeiden, ist für jede Sparte, wie z.b. Propaganda, Nachrichtenwesen, Abwehr, Geldwesen, Wirtschaft 

jeweils ein Primus inter pares ernannt, bei dem sich jeder neu eintreffende Stab zu melden hat. Eine 

schnelle Orientierung, ein Nebeneinanderarbeiten, ein Ausspielen durch die Italiener ist dadurch 

allgemein vermieden. 

12. Die Manneszucht in der Stadt konnte durch brutale Strafen recht schnell wieder hergestellt werden. Sie 

ist in letzter Zeit wesentlich besser geworden. 

 

                                                                                                                 Stahel 
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Um 14.00 Uhr trifft ein Befehl von O.B. Süd ein, wonach sich General Stahel am 1.11. zu neuer 

Verwendung im Führerhauptquartier zu melden hat. Zum Nachfolger wird vom O.B. Süd 

vorbehaltlich der Genehmigung des Oberbefehlshabers der Luftwaffe, General Kurt Mälzer, 

ernannt. 
 

  

 
 

Generalleutnant der Flieger Ing. Kurt Mälzer  

 

Als sich Ende November 1943 die Situation in Rom und Umgebung stabilisierte, wurde Generalmajor der 

Flieger Rainer Stahel abberufen und durch Generalleutnant der Flieger Kurt Mälzer ersetzt. Der Deutsche 

Kommandant von Rom erhielt den Divisionsrang, obwohl er keine Kampfeinheiten zur Verfügung hatte. 

Normalerweise waren der I a und der I b Generalstabsoffiziere. Hier waren es jedoch Reserveoffiziere mit massiven 

Kriegsverwundungen, wie auch andere Offiziere dieses Kommandos (Armamputationen, Beinamputationen, 

Kopfschuss etc.). Zur Sicherung Roms wurde die Polizeigruppe Rom gebildet. Sie bestand aus der: 

  

  5 Kompanie des II. Bataillons des SS-Pol.-Rgt. 15 unter Hauptmann Emil Seeling 

  7 Kompanie des II.  Bataillon des SS-Pol.-Rgt. 15 unter Hauptmann Heinz Hasse  

11 Kompanie des III. Bataillon des SS-Pol.-Rgt. 12 unter Hauptmann Hans Horstkotte 

  3 Kompanie des   I.  Bataillon des SS-Pol.-Rgt. 20 unter Hauptmann Ludwig Stamm 

 

Als Verbindungsoffizier zum BdS wurde Oberstleutnant der Schutzpolizei Dr. Hartmann berufen. Die Polizei-

Gruppe Rom unterstand dem Befehl des Stadtkommandanten von Rom bzw. dessen Ia. 

        

Als die Frage mit der Landung bei Nettuno wieder aktuell wurde, meldete und begründete der OB Südwest 

am 4. Februar die von ihm im Falle einer Aufgabe der Stadt beabsichtigten Zerstörungsmaßnahmen: Zerstörung aller 

Tiberbrücken, aller Elektrizitätsversorgungsanlagen mit Ausnahme der für die Vatikanstadt benötigten, aller außerhalb 
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des geschlossenen  engeren Stadtgebietes gelegenen Industrie- und Bahnanlagen. Erhalten bleiben sollten dagegen die 

Anlagen der Wasser- und Gasversorgung, die lediglich der Versorgung der Zivilbevölkerung dienten und 

erfahrungsgemäß, verhältnismäßig leicht wiederherzustellen seien, sowie die im wesentlichen geräumten 

Industrieanlagen im inneren Stadtgebiet, deren Zerstörung die Nachbargebäude in Mitleidenschaft gezogen hätte, und 

die unbedeutenden (und durch die außerhalb beabsichtigten Zerstörung isolierten) Bahnanlagen im Innern der Stadt. 

 

Der WFStab befürwortete im Einvernehmen mit dem Reichsaußenminister diese Vorschläge. Der Führer 

verbot jedoch, wie dem OB Südwest am 8.Februar mitgeteilt wurde, die Zerstörung der innerhalb Roms gelegenen 

Tiberbrücken. Mit den übrigen Vorschlägen des OB Südwest erklärte er sich einverstanden. Die Vorbereitungen seien 

auf einen möglichst engen  Mitarbeiterkreis zu beschränken. 

 

Am 11.März 1944 wandte sich der Vatikan in einer Verbalnote an die Deutsche Botschaft beim Heiligen 

Stuhl und bat nochmals, der Frage des Schutzes von Rom alle Aufmerksamkeit zuwenden zu wollen. Der Vatikan 

knüpfte hierbei an eine deutsche Zusicherung vom 20.Oktober 1943 an, dass es deutscher Wunsch sei, die Vatikanstadt 

und Rom mit ihren hervorragenden Denkmälern vom Krieg verschont zu wissen. 

 

Im weiteren Verfolg der deutschen Maßnahmen zum Schutze Roms war der OB Südwest vor allem bestrebt, 

auch jede Ansammlung deutscher Soldaten in Rom zu verhindern und dadurch dem Feind keinen Vorwand zu 

Luftangriffen zu geben. 

 

Am 13.März 1944 erließ das AOK 14 den Armeebefehl für das Betreten der Stadt Rom, welchen Befehl der 

OB Südwest auf alle 3 Wehrmachtteile und alle im Rahmen der Wehrmacht eingesetzten Organisationen ausdehnte: 

 

ĂRom darf nur noch mit besonderen Ausweisen von deutschen Soldaten betreten werden; der Besuch 

der Vatikanstadt einschließlich der Peterskirche wird allen Wehrmachtsangehörigen mit sofortiger 

Wirkung verboten. Der gesamte Kolonnenverkehr sowie alle im Durchgang befindlichen 

Einzelfahrzeuge werden durch den Kommandanten von Rom außerhalb des Stadtgebietes umgeleitet.ñ 

 

Zu einem Abkommen mit dem Feind kam es auch in der Folgezeit nicht. Auf Bitten des irischen 

Ministerpräsidenten de Valera, Rom vor der Vernichtung zu bewahren, antwortete Präsident Roosevelt laut 

Reutermeldung vom 19.April 1944: 

ĂIch teile Ihre Sorge um die Erhaltung jenes alten Denkmals unserer gemeinsamen Zivilisation und unseres 

gemeinsamen Glaubens. Es ist sicherlich bekannt, dass die amerikanischen Militärbehörden in Italien zwangsläufig 

eine Politik verfolgen, durch die Schaden an Religionsstätten und historischen Denkmälern vermieden wird, soweit 

dies in der modernen Kriegsführung menschenmöglich ist. Dies erstreckt sich auf Rom wie auch auf andere Teile 

Italiens, in denen Streitkräfte der Vereinigten Nationen im aktiven Kampf stehen. Wir haben unter beträchtlichen 

Opfern oft gewissenhaft versucht, Religions- und Kulturdenkmäler zu schonen, und werden das auch weiterhin tun. 

Immerhin aber sind Sie sich in dem Appell an die USA-Regierung, Rom vor der Vernichtung zu bewahren, bewusst, 

dass die die italienische Hauptstadt mit Gewalt bis zu den Grenzen der Möglichkeit verwenden, um die rein deutschen 

militärischen Operationen zu begünstigen. Wenn die Deutschen nicht in Rom in Stellung liegen würden, brauchte man 

kein Wort hinsichtlich der Schonung der Stadt zu verlieren. Ich stelle fest, dass Sie eine ähnliche Verlautbarung an die 

deutsche Regierung gerichtet haben. Das Schicksal Roms bleibt in den Hªnden der Deutschen.ñ 

 

Der Präsident der USA verschwieg hier bewusst die bereits von deutscher Seite getroffenen Maßnahmen zum 

Schutz der Stadt. 

 

Am 3.Juni 1944, als Rom in den Bereich der Kampfhandlungen gerückt war, erneuerte der OB Südwest 

seinerseits den Antrag, über den Vatikan Verhandlungen mit den Alliierten mit dem Ziel einzuleiten, nun endlich zu 

einem militärischen Abkommen über die Schonung der Stadt zu gelangen. 

 

Als Grundlage für ein zu schließendes Abkommen wurden unter anderem folgende Einzelbestimmungen 

vorgeschlagen: 

Keine deutschen militärischen Einrichtungen, Truppenunterkünfte und Bewegungen in der offenen Stadt mit 

Ausnahme der für die Erhaltung von Ruhe und Ordnung sowie für die Versorgung der Stadt notwendigen Dienststellen  

und Polizeikräfte. Keine Zerstörungsmaßnahmen innerhalb der offenen Stadt. Die Vorräte an Versorgungsgütern 

bleiben ausschließlich der Zivilbevölkerung vorbehalten. Fortsetzung der Elektrizitäts- und Wasserversorgung aus den 

auch nach Aufgabe der Stadt noch in deutschem Besitz befindlichen Anlagen usw.. Der Vatikan sollte durch seine 

Organe die Einhaltung der Abrede kontrollieren, außerdem die zur Erzielung eines endgültigen  Abkommens 

notwendige, unmittelbare Fühlungnahme von Offizieren der beiden kriegführenden Parteien an der Kampffront in die 
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Wege leiten. 

 

Noch am gleichen Tage (3.6.44) wurde dem OB Südwest durch den WFStab freigegeben, seinen Vorschlägen 

entsprechend über den Vatikan ein militärisches Abkommen mit den Alliierten über Rom zu treffen. Komme ein 

Abkommen nicht zustande, solle der OB-Südwest nach den militärischen Erfordernissen handeln. Die Sprengung der 

Tiberbrücken innerhalb Roms wurde dem OB-Südwest jedoch verboten. 

 

Die Alliierten ließen das Angebot des OB-Südwest unbeantwortet. 

 

In einem Radioaufruf des alliierten Hauptquartiers an die römische Bevölkerung vom 3.Juni 1944 (23.15 Uhr) 

und 4.Juni (8.00 Uhr) wurde die Bevölkerung vielmehr aufgefordert, sich am Endkampf um die Stadt aktiv gegen die 

Deutschen zu beteiligen. 

 

In dem Aufruf hieß es unter anderem: 

 

ĂEinwohner Roms! 

 

Die Alliierten nähern sich Rom. Die Stunde der Ewigen Stadt ist unmittelbar herangerückt. Unterstützt die 

Alliierten und kämpft gegen unsere gemeinsamen Feinde, die Deutschen und die Faschisten. 

Unterrichtet Euch über Minensperren und andere militärische Vorkehrungen des Feindes, so dass die Alliierten 

Eure Stadt ohne jede Verluste an Zeit, Menschen und Material durchziehen kºnnen.ñ 

 

Hiermit wurde die anglo-amerikanische Absicht, Rom nicht als Ăoffene Stadtñ zu respektieren und die 

Verkehrsmöglichkeiten, die Rom bietet, für den feindlichen Durchmarsch voll auszunutzen, öffentlich festgelegt. 

 

Entsprechend  dieser Nichtanerkennung Roms als Ăoffene Stadtñ  gab der Oberbefehlshaber der alliierten 

Mittelmeerstreitkräfte, General Maitland Wilson, am 3.Juni über den Sender Algier folgende Erklärung ab: 

ĂDie Alliierten haben nur dann militªrische MaÇnahmen gegen Rom ergriffen und werden dies auch weiterhin so 

handhaben, wenn die Deutschen die Stadt, ihre Eisenbahnen und ihre Straßen für ihre militärischen Zwecke 

verwenden. Falls die Deutschen sich entscheiden sollten, Rom zu verteidigen, so werden die Alliierten gezwungen 

sein, geeignete militªrische MaÇnahmen zu treffen, um sie zu vertreiben.ñ 

 
Dem General Wilson musste ebenso wie dem gesamten Oberkommando bekannt sein, dass deutscherseits die 

Stadt Rom bereits seit langem und selbst in der neuen Gefahrenlage so gut wie ganz von deutschen Truppen und 

militärischen Verkehr im Rahmen des überhaupt Möglichen freigehalten worden war.  Das bei Zurücknahme der Front 

Rom als Verkehrsknotenpunkt mit seinen Brücken ïgeradeso wie Paris im Jahre 1940- militärisch nicht völlig 

ausgespart werden konnte, um die Verlegung der Front aus dem Raum südlich Roms in den nördlich der Stadt 

zeitgerecht vollziehen zu können, musste den Alliierten ebenso bekannt sein. Aus ihren Radioerklärungen konnte 

demgemäß der Schluss gezogen werden, dass die Anglo-Amerikaner sich freie Hand bewahren und irgendwelche 

Verpflichtungen zum Schutze Roms nicht eingehen wollten. 

 

Dementsprechend drangen am 4.Juni 1944 ihre Panzerspitzen ohne jede Rücksicht in die Stadt ein. 

 

Es hätte militärisch nahegelegen, wenn nun deutscherseits die einseitig übernommene Rücksichtnahme auf 

die kulturellen Werte fallen gelassen worden wäre und man wenigstens, um das Nachdrängen des Feindes zu 

verhindern, die Tiberbrücken in der Stadt  gesprengt hätte. In Auswirkung der früheren Weisungen, die Brücken nicht 

zu zerstören, wurden sie aber unbeschädigt dem Feind überlassen. 

 

 

Zusammenfassend ist festzustellen: 

Von der deutschen Führung ist bis zum Schluss einseitig alles getan worden, um Rom und seine kulturellen Werte vor 

den Schäden des Krieges zu bewahren. Demgegenüber sind die Alliierten bewusst jeder Verpflichtung zum Schutze 

Roms ausgewichen. Nach der Einnahme Roms haben sie die Stadt selbst als Durchmarschzentrum ihrer militärischen 

Kräfte benutzt. 
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Die Aufgabe im rückwärtigen Gebiet des OB Südwest 

 

 

Bereits das Jahr 1943 hatte im Mittelmeerraum im Zeichen des Kampfes um die Aufrechterhaltung des 

Nachschubs gestanden. Das Tunis nicht gehalten werden konnte, hatte in erster Linie seinen Grund darin gehabt, dass 

es angesichts der feindlichen Überlegenheit in der Luft und auf dem Wasser nicht möglich gewesen war, die Verbände 

in Afrika zu versorgen, wie es zur Fortsetzung des Kampfes erforderlich gewesen wäre. 

 

Schon damals war der Gegner dazu übergegangen, systematisch die wichtigsten Nachschubstellen zu 

schädigen und womöglich lahmzulegen. Da Sizilien über wenige Häfen und nur ein dünnes Eisenbahnnetz verfügte, 

kamen ihm die geographischen Gelegenheiten entgegen. Das war auch der Fall, als er in Sizilien landete und die 

deutsche Abwehr nun über die kalabrische Küstenstraße und ïbahnen versorgt werden musste. Vor allem bot die Straße 

von Messina der feindlichen Luftwaffe und leichten Seestreitkräften eine einmalige günstige Gelegenheit, die 

deutschen Nachschubstränge zu treffen. Wieder allem Erwarten gelang es nicht nur, die deutschen Verbände aus 

Sizilien und Kalabrien zurückzuziehen, sondern auch noch die bisher auf Corsica und Sardinien eingesetzten Truppen, 

die sich nach dem Verrat Italiens dort nicht mehr halten konnten, auf das Festland zurückzuholen, ohne dass es dem 
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Gegner gelang, größere Einheiten abzuschneiden. 

 

Durch diese Preisgabe hatte sich die deutsche Führung aus einer Daumenschraube befreit, deren Druck immer 

schwerer geworden war. Denn nun besaß der Feind nicht mehr die Möglichkeit, durch eine Bekämpfung des deutschen 

Nachschubs über See die Front ins Wanken zu bringen. Die Kriegsmarine behielt nur noch die Aufgabe, längs der 

Ligurischen und der Adriatischen Küste den Schiffsverkehr in einem möglichst großen Umfang aufrecht zu erhalten, 

um das italienische Eisenbahnnetz zu entlasten. Die Erfüllung dieser Aufgabe war nicht leicht, da der Gegner von 

Corsica und Foggia aus beide Küsten ständig überwachen und ihn auch durch leichte Seestreitkräfte auf dem Wasser 

angreifen konnte. Durch Minenriegel wurde der Verkehr an der Westküste, soweit es ging, abgeschirmt. Ferner wurden 

die kleineren Häfen ausgebaut, um die größeren zu entlasten; doch waren auch sie ständig ansteigenden feindlichen 

Luftangriffen ausgesetzt. Trotz dieser Schwierigkeiten erzielte die Kriegsmarine doch noch immer 

Transportleistungen, die eine nichtunerhebliche Entlastung der Bahnen darstellte. 

 

Dies war umso notwendiger, als der Gegner nach der Stabilisierung der Südfront dazu überging, nun das 

italienische Eisenbahnnetz systematisch aus der Luft anzugreifen. Wiederum kamen ihm dabei die geographischen 

Gegebenheiten entgegen; das mittelitalienische Eisenbahnnetz schließt drei größere Nord-Südstrecken ein, nämlich 

die Hauptstrecke Florenz ï Rom und die beiden Küstenstrecken, die durch zahlreiche Kunstbauten ganz besonders 

empfindlich gegen Luftangriffe sind. Und außerdem noch eine begrenzte Anzahl von Nebenbahnen, die Umleitungen 

erlauben. Dem Gegner war es also leicht gemacht, den Eisenbahnnachschub zu stören. 

 

Im ersten Vierteljahr 1944 nahm der Kampf gegen die mittelitalienischen Bahnen von Monat zu Monat zu. 

Bereits im Januar war der Eisenbahnverkehr nach Rom tageweise ganz unterbunden. Es war daher nötig, den Verkehr 

auf LKW-Transport umzuschlagen, was wiederum ein sehr unerwünschtes Anschwellen des Betriebstoffbedarfes 

bedingte. Trotzdem war es Ende Januar möglich, die Zuführungen zur Abschließung des Brückenkopfes flüssiger 

heranzubringen als das bei der Einleitung dieser Bewegung erwartet werden konnte. Selbst die schweren 

Eisenbahngeschütze, die aus dem Westen herangezogen wurden, erreichten ihren Bestimmungsort, ohne dass eine 

wesentliche Verzögerung eintrat. Den Angloamerikanern war es also nicht gelungen, ihren Vorstoß gegen Rom durch 

die Bekämpfung der deutschen Nachschubwege eine spürbare Entlastung zu bringen. 

 

Im Februar  und erst recht im März nahmen die vom Feind angerichteten Zerstörungen in den Bahnanlagen 

ständig zu. Er dehnte seine Angriffe nunmehr auch systematisch auf Norditalien aus; vor allem waren es Bologna und 

Verona als die zwei für die Durchfahrt unentbehrlichen Zentralpunkte, die Angriffe auf sich zogen. Einsatz zahlreicher 

Baueinheiten und ziviler Kräfte unter deutschem Personal und durch Zuführung von Spezialeinheiten von anderen 

Kriegsschauplätzen war es immer wieder möglich, die Schäden zu beseitigen und selbst größere Objekte, die getroffen 

worden waren, wieder behelfsmäßig in Stand zu setzen. 

 

Hinzu kam noch, dass auch der Straßennachschub wegen des hügeligen und bergischen Geländes an wenige 

Straßen gebunden war und die Möglichkeit, ihn bei überraschendem Angriff schnell auf freiem Felde 

auseinanderzutreiben, sich meist nicht anbot. Das machte sich besonders in den frontnahen Räumen sehr ungünstig 

bemerkbar. Selbst wenn es gelungen war, den Nachschub bis in die Höhe der Divisionen zu bringen, blieb die noch 

schwerere Aufgabe, ihn bis nach vorne zu schaffen. Das galt auch für das ebene Gebiet, in dem Brückenkopf, wo 

Bodeneinschnitte tiefe Gräben und Verschlammung den Verkehr auf wenigen ungeschützten Nachschubstraßen 

verblieben. Und hier störte die feindliche Luftwaffe durch unaufhörliche Angriffe, so dass in den Hauptkampfgebieten 

der Nachschub sich in den Nachtstunden zusammendrängen musste. Aber auch in diesen wurde er noch mittels 

Leuchtschießen aufgespürt und angegriffen. So stellte sich das Grundproblem, dass im Jahre 1943 die Kampfführung 

im Mittelmeerraum beherrscht hatte, von neuem ïnur war es vom Wasser auf das Land verlagert worden-. Gegenüber 

den Kämpfen von Nettuno und an der Südfront erlangte es eine solche Bedeutung, dass man von einer dritten Front in 

der Luft sprechen darf, gegen die der OB Südwest anzukämpfen hatte. War er vor Nettuno dem Gegner bestenfalls 

gewachsen, an der Südfront ihm unterlegen, so hatte er an dieser Front dem Feinde so gut wie nichts entgegenzusetzen. 

Die Gründe, weshalb ihm nicht die Luftwaffe- und Flakkräfte an die Hand gegeben werden konnten, um diese operative 

Umfassung aus der Luft aufzuheben, hatte damit zu tun, dass man weitere überholende Landungen erwartete, und 

damit weitere Kräfte gebunden wurden. Insofern bedeutete der Kampf um Italien ein neues Kapitel in der 

Kriegsgeschichte, denn eine so systematische Bekämpfung des Nachschubs auf den Eisenbahnen und Straßen, die 

schließlich selbst das allein fahrende Kfz. Bedrohte, hatte es bisher noch nicht gegeben. Erst von April an übertrug der 

Gegner diese Taktik auch auf den Westen. 
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Die Organisation Todt in Mittelitalien  

 
Die OT-Einsatzgruppe Italien unter Generalingenieur Fischer gliederte sich in drei regionale 

Einsatzleitungen, denen wiederum insgesamt 16 Oberbauleitungen unterstanden. Dem Einsatz ĂSeefalkeñ in 

Mittelitalien waren verschiedene Oberbauleitungen untergeordnet: So hatte die Oberbauleitung Alarich, die aus 4 

Abschnittsbauleitungen bestand, die Aufgabe, an der 180 km langen Küste zwischen Terracina und Orbetello 

Küstenbefestigungen aufzubauen. Im weiteren Umkreis von Rom operierte die ĂOberbauleitung Theoderichñ, der 8 

Bauleitungen unterstanden. Jede Bauleitung, geführt von einem Regierungsbauinspektor, bestand aus 2-4 Bautrupps, 

die unter der Leitung deutscher Soldaten oder OT-Angehörigen standen. Die Arbeiter jeder Bauleitung waren in einem 

Arbeitslager in der Nähe des Einsatzortes untergebracht, das von einem deutschen Lagerführer geleitet wurde. 

 

Die Werbestelle in Rom, die sich im Gebäude des Industriesyndikats an der Piazza Esquilino befand, führte 

gleichzeitig die Werbung für die OT, für Sauckel und für die Aktion Graziani durch. 

Das größte Problem für die OT-Leute bestand darin, die Angeworbenen zu einer effektiveren Arbeitsleistung zu 

gewinnen. Vor allem erwies sich der Einsatz von Arbeitern südlich von Rom, aufgrund der Nähe zur Front, als äußerst 

problematisch. Die Deutschen klagten über die mangelnde Arbeitsdisziplin nicht nur bei den Arbeitern der Baufirmen, 

die für die OT arbeiteten, sondern auch bei den militärischen Arbeitsbataillonen, von denen nach feindlichem Beschuss 

und Bombenangriffen bis zu 95 % von den Baustellen fortgelaufen sind. Auch gingen laufend Meldungen ein, dass 

Arbeiter unentschuldigt von der Arbeit wegblieben oder ihren Arbeitsplatz bzw. das Lager verließen; ferner wurden 

Disziplinlosigkeit, Diebstähle, Unordnung und Nachlässigkeit bei der Arbeit gemeldet. 

 

Deutscherseits suchte man Zuflucht in Gesetzesmaßnahmen und scharfen Strafandrohungen, sah sich jedoch 

angesichts der spezifischen Besatzungsstruktur gar nicht in der Lage, hart durchzugreifen. 

 

Als spezielle Maßnahme zur Effektivierung der Anwerbung in der Region Rom kam daher die Idee zu einer 

Volkszählung auf, mit der gleichzeitig eine Erfassung der Arbeitslosen einhergehen sollte. Da den Arbeitslosen und 

den ĂArbeitsunwilligenñ die Lebensmittelkarten entzogen werden sollten, um sie zu zwingen, in Zukunft f¿r die 

Besatzungsmacht zu arbeiten, sollte die Volkszählung dem Zweck dienen, diese Personen festzustellen. Das 

Zentralarbeitsamt befand sich im Palazzo degli Esami in dem damaligen Viale del Re in Rom. 

 

Doch die Volkszählung erwies sich als Schlag ins Wasser. Sie ist ein typisches Beispiel für die Unwirksamkeit 

so mancher deutscher Verwaltungsmaßnahme, die von der Bevölkerung zunichte gemacht wurde. In antifaschistischen 

Flugblättern wurden die Römer zum zivilen Ungehorsam aufgefordert: es wurde ihnen vorgeschlagen, ungenaue 

Angaben zu machen, die Listen zu vernichten und vorzutäuschen, sie verloren oder nicht bekommen zu haben, oder 

sie mit entsprechender Verspätung abzuliefern. Ergänzt wurde diese Agitation durch einen Aufruf an die mit der 

Durchf¿hrung betrauten italienischen Beamten: ĂEs ist Eure Aufgabe, die infamen Pflicht, die Euch auferlegt ist, 

langsam und schlecht zu erfüllen. (é...) Übertragt die Antworten falsch! Zerstört oder last ganze Packen schon 

ausgefüllter Listen abhandenkommen!ñ Und ein gewichtiges Argument neben dem, dass angedrohte deutsche 

Sanktionen doch nicht in die Tat umgesetzt werden könnten, war die Drohung späterer Abrechnung mit den 

Kollaborateuren: ĂErinnert Euch daran, dass der, der bereitwillig mit dem deutschen Feind arbeitet, sich bald hart zu 

verantworten hat.ñ  Eine grºÇere Anzahl von Rºmern boykottierte die Zªhlung, indem sie ihre Fragebºgen gar nicht 

ausfüllten. 

 

Um über die Lebensmittelkarten die Bevölkerung zur Kollaboration zu bewegen, hätte man vorher den 

Schwarzmarkt, den die Besatzungsmacht nur noch resigniert zur Kenntnis nehmen konnte, wirkungsvoll bekämpfen 

müssen. 

 

Über das Gelingen des Volkszählungsversuchs  werde der tatsächliche Einsatz der Arbeitskräfte entscheiden, 

meinte der MV-Chef in Rom, Dr. Seifarth. Doch das Zentralarbeitsamt, das am 12. Januar 1944 seine Tätigkeit 

aufgenommen hatte, warb im Schnitt täglich nur 70 Arbeiter für die OT an. Dies war natürlich nicht genug an 

Arbeitskräften, die benötigt wurden. Durch eigenmächtige Aufgreifaktionen, die von der Abteilung Arbeit 

(Außenstelle Rom) des Bevollmächtigten Generals, aber auch durch andere Wehrmachtsdienststellen initiiert wurden. 

Als in Aprino Mitte März 1944 vierzig Arbeiter zum Abtransport für die OT bereit standen, wurden diese von 

Wehrmachtseinheiten mitgenommen und für andere Arbeiten eingesetzt. Verschiedene Wehrmachtseinheiten haben 

mit der Waffe in der Hand die Einwohnerschaft der umliegenden Ortschaften zusammengetrieben und ohne Bezahlung 

zum Arbeiten eingesetzt. Die Folge dieses Vorgehens war, dass die Einwohnerschaft der betreffenden Gegenden in 

die Berge flüchtete und nicht mehr erfasst werden konnten. 
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Auch in Rom kam es zu diversen ĂGreifaktionenñ. So wurden Anfang Februar 1944 die Via Nazionale und 

die Via del Tritone von allen Seiten abgesperrt und Passanten, die sich nicht gültig ausweisen konnten, 

Notdienstverpflichtet, d.h. zwangsmäßig dem Arbeitseinsatz zugeführt. Wie unsinnig diese Aktion auch arbeitseinsatz- 

und transportmäßig war, zeigt sich daran, dass die Festgenommenen in nördlicher Richtung bis in die Stadt Orte 

transportiert wurden; dort stellte man fest, dass sie alle samt und sonders untauglich waren und entließ sie wieder. 

 

Noch größer waren die Widerstände der Italiener gegenüber einem Einsatz im Reich. Alle diesbezüglichen 

Anstrengungen, eine größere Anzahl von Arbeitern aus Mittelitalien herauszuziehen, hatten sich als erfolglos erwiesen. 

Es ist aussagekräftig genug, dass vom Oktober 1943 bis Ende Mai 1944, aus dem gesamten Südraum, dem Deutsch 

besetztem Mittelitalien bis zur Höhe von Perugia, durch zivile Dienststellen insgesamt lediglich 2.320 Personen zum 

Arbeitseinsatz ins Reich abtransportiert werden konnten. 

 

 

Die Deutsche Abwehr 
 

 

 
 

Admiral Wilhelm Canaris, Chef der deutschen Abwehr 
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Abwehr- bzw. Frontaufklärungskommando 

 

 
Chef des Amtes Ausland/Abwehr: Admiral Canaris, ab Februar 1944 Oberst Georg Hansen 

 
Das Amt Ausland/Abwehr gliederte sich wie folgt: 

  

    Chef des Stabes 

    Zentralabteilung (Generalmajor Hans Oster, ab Januar 1944 Oberst Jacobsen) 

 

    -Abteilung Ausland 

    -Abteilung I: Nachrichtenbeschaffung 

    -Abteilung II: Sonderdienst 

    -Abteilung III: Abwehr 

    -Auslandsprüfstelle 

  -  Auslands-Telegramm-Prüfstelle 

 

Abwehrstelle Italien, Nebenstelle Rom 
 

Vor September 1943 ist die gesamte Gegenspionage in Italien unter der Verantwortung des italienischen SIM gewesen, 

und es war vereinbart, dass Abwehr ï Einheiten nicht auf ital. Boden arbeiten würden.  Oberst Otto Helferich als 

Chef von Ast Italien sicherte die Verbindung zwischen Abwehr und den Italienern. Anfang November 1943 wurde die 

Ast von Rom nach Borghetto verlegt. Oberst Helferich indessen führte die Verbindung mit SIM in Rom weiter. Major 

von Gregori, stellv. Chef der Ast, übernahm das Kommando in Borghetto. 
 

 

Abwehr I Spionage                    Abwehrkommando 150 

 
Das Abwehrkommando 150 unter der Leitung des Hauptmanns Berger, hatte seinen Sitz in Rom, Via Flavia 42. 

 

 

 

     Abwehrkommando 190 L (Luftwaffe)  
unter Oberleutnant Buchner. 

 

 

 

Abwehr II Sonderdienst            II. /3Rgt. Brandenburg  

 
5. bis 8. Kompanie unter Hauptmann Bansen. 

 

 

 

Abwehr III Gegenspionage      Abwehrkommando 309 
 

Die Trupps des Kommandos kamen im frühen Oktober 1943 in Italien an, zusammengestellt unter der Regie von 

Oberstleutnant Ficht, Ast München. Später Frontaufklärungskommando 309  hatte zunächst  vier Trupps 370, 371, 

372, 374, mit Sitz in Garda, ab 15.12.1943 in Rignano. Der Trupp 371, unter Leutnant Zemke, war in Rom tätig vom 

15.12.1943 bis 02.06.1944. Jeder Trupp bestand aus 8 oder 9 Mann und einen W/T Operateur, sowie Schreiber, 

Übersetzer, Rechnungsführer. Alle Personen hatten einen Ausweis, der sie als im Dienst des Deutschen Geheimen 

Meldedienstes zeigte, oder sie waren für den OB SW beschäftigt. 

 

Die Aufgabe der Einheit war, Informationen zu bekommen über die alliierten Spionage-Dienste und ihrer Aktivitäten  

in dem Gebiet der Operationen zu bekämpfen. 

 

Alles Personal, das in Abwehrdiensten als solchem beschäftigt war, und das den speziellen Abwehr ï Paß des Ic der 
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Heeresgruppe C besaß, war berechtigt, Zivilkleidung in der Erledigung ihres Dienstes zu tragen. Agenten und V-Leute 

trugen üblicherweise ebenfalls nur Zivilkleidung. Agenten trugen nie deutsche Uniformen irgendeiner Art, es war unter 

Umständen für die möglich, Uniformen der GNR oder der Brigata Nera zu tragen, doch dies geschah sehr selten. 

 

Das Kommando hatte keine praktischen Erfahrungen bei ihrer Ankunft in Italien im Rekrutieren  von Agenten und 

zunächst wurden Agenten auf Empfehlung zuverlässiger Leute durch faschistische Organisationen wie der Brigata 

Nera und der GNR gefunden. Später indessen viele Agenten direkt rekrutiert auf Empfehlung von V-Leuten, die bereits 

für die Deutschen arbeiteten. Es wurden Agenten benötigt, die allgemeine Spionageringe aufzuspüren, und später 

Partisanen-Formationen, gewöhnlich unter der Maske von Partisanen oder Deserteuren von der Ital. Republ. Armee, 

um Insider-Informationen zu bekommen, welche dann zu Festnahmen führten. 

 

Bei der Gefangennahme alliierter W/T-Agenten wurde immer ein play-back  (Funkspiel) versucht. Nach der 

Vernehmung  wurden gefangene Agenten und alles erlangte Material mit ihnen an WNV/Fu in Verona (Wehrmacht-

Nachrichtenverbindung/Funk) weitergegeben, die technische Details, Codes etc. überprüften und über die technische 

Möglichkeit eines play-back untersuchte. Der Gedanke des play-back war der Wunsch, die feindliche Spionage auf 

falsche Spuren zu bringen durch falsche Informationen.  

 

Kommandeur Nachrichten-Aufklärung 7  

 

Nachrichten ï Nahauflärungs ï Kompanie 963 

 

Kommando 44 = Kriegsgefangenen ï Vernehmungskommando beim AOK 10 

Feldgendarmerie-Abt. 541 und 692 

 

Aufgaben: 
 

Der Aufgabenbereich der Feldgendarmerie lässt sich in drei Hauptgruppen aufteilen: 

 

a.) Militärischer Ordnungsdienst: 

Überwachung von Ordnung und Disziplin, vor allem dort, wo Soldaten nicht unter Kontrolle ihrer 

unmittelbaren Vorgesetzten standen. 

Einrichtung von Gefangenensammelstellen auf dem Gefechtsfeld. 

Ermittlungen bei Straftaten von Soldaten, Fahndung nach Deserteuren. 

Versprengten Kontrolle durch Einrichten von Versprengtensammellinien und ïstellen, ggf. in 

Zusammenarbeit mit den Frontleitstellen, dem Wehrmachtsstreifendienst und später auch der Feldjägertruppe 

 

b.) Verkehrsaufgaben: 

 Marschstraßenerkundung und ïKennzeichnung 

 Verkehrsregelung 

 Einsatz zur Verkehrsregelung bei Gewässerübergängen 

 Bewachung des militärischen Straßenverkehrs 

 Lenkung von Flüchtlingsbewegungen 

 Durchsetzen von Prioritäten bestimmte Marschbewegungen 

 

c.) Sicherheitsaufgaben: 

 Mitwirken bei der Abwehr von Sabotage, Spionage und Zersetzung 

 Sicherung von Gefechtsständen 

Wahrnehmung allgemeiner Polizeiaufgaben im besetzten Gebiet 

Schutz rückwärtiger Verbindungen und wichtiger Einrichtungen 

Partisanenbekämpfung. 

 

Geheime Feldpolizei 610, 637 und 741 = 10. Armee 

                                                          751 = 14. Armee 

 
Schon vor 1939 war klar, dass die GFP in einem künftigen Krieg nicht mehr nur der Abwehr von Spionage 

und Sabotage im Operationsgebiet dienen, sondern die Tätigkeit der Geheimen Staatspolizei im Rahmen der 

Wehrmacht auf allen Gebieten fortsetzen sollte. Folgerichtig rekrutierte sich die Geheime Feldpolizei von Anfang an 
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aus Personal der Gestapo und der politischen Abteilung der Kriminalpolizei. Sie wurden für Kriegsdauer als Beamte 

zur Wehrmacht kommandiert, behielten aber die Dienstgrade der Polizei mit dem Zusatz ĂFeldpolizeiñ. 

Wehrmachtsangehörige, die für den geheimpolizeilichen Einsatz durch besondere Kenntnisse oder Fähigkeiten 

geeignet erschienen, wurden zu Hilfs-Polizei-Beamten ernannt, behielten jedoch ihren militärischen Rang. Auch nach 

Rückkehr zur Truppe waren sie zu absoluten Stillschweigen, über alle Vorgänge bei der GFP verpflichtet. 

 

Aufgaben: 
 

Die Heeresdienstvorschrift 150 legte als Aufgabengebereich der Geheimen Feldpolizei fest: 

 

a.) alle volks- und staatsgefährdenden Bestrebungen, insbesondere Spionage, Landesverrat, Sabotage, feindliche 

Propaganda und Zersetzung im Operationsgebiet zu erforschen und zu bekämpfen. 

 

b.) das Ergebnis der Ermittlungen zu sammeln und auszuwerten 

 

c.) die zur Sicherung des Operationsgebietes getroffenen Abwehrmaßnahmen im einzelnen durchzuführen bzw. 

zu überwachen sowie die militärischen Dienststellen und die Truppe bei Abwehrmaßnahmen zu beraten. 

 

Einzelaufgaben: 
- Überwachung der Presse und des Nachrichtenverkehrs der Zivilbevölkerung 

- Unterstützung bei der Überwachung des Feldpostverkehrs 

- Maßnahmen zur Unterbindung des feindlichen Aufklärungsdienstes 

- Überwachung der Zivilbevölkerung, Erkundung von Stimmung und 

Gesinnung 

- Gewinnung von Vertrauensleuten und anderen geeigneten Quellen. 

 

Zweck und Aufgabe der GFP ist die Sicherung und Unterstützung der Operationen des Feldheeres. Dazu gehört auch, 

dass die GFP über den Rahmen der eigentlichen Abwehr hinaus auf Dinge und Vorkommnisse achtet, die die eigene 

Kriegsführung schwer schªdigen kºnnen. Der Begriff ĂAbwehrñ ist daher im Operationsgebiet im weitesten Sinne 

auszulegen. Die Tätigkeit der GFP lässt sich im Einzelnen nicht erschöpfend festlegen. Sie wird ferner der deutschen 

Abwehr durch das Verhalten des feindlichen Spionage-, Sabotage- und Propagandadienstes aufgezwungen und hängt 

außerdem auch von den Verhältnissen im Operationsgebiet ab. 

 

Verfügungen und Angelegenheiten der Geheimen Feldpolizei unterliegen nicht der Nachprüfung durch die 

Verwaltungsgerichte. 
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SS und Polizei 
 

                                      
 

Reichsführer SS und Innenminister Heinrich Himmler                    SS-General Karl Friedrich Otto Wolf  

 
Auch der ĂReichsf¿hrer SSñ Heinrich Himmler entsandte seinen Vertreter nach Italien. Zum Chef dieser 

Dienststelle  mit dem Titel ĂHºchster SS und Polizeif¿hrerñ in Italien wurde der SS-Obergruppenführer und 

ehemaliger Chef des ĂPersºnlichen Stabesñ Heinrich Himmler, General der Waffen-SS Karl Friedrich Otto Wolff am 

23.August 1943 ernannt und dieser hatte seinen Sitz in Gardone. Dieser Parteisoldat besaß keinerlei polizeiliche 

Ausbildung und war der Generalbevollmächtigte Himmlers in Italien. Er war zugleich Berater des Duce beim Aufbau 

der italienischen Polizei und der faschistischen Milizen.  

 

      

 

                           Chefs des Reichssicherheitshauptamtes 
 

                                                           
 

                      Reinhard Heydrich                                                                          Dr. Ernst Kaltenbrunner  

 

Im Reichssicherheitshauptamt (RSHA) waren sowohl staatliche Beamte als auch Angestellte von der NSDAP 

diese jedoch überwiegend in den beiden SD-Ämtern, in allen Abteilungen und nachfolgende Gliederungen im Reich 

und in den besetzten Gebieten tätig:  
 

 

http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Bundesarchiv_Bild_146-1969-171-29,_Karl_Wolff.jpg
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Amtschefs des Reichsicherheitshauptamtes 

 

    
 

Amt III: Otto Ohlendorf      Amt IV: Heinrich Müller      Amt V: Arthur Nebe     Amt VI: Walter Schellenberg 

 

Im rückwärtigen Heeresgebiet wurde ähnlich wie in den übrigen von Deutschland besetzten Ländern Europas 

eine deutsche Polizeiverwaltung aufgebaut. Dem am 23.September 1943 eingesetzten ĂHºchsten SS- und Polizeiführer 

und General der Waffen-SS Karl Wolff, unterstanden zwei Befehlshaber der Sicherheitspolizei und des SD (BdS) und 

zwei Befehlshaber der Ordnungspolizei (BdO), nämlich die BdS und BdO Adriatisches Küstenland in Triest mit den 

Außenkommandos Udine, Görz, Pola und Erume und die BdS und BdO Italien mit Dienstsitz in Verona bzw. Gardone 

am Gardasee. Der Bereich des BdS Italien umfasste Oberitalien von der französisch-schweizerischen Grenze bis 

Venedig und Mittelitalien bis Rom. 

 

Rahn konnte mit Recht behaupten, dass die Botschaft sich schließlich bei allen anderen deutschen 

Dienststellen in Italien durchgesetzt hatte. Er war nicht nur Botschafter, sondern auch >Reichsbevollmächtigter für 

Italien<. Wenn seine Stellung als Botschafter nicht ausreichte, um bei den oft genug gegensätzlichen Meinungen der 

verschiedenen deutschen Dienststellen in Italien eine Frage zu entscheiden, dann griff er als Reichsbevollmächtigter 

ein. In dieser Eigenschaft war er nicht nur der Beauftragte des Auswärtigen Amtes, also Ribbentrops, sondern auch 

der unmittelbare Vertreter von Hitler selbst. 

 

Nach einer Revision der Befehlsverhªltnisse in Italien durch den ĂSonderbeauftragten des F¿hrers General 

der Infanterie von Unruhñ (sog. Heldenkau-Aktion) wurde dem HSSPF Italien, Karl Wolff, am 26.7.1944 auch das 

Amt des ĂBevollmªchtigten Generals der deutschen Wehrmacht in Italienñ ¿bertragen und lºste General Rudolf 

Toussaint ab, das den ¿blichen Funktionen eines ĂMilitªrverwaltungschefsñ entsprach. 

 

                       
 

              BdS Dr. Wilhelm Harster, Verona                                      BdO Jürgen von Kamptz, San Martino  


